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Vorwort 

Das Thema Organisierte Kriminalität löste in der Vergangen­

heit oft zwiespältige Empfindungen aus, weil sie weitgehend 

im verborgenen bleibt und selbst begrifflich schwer zu fas­

sen ist. So hat sich dieses Phänomen weitgehend einer her­

kömmlichen Analyse und Beschreibung entzogen. 

Fachleute des In- und Auslandes gehen heute übereinstimmend 

davon aus, daß in den 90er Jahren die Bekämpfung der Orga­

nisierten Kriminalität einen Schwerpunkt in der Arbeit von 

POlizei und Justiz bilden wird. Vor der Ausarbeitung von 

Bekämpfungskonzepten und -strategien muß, sollen diese 

effektiv sein und nachhaltig wirken, die Gefährdungs lage 

bekannt sein. Hierzu gehört neben der BeschTeibung der ak­

tuellen Lage auch die Einschätzung der zukünftigen Entwick­

lung und der Faktoren, die diese beeinflussen können. 

Die vorliegende Untersuchung soll ein weiterer Beitrag des 

Bundeskriminalamtes dazu sein, die festgestellten Erkennt­

nislücken in der OK-Forschung zu schließen. Es konnte eine 

Vielzahl interessanter und wichtiger Aspekte zur voraus­

sichtlichen Entwicklung der Organisierten Kriminalität vor 

dem Hintergrund des politischen Umbruchs in Europa zusam­

mengetragen werden. Für ihre bereitwillige und engagierte 

Mitwirkung am Projekt und ihre konstruktiven Aussagen ge­

bührt allen beteiligten Experten besonderer Dgnk. 

Die Untersuchungsergebnisse dürften dazu geeignet sein, die 

Verantwortlichen der Strafverfolgungsbehörden und die Kri­

minalpolitik, aber auch die Öffentlichkeit und die Medien 

auf die neue Dimension des Verbrechens einzustimmen. 

Prof. Dr. Edwin Kube 

Bundeskriminalamt 

Kriminalistisches Institut 
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1 Einleitung 

1.1 Ausgangslage und Untersuchungsziel 

Seit Beginn der 70er Jahre müssen sich die 

Strafverfolgungsbehörden in der Bundesrepu­

blik Deutschland mit einer zum damaligen 

Zeitpunkt neuen bzw. in ihrer Bedeutung bis 

dahin nicht erkannten Kriminalitätserschei­

nung auseinandersetzen. 

Es ergaben sich vermehrt Anzeichen dafür, 

daß die Straftäter ihre Methoden ständig 

verfeinerten, sich kaufmännisches und tech­

nisches Know-how aneigneten und zunehmend 

die Ermittlungsarbeit der POlizei unterlie­

fen. Die fortschreitende Professionalisie­

rung und Kommerzialisierung innerhalb der 

bundesdeutschen Straftäterkreise ist haupt­

sächlich dadurch gekennzeichnet, daß die OK 

hinter 

Chancen 

einer "legalen Fassade" 

des freien Marktes ebenso 

von den 

profi-

tieren kann wie die legale Geschäftswelt, 

wobei sie zudem unter Einsatz illegaler 

Praktiken die Ressourcen des Marktes ge­

zielt abzuschöpfen und zu nutzen in der 

Lage ist. Dabei verstehen es die "illegalen 

Geschäftsleute" geschickt, ihren dunklen 

Geschäften nicht etwa als Außenseiter der 

Gesellschaft, sondern unter Wahrung des An­

scheins der Legalität inmitten bzw. sogar 

unter dem ausdrücklichen Schutz der Gesell­

schaft nachzugehen. 

Fortschreitende 

Professionali­

sierung 
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Die mit der Analyse der Kriminalität be­

faßten Stellen werteten dieses Phänomen 

als "Organisierte Kriminalität" (OK). 

Der Begriff steht auch heute noch für ein 

Kriminalitätsphänomen, das einerseits auf­

grund seiner schwierigen Erkennbarkeit und 

Meßbarkeit von der Bevölkerung und den 

Medien im allgemeinen nur unscharf auszu­

machen ist und zuweilen Assoziationen zu 

historisch gewachsenen Parallelgesell­

schaften wie etwa der italienischen Mafia 

weckt, andererseits aber dennoch so deut­

lich zutage tritt, daß in den bundesdeut­

schen Strafverfolgungsstrukturen zum Teil 

gravierende rechtliche, taktische und 

organisatorische Anpassungen erforderlich 

wurden bzw. noch diskutiert werden. 

Müssen sich die Strafverfolgungsorgane 

angesichts solcher Gegensätze den Vorwurf 

machen, zuwenig Aufklärung betrieben zu 

haben? 

Die mit der Bekämpfung der Organisierten 

Kriminalität beauftragten Sparten der 

POlizei und Justiz mußten nach und nach 

neue, für sie auch unkonventionelle Mittel 

und Wege finden, um das für die Bundesre­

publik Deutschland typische organisierte 

Verbrechen ausleuchten, richtig einschät­

zen und mit größtmöglicher Effizienz be­

kämpfen zu können. Um den Erfolg der Bemü­

hungen nicht bereits im Ansatz zu ge­

fährden, wurde weitgehend vermieden, Tak­

tiken und Instrumente, die sich als grif-
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fig erwiesen, der Öffentlichkeit - und da­

mit auch dem Straftäter - zu präsentieren. 

Dennoch war festzustellen, daß sieh OK-Tä­

ter auch bei geschlossenem pOlizeilichen 

Visier flexibel auf die veränderten Stra­

tegien einstellten. 

Die Reserviertheit der POlizei gegenüber 

den Medien und ihren Vertretern mag eine 

der Ursachen dafür sein, daß heute Teile 

der Bevölkerung und der Politik überemp­

findlich auf die verdeckte POlizeiarbeit 

reagieren, und daß unsere Gesellschaft 

insgesamt noch nicht auf die Ächtung der 

Organisierten Kriminalität eingestimmt 

ist. Die Zeit, in der man nicht nur in be­

sonders kritischen pOlitisChen Kreisen, 

sondern auch in den Medien und in der Be­

völkerung schlechthin von "anrüchigen 

pOlizeipraktiken" und von 

pOlizeiliChen Forderungen" 

eigentlich überwunden sein. 

"überzogenen 

sprach, sollte 

Daß dies noch 

nicht der Fall ist, muß zum Nachdenken an­

regen; denn zwischenzeitlich ist deutlich 

geworden, daß der Staat nicht mehr dazu in 

der Lage ist, der Organisierten Krimina­

lität mit Methoden, die in den 60er Jahren 

noch erfolgversprechend 

gen, mit Aussicht auf 

treten. 

gewesen sein mö­

Erfolg entgegen zu-

Die pOlizei- und justizinternen Anpas­

sungsprozesse konnten mit der rasanten 

Entwicklung der OK bei weitem nicht 

Schritt halten. Als Ursache hat sich vor 

Definitions­

problem 
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allem die schwierigkeit 

eine taugliche Definition 

herausgestellt, 

des komplexen 

Phänomens "Organisierte Kriminalität" zu 

finden, wenngleich die kriminalpolizei­

liche Basis eine Definition bisher weniger 

vermißt hat. Die Richtschnur der OK-Er­

mittler lautet auch heute noch in aller 

Regel: "Ich weiß, was es ist, kann es aber 

nicht erklären!" Insbesondere in dieser 

von Sachverständigen getroffenen Aussage 

wird deutlich, wieviele Probleme es den 

Strafverfolgungsbehörden zwangsläufig be­

reiten mUß, die OK in die gesellschafts­

politische Diskussion zu bringen. 

Vor allem in der zweiten Hälfte der 70er 

Jahre wurde eine Vielzahl verschiedener 

Definitionsvorschläge erarbeitet und dis­

kutiert, von denen jedoch letztlich keiner 

vOllständig überzeugen konnte. Im Jahre 

1981 stellte ein vom Arbeitskreis 11 ein­

gesetzter Ad-hoc-Ausschuß eine Definition 

vor, die sehr weitgefaßt war, und die 

- wie sich später herausstellte - den De­

finitionsstreit picht beenden, sondern nur 

für kurze Zeit unterbrechen konnte. 

Der Ad-hoc-Ausschuß versteht dabei unter 

Organisierter Kriminalität nicht nur eine 

mafiaähnliche Parallelgesellschaft im Sin­

ne des organized crime, sondern ein ar­

beitsteiliges, bewußtes und gewolltes, auf 

Dauer angelegtes Zusammenwirken mehrerer 

Personen zur Begehung strafbarer Hand­

lungen - häufig unter Ausnutzung moderner 



- 5 -

Infrastrukturen - mit dem Ziel, möglichst 

schnell hohe finanzielle Gewinne zu errei­

chen. 

In der Folgezeit wurde deutlich, daß diese 

Definition zwar aufgrund ihrer generalisie­

renden Aussage die Organisierte Kriminali­

tät (mit) erfaßte, daß sie aber selbst in 

einer mit weiteren Indikatoren kOmbinierten 

Konstellation nicht geeignet war, Delikte 

der OK aus dem Kriminalitätsaufkommen her­

auszufiltern. 

Strapaziert wurde die Definition bereits 

gegen Ende der 80er Jahre, als Stimmen lau­

ter wurden, die eine umfassende rechtliche 

Regelung neuer bzw. angepaßter Ermittlungs­

methoden und -instrumente sowie eine stati­

stische Erfassung der OK als Grundlage für 

eine bessere kriminalpolitische Einschät­

zung forderten. Beispielsweise zu Neurege­

lungen im Bereich der Gewinnabschöpfung und 

der Kronzeugenregelung für Fälle der OK 

versagten einzelne Bundesländer ihre Zu­

stimmung, obwohl die Notwendigkeit einer 

Gesetzesänderung grundsätzlich nicht ver­

kannt wurde. Der Anwendungsrahmen müsse zu­

erst - so argumentierten die Vertreter die­

ser Länder - mit einer soliden Definition 

festgelegt werden. 

Zu Beginn des Jahres 1990 stellte eine "Ge­

meinsame Arbeitsgruppe Justiz/Polizei zur 

Strafverfolgung Organisierter Kriminalität" 

eine Neuinterpretation der OK vor, die zwar 

Aktuelle 

OK-Definition 
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noch nicht in der Erhebungsphase dieser 

Untersuchung berücksichtigt werden konnte, 

dennoch aus Gründen der Aktualität nicht 

unerwähnt bleiben soll: 

"Organisierte Kriminalität ist die von 
Gewinn- oder Machtstreben getragene plan­
mäßige Begehung von Straftaten, die ein­
zeln oder in ihrer Gesamtheit von erheb­
licher Bedeutung sind, sofern sie von mehr 
als zwei Beteiligten verübt werden, die 
hierzu auf längere Zeit oder unbestimmte 
Dauer arbeitsteilig 

a) unter Verwendung gewerblicher oder 
geschäftsähnlicher Strukturen oder 

b) unter Anwendung von Gewalt oder an­
derer zur Einschüchterung geeigneter 
Mittel oder 

c) unter Einflußnahme auf 
fentliche Verwaltung, 
Wirtschaft 

zusammenwi rken" . 

POlitik, öf­
Justiz oder 

Organisierte Straftäter haben siCh zwi­

schenzeitlich in allen Delikts- oder "Ge­

sChäfts"bereichen mehr oder weniger fest­

gesetzt. Insofern beschränkt siCh die OK 

schon lange niCht mehr auf die großstädti­

sche Milieukriminalität, die aber immer 

noch vielfach als "Bühne der OK" angesehen 

wird, weil hier Gewalt und Erpressung, 

Prostitution und illegales Glücksspiel 

eher offen zutage treten. 

Die Organisierte Kriminalität spielt siCh 

jedoch mehr und mehr im verborgenen ab. 

Die Distanz zwischen legalen Geschäften 

und illegalen Machenschaften wird in 
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vielen Sparten der Wirtschaft ständig ge­

ringer, und die Menetekel einer zunehmenden 

Verfilzung sind allgegenwärtig. Der Konso­

lidierungsprozeß in der OK-Szene der Bun­

desrepublik Deutschland schreitet zügig 

voran. 

Wesentliche Erkenntnisse über das bundes­

deutsche organisierte Verbrechen sind u. a. 

auf die Intensivierung der pOlizeibezogenen 

Forschungsarbeit zurückzuführen. So ebneten 

aktuelle Forschungsergebnisse des Bundes-
I) 

kriminalamtes und der Fachhochschule für 
2) 

Verwaltung und Rechtspflege, Berlin den 

Boden für eine tiefergehende Aufhellung der 

Organisierten Kriminalität in der Bundesre­

publik Deutschland. Die Studien geben Aus­

kunft über die Strukturen, Arbeitsweisen 

und Entwicklungstendenzen der OK aus der 

Sicht der kiminalpolizeilichen Praxis. 

Bereits im Jahr 1984 wurde in der Krimina­

listisch-kriminologischen Forschungsgruppe 

des Bundeskriminalamtes ein Schwerpunkt 

1) Erich RebscherjWerner Vahlenkamp, "Or­
ganisierte Kriminalität in der Bundes­
republik Deutschland", Sonderband der 
BKA-Forschungsreihe, Wiesbaden 1988. 

2) Eugen WeschkejKarla Heine-Heiß, "Organi­
sierte Kriminalität als Netzstrukturkri­
minalität", Teil I, Publikationen der 
FHSVR, Bd. 70, Berlin 1990. 

OK-Forschung 
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"Organisierte Kriminalität" eingerichet, 

um dem zunehmenden Bedürfnis nach praxis­

orientierter Forschung auf diesem Krimina­

litätsfeld in geeigneter Weise nachzukom­

men. 

Die veröffentlichten Forschungsergebnisse 

und die Erkenntnisse aus einschlägigen Er­

mittlungen belegen, daß sich das organi­

sierte Verbrechen bereits weitgehend in 

unserem Lande etabliert und zum tonange­

benden Kolorit auf der breiten Palette der 

Kriminalitätserscheinungen entwickelt hat. 

Die Bekämpfung dieses bedrohlichen Phä­

nomens ist heute zu einem der wichtigsten 

Anliegen der Strafverfolgungsbehörden ge-

worden. Wohl kaum ein 

tätsfeld fand deshalb 

anderes Kriminali­

bei Fachautoren und 

-tagungen soviel Beachtung wie die Organi­

sierte Kriminalität. Die Vielzahl der Ver­

öffentlichungen und die Intensität der Be­

mühungen um eine effektivere OK-Bekämpfung 

darf jedoch nicht darüber hinwegtäuschen, 

daß auch Brachland zurückblieb, auf dem 

sich gegenwärtig unauffällige Entwicklun­

gen vollziehen, die eines Tages zu einer 

spürbaren Beeinträchtigung der Inneren Si­

cherheit unseres Landes führen könnten. 

Folgt 

daß 

man der Maxime der OK-Straftäter, 

erkennbare organisierte Kriminalität 

im Grunde genommen nur schlecht organi­

sierte Kriminalität sein kann, so wird 

klar, daß diese nur schwer einsehbaren 

Bereiche gezielt aufgebaut und abgedeckt 

wurden, um mögliche Angriffsflächen zu 
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vermeiden. Die Strafverfolgungsbehörden 

müssen unter diesen Voraussetzungen große 

Anstrengungen aufbringen, um Erfolge bei 

der OK-Bekämpfung verzeichnen zu können, 

und der einzelne Fachautor muß sich ange­

sichts dieses komplexen Phänomens zwangs­

läufig schwertun, will er auch über diese 

nebulösen Bereiche berichten, ohne zu spe­

kulieren. 

Insofern erscheint eine Analyse des Bedro­

hungspotentials mit einer fundierten, kri­

minalpolitisch verwertbaren Aussage über 

die Gefahren der Organisierten Kriminalität 

nebst ihrer Auswirkungen auf Gesellschaft, 

POlitik, Wirtschaft und Verwaltung, sowie 

eine prognostische Einschätzung der weite­

ren Entwicklung für eine weitsichtige kri­

minalpolitische Planung zwingend geboten. 

Dies gilt im besonderen Maße vor dem Hin­

tergrund der Vereinigung der beiden 

deutschen Staaten, der Einrichtung eines 

europäischen Binnenmarktes und der Umwäl­

zungen in Osteuropa. 

Ziel dieser Untersuchung ist es daher, das 

Fachwissen, die Urteilskraft und das in­

tuitive Gespür von namhaften Experten aus 

u. a. Wissenschaft, Medien, Justiz und Po­

lizei zu nutzen, um - ausgehend vom heu­

tigen Stand - die zunächst bis zum Jahr 

2000 zu erwartende Entwicklung der Organi­

sierten Kriminalität mitsamt ihren Folgen 

aufzuzeigen und zu bewerten. 

- -- ----------------~ 
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1.2 Methode 

Die Expertenbefragung in Form eines modi­

fizierten, zweistufigen Delphi-Verfahrens 

wurde gewählt, weil diese Methode beson­

ders geeignet ist, wenn das Forschungsvor­

haben - hier die Prognose der OK - in 

einem noch weitgehend unerschlossenen For­

schungsgebiet angesiedelt ist. 

Der Grundgedanke für die Erhebungsphase 

ist dabei, daß mehrere Experten nach Stand 

und künftiger Entwicklung der OK befragt 

werden und dann in einem zweiten Durchgang 

zu dem Ergebnis der ersten Befragungsrunde 

Stellung nehmen können. Dabei soll nach 

Möglichkeit eine ausgewogene, gegenseitig 

abgestimmte Gesamtaussage erreicht werden. 

Durch die Beteiligung von Experten aus 

verschiedenen 

Befragungsrunde 

Bereichen wurde in dieser 

sichergestellt, daß auch 

unterschiedliche Sichtweisen, Eindrücke, 

Informationen und Erfahrungen in das Pro­

jektergebnis einfließen konnten. Durch 

Einbeziehung von Experten außerhalb der 

POlizei wurden dabei Blickverengungen aus 

einer ausschließlich pOlizeilichen Per­

spektive vermieden. 

Bei dieser diffizilen Thematik kommt es 

über ein zwangsläufig begrenzt'es Fakten­

wissen hinaus vorrangig auf ein Gespür für 

soziale, politische und wirtschaftliche 

Wandlungsprozesse an. Für diese Experten­

befragung konnten 26 PersönliChkeiten ge­

wonnen werden, die sich mit dem Phänomen 
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der Organisierten Kriminalität bereits wis­

senschaftlich, journalistisch oder beruf­

lich eingehend befaßt haben. Nicht zu ver­

meiden war allerdings eine für die ein­

zelnen Bereiche unterschiedliche Anzahl von 

Experten. Da es auf eine quantitative Aus­

zählung aber weniger ankommt als auf die 

qualitativen Bewertungen, konnte dies ver­

nachlässigt werden. 

Befragt wurden Experten, die für die im Zu-

sammenhang mit der 

nalität aufgeworfenen 

Organisierten 

Probleme als 

Krimi­

kompe-

tent und sensibilisiert gelten können; denn 

über Faktenwissen hinaus waren durchaus 

subjektive, wenngleich fundierte Wertungen 

erwünscht. Insofern gaben die befragten 

Experten ihre Einschätzung nicht als Ver-

. treter oder Sprecher einer Institution ab, 

sondern ihre ganz persönliche Meinung wie­

der. Dennoch gewinnt dieses subjektive Ur­

teil einer Mehrzahl von kompetenten Ex­

perten unterschiedlicher Provenienz nach 

zwei Befragungsrunden an objektivierter 

Aussagekraft. 

Den Experten war Anonymität zugesagt. Er­

gebnisdifferenzierungen erfolgen daher nur 

unter dem Aspekt der fünf Bereiche Wissen-

schaft, 

stige. 

Anhang 

Medien, Justiz, 

Eine Expertenliste 

( s. Anhang I). 

POlizei und Son­

findet siCh im 

Als Erhebungsinstrument diente ein Fragen­

katalog (s. Anhang 11). Bei den einzelnen 

Fragen wurde in der Regel zunächst auf den 

Fragenkatalog 
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heutigen Stand der Organisierten Krimina­

lität abgestellt und danach um eine Ab­

sChätzung der künftigen Entwicklung bis 

etwa zum Jahre 2000 gebeten. Inhalt und 

Formulierung der Fragen sollten möglichst 

alle für die Untersuchung relevanten 

Aspekte einfangen. Die gemischte Zusammen­

setzung des Samples gleicht die vom Pro­

jektteam von vornherein einkalkulierten 

Informationsdefizite einzelner Experten zu 

spezifischen Fragestellungen weitgehend 

aus. 

Die Gestaltung des Fragebogens orientierte 

sich an den Ergebnissen der oben genannten 

Befragung von Kriminalpraktikern (BKA­

Studie "Organisierte Kriminalität in der 

Bundesrepublik Deutschland"), wurde dar­

über hinaus aber auch von den derzeitigen 

pOlitischen, gesellschaftlichen und ökono­

mischen Tendenzen bestimmt. Bei der Formu­

lierung der Fragen wurde von einem starren 

Kategorienschema weitgehend abgesehen, 

weil das wissenschaftlich noch nicht hin­

reichend erschlossene Problemfeld Organi­

sierte Kriminalität die Vorgabe aus­

sChließlich standardisierter Antwortkate­

gorien nicht zuläßt. Die 19 Fragenkomplexe 

werden zwar teils mit geschlossenen Fragen 

eingeleitet, überwiegend zur statistischen 

Auswertung, denen sich aber stets offene 

anschließen mit Freiraum für Kommentierun­

gen. 
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Wegen der ungelösten Definitionsprobleme 

wurde den Experten zusammen mit dem Frage­

bogen die im Forschungsprojekt des BKA "Or­

ganisierte Kriminalität in der Bundesrepu­

blik Deutschland" erarbeitete Beschreibung 

der OK-Strukturen (Anhang 111), die die AG 

Kripo übernahm, als Ausgangspunkt für den 

Einstieg in die Problematik angeboten. 

Der Fragebogen wurde im Rahmen eines Pre­

tests vor der Erhebungsphase von Wissen­

schaftlern verschiedener Fachrichtungen und 

von Kriminalpraktikern im Kriminalistischen 

Institut auf seine Brauchbarkeit und Ver­

ständliChkeit überprüft. Die Anregungen aus 

diesem Test wurden in den Fragebogen einge­

arbeitet. 

Anfang Juli 1989 wurde der Fragebogen an 

zunächst 32 Experten mit der zusätZlichen 

Bitte gesandt, ggf. weitere Experten zu be­

nennen. Ende August wurden in einer zweiten 

Welle 11 zusätzliche Experten insbesondere 

aus der WirtSChaft einbezogen. Die Rück­

laufquote ist differenziert zu betrachten: 

Bei der ersten Welle wurden 25 von 32 Fra-

. gebögen beantwortet, über drei Viertel al­

so. Aus dem Befragtenkreis der zweiten Wel­

le antwortete jedoch nur einer, so daß die 

Gesamtrücklaufquote bei etwa 60 Prozent 

liegt. Die-ser Unterschied ist dadurch er­

klärbar, daß die erste Expertengruppe sich 

überwiegend bereits mit Veröffentlichungen 

als an der Thematik besonders interessiert 

und engagiert ausgewiesen hatte, während 

die zweite Gruppe mehr institutions- bzw. 

berufsfeldbezogen ausgewählt war. 

Ausgangspunkt: 

Beschreibung der 

OK-Strukturen 
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Dadurch, daß die letzte Antwort der ersten 

Befragungsgrunde am Jahresende 1989 ein­

traf, und die Auswertung der offenen Fra­

gen mit zum Teil umfangreichen Kommentie­

rungen langwierig war, konnte der zweite 

Durchlauf erst im Juni 1990 erfolgen. Die­

se Verzögerung erwies sich als vorteil­

haft, weil so auch die neuesten EntwiCk­

lungen in Mittel- und Osteuropa noch be­

rücksichtigt werden konnten. 

Um die Expertenaussagen nicht zu verfäl­

schen, wurde auf die Einarbeitung von Li­

teratur verzichtet. 

Zur BKA-Arbeitstagung 1990 "Organisierte 

Kriminalität in einem Europa durchlässiger 

Grenzen" erscheint als Bd. 10 der COD­

Literaturreihe eine ausführliche Biblio­

graphie. Aus diesem Grunde wird von Lite­

raturhinweisen und einem Literaturver­

zeichnis in diesem Band abgesehen. 
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2. Allgemeine Aussagen zur Entwicklung der OK 

2.1 Täterverhalten, Motive und Strukturen 

Das Planen und Handeln des organisierten 

VerbreChens wird von der Maxime bestimmt, 

in möglichst kurzer Zeit mit einem Minimum 

an Risiko höchstmögliche Gewinne zu erzie­

len. Weitgehend übereinstimmend gehen die 

Experten davon aus, daß in unserem Lande 

das vorherrschende Motiv der OK der Profit 

ist; das Streben nach Einfluß und Macht 

wird dennoch als - durchaus verbreitete­

Begleiterscheinung gewertet. 

Organisierte 

zwangsläufig 

Kriminalität entwickelt sich 

schon deshalb, weil Delikte 

mit hohen Gewinnaussichten neben der Be­

reitstellung einer besonderen Logistik 

(z. B. Finanzierungsmittel oder technisches 

Einsatzgerät) in aller Regel eine Arbeits­

teilung und damit den Einsatz von Personal 

erfordern. 

Obwohl auf einer höheren Ebene in allen 

"Geschäftsbereichen" des organisierten Ver­

brechens Flexibilität und Vielseitigkeit 

auch weiterhin vorherrschen werden, zwingen 

viele für die OK attraktive Betätigungsfel­

der die Straftäter zur Spezialisierung. 

Dies gilt ganz besonders für die Zukunft. 

Die rasante technologische und wirtschaft­

liche, insbesondere innerbetriebliche Ent­

wicklung fordert die Täter geradezu heraus, 

den legalen und den illegalen Markt zu be­

obachten und zu analysieren, Absatzwege 

Hauptziel 

Gewinnmaximierung 

Arbeitsteilung 

und Speziali­

sierung 



Professionali­

sierung und 

Reifeprozeß 

noch nicht ab­

geschlossen 
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auszuforschen und zu organisieren, Kontak­

te zu knüpfen, Absprachen zu treffen und 

neue Möglichkeiten für die Geldwäsche und 

die Kapitalanlage auszuloten. Dabei werden 

die Konzepte und Aktivitäten der Strafver­

folgungsorgane ständig im Blickwinkel der 

Täter bleiben, um erforderlichenfalls mit 

einem angepaßten Täterverhalten oder ggf. 

mit dem Mittel der Korruption oder mit Ge­

walthandlungen das Entdeckungs- und Sank­

tionsrisiko so gering wie möglich zu hal­

ten. 

Die Professionalisierung der Organisierten 

Kriminalität wird auch weiterhin zügig 

voranschreiten. Der Endpunkt des Reifepro­

zesses ist bei weitem noch nicht erreicht. 

Professionalisierung heißt für die Exper­

ten in diesem Zusammenhang, sich flexibel 

an neue Verhältnisse auf den Feldern der 

POlitik, der Wirtschaft oder der Technik 

anzupassen, aber auch innerhalb der Täter­

kreise mit Verschleierungshandlungen - die 

Experten hoben hier die Abschottungsprak­

tiken der Täter hervor - dafür Sorge zu 

tragen, daß weder die Strafverfolgungsbe­

hörden noch Gleichgesinnte, wie etwa Kon­

kurrenten, die lukrativen Geschäfte stören 

können. Diese Entwicklung wird zu "unter­

nehmerischen Formen der Kriminalität" füh­

ren, in denen die Profitverlockung die Be­

teiligten "bei der Stange hält", wie es 

auch im legalen Geschäftsleben gang und 

gäbe ist. 
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Disziplinierung durch rohe Gewalt wird zu­

nehmend zwar noch im Umfeld der klassischen 

Rotlichtszene der Großstädte zu finden 

sein, im Gesamtgeschehen der OK jedoch nach 

und nach an Bedeutung verlieren. Für Poli­

zei und Justiz wird es zukünftig immer 

schwieriger werden, hier den "klassischen 

Zeugen" zu finden, der zur Aussage gegen 

die Organisierte Kriminalität bereit ist: 

Die handelnden Personen leben in einem Um­

feld, von dem einerseits eine ständige 

latente Gewaltandrohung ausgeht, das ande­

rerseits aber ihnen selbst auch die er­

strebte Profitgarantie bietet. 

Professionalisierung bedeutet darüber hin­

aus aber auch perfekte Tarnung der "Ge­

schäfte". Viele Deliktsbegehungen stellen 

sich nach außen hin als legale Handlungen 

dar bzw. sie werden von legalen Geschäften 

begleitet oder geschickt mit ihnen ver­

knüpft. Besonders diese Täterraffinesse 

stellt die Strafverfolgungsbehörden vor 

schwer lösbare Probleme. POlizeiliches Han­

deln ohne eine gewisse Beeinträchtigung des 

legalen Geschäftslebens fällt dabei zuneh­

mend schwerer. Bereits heute erkennbare 

Tendenzen einer bereichsweise überzogenen 

Liberalisierung veranlassen die Experten zu 

der Annahme, daß damit der Nährboden für 

die OK bereitet wird. Insbesondere aus der 

Sicht der POlizeiexperten sind die OK-Täter 

bis heute einen großen SChritt auf dem Weg 

zur professionalisierung vorangekommen, und 

sie folgen diesem Pfad zügig und relativ 

ungestört weiter. 

DisziplinierWlg 

TarnWlg 



Täterwanderung 

zur OK 

Straftäterver­
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Organisierte Kriminalität ist für die 

Öffentlichkeit und selbst für viele Spar­

ten der Strafverfolgung nicht oder nur 

sChemenhaft sichtbar. Während die POlizei 

jedenfalls mit ihrem heutigen Rüstzeug 

keine entscheidenden Erfolge wird erzielen 

können, bekommt die Bevölkerung die Folgen 

und Auswirkungen der OK zunehmend zu spü­

ren. Schon am Lebensstil der Straftäter 

wird dann für jedermann immer deutlicher 

erkennbar, daß sich Kriminalität lohnt. 

Diese KOmbination aus Sicherheit und Er­

folg wird sich als Rückenwind für das or­

ganisierte Verbrechen erweisen. Dies könn­

te dann zu einer starken Täterwanderung 

von der allgemeinen Kriminalität zur OK 

führen. Deshalb erwarten die Experten be­

reits in nächster Zukunft eine sukzessive 

Organisierung traditioneller Kriminali­

tätsbereiche bzw. ihre Anbindung an die 

OK. Das Erschließen neuer Betätigungsfel­

der durch konventionelle Straftäter auf 

dem Weg zur Organisierten Kriminalität 

bringt dann eine beschleunigte Zunahme 

hinsichtlich der bedrohten und gefährdeten 

Rechtsgüter mit sich und stellt die Po­

lizei vor zusätzliche Herausforderungen. 

In der Bundesrepublik Deutschland domi­

niert derzeit die Strukturform der Straf­

täterverflechtungen, die sich neben den 

unverändert souverän handelnden eigenstän­

digen Tätergruppierungen insbesondere in 

den Ballungsgebieten als den Brennpunkten 

der OK herausgebildet haben. Sie dürfte in 

den kommenden Jahren vor allem wegen der 
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im Zuge der Europäisierung schon kurz­

fristig neu entstehenden oder sich 

verschiebenden Märkte einen beschleu­

nigten Konsolidierungsprozeß durch­

machen. Dieser wird für Wachstum und 

Expansion der Organisierten Kriminali­

tät von ausschlaggebender Bedeutung 

sein. Einzelne zentrale Bereiche könn­

ten dabei eine derart gefestigte Posi­

tion erreichen, daß sie für die Straf­

verfolgungsbehörden faktisch unan­

greifbares Terrain darstellen. Den 

Drahtziehern dürfte es im Falle eines 

unzureichenden Verfolgungsdrucks rela­

tiv leicht gelingen, eine (nur schein­

bare) Distanz zu ihrem "kriminellen 

Umfeld" herzustellen, um dann in eine 

SCheinlegalität, gelegentlich aber 

auch endgültig in die Legalität hin­

überzuwechseln. Das Streben nach ge­

sellschaftlichem Schutz und - damit 

verbunden - nach gesellschaftlicher 

Anerkennung, kOmbiniert mit 

gier, Einfluß und Macht, ist 

Profit­

der Be-

ginn eines Weges, der in später nicht 

mehr auflösbare Verflechtungen von 

Staat und Gesellschaft mit dem organi­

sierten Verbrechen führen wird. 

OK-Täter rekrutieren sich nicht immer 

aus dem kriminellen Milieu. Fachleute 

stellen zunehmend fest, daß OK nicht 

an typische "Basisdelikte" wie Rausch­

gifthandel, illegales Glücksspiel oder 

Kfz-Verschiebung anknüpft, sondern 

siCh aus legalen Geschäftsbereichen 
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heraus entwickelt. So schalten z. B. Ange­

botsabsprachen Mitbewerber aus und setzen 

am Markt überhöhte Preise durch. Bei Auf­

tragsvergaben durch die öffentliche Hand 

werden Behördenbedienstete mitunter "ge­

sChmiert". Die Akteure, zunächst keine 

Kriminellen, machen die Erfahrung, daß es 

auf diese Weise leicht ist, Gewinne zu 

vervielfachen: aus geachteten Mitgliedern 

der Gesellschaft, die zudem keiner Tarn­

existenz bedürfen, werden in der Folge 

Rechtsbrecher mit OK-Relevanz, die lang­

fristig zu Lasten der Allgemeinheit zusam­

menarbeiten und hohe Profite erlangen. 
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2.2 Umfang der OK und Trendverlauf 

Detaillierte und 

ziehbare Aussagen 

der Bundesrepublik 

vom Gehalt her nachvoll­

zur Quantität der OK in 

Deutschland sind nicht 

möglich. Dies liegt an dem grundsätzlichen 

Problem, die raffiniert getarnten illegalen 

Geschäfte der OK zu erkennen und diese De­

likte zur Allgemeinkriminalität abzugren­

zen. Dieses Dilemma dürfte vorläufig auch 

weiterhin bestehen. 

Politik und Öffentlichkeit ließen sich we­

sentlich leichter für die Probleme und Be­

dürfnisse der Strafverfolgungsbehörden sen­

sibilisieren, wenn eine Datenbasis zur an­

schaulicheren Präsentation verfügbar wäre, 

wie sie beispielsweise die POlizeiliche 

Kriminalstatistik (PKS) für einzelne Krimi­

nalitätsbereiche wie Diebstahls-, Gewalt­

oder Rauschgiftkriminalität bietet. Inso­

fern erscheint es nicht verwunderlich, daß 

man einer abstrakten Gefahr nicht die 

gleiche Beachtung zu schenken gewillt ist, 

wie etwa der vom Umfang her deutlich wahr­

nehmbaren Straßenkriminalität. 

Aber auch mit einer gesonderten Erfassung 

in der PKS wäre das Problem nicht zu lösen, 

weil nur ein geringer Teil der von den Hel­

fern und Helfershelfern der Organisierten 

Kriminalität begangenen Straftaten auch 

tatsächlich als OK erkannt und registriert 

werden kann. 

OK quantitativ 

kaum bestimmbar 
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Dies gilt ganz besonders für die Zukunft, 

in der sich die Professionalität eines 

konsolidierten, international ausgedehnten 

Beziehungsgeflechts auf die Qualität der 

Deliktsbegehung und auf den Umfang der OK 

niederschlagen wird. Insoweit wird sich 

nach Meinung mehrerer Experten auch eine 

Umstrukturierung des Dunkelfeldes vollzie­

hen: In früheren Jahren lag der Schwer­

punkt bei den Bagatelldeliktenj er hat 

sich bereits heute zu den OK-typischen 

Delikten verschoben. Dieser Prozeß wird 

sich fortsetzen. 

Eine Prognose zum künftigen Umfang der OK 

erscheint deshalb umso schwieriger. Die 

Experten konnten sich ,insofern nicht auf 

Zeitreihen oder Hochrechnungen berufen, 

sondern sie mußten sich intensiv mit den 

heute bereits meßbaren Auswirkungen und 

Folgen der OK auseinandersetzen. Wichtige 

Eckpunkte der Überlegungen waren die (ver­

mutete) Straftatenanzahl, die Delikts­

schwere, die Qualität der Deliktsbegehung, 

die Höhe des "Umsatzes" der OK sowie die 

unmittelbar verursachte Folge- bzw. Be­

gleitkriminalität. 

Bei dem Abwägen der Deliktsschwere spielte 

nicht nur der Grad der Gefährdung eine 

Rolle, sondern auch der von der OK verur­

sachte materielle, personelle, gesell­

schaftliche und politische Schaden. 
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Vor dem Hintergrund dieser Überlegungen 

haben die Experten den OK-Anteil an der 

Gesamtkriminalität der 90er Jahre einge­

sChätzt. Obwohl Einschränkungen und Diffe­

renzierungen, die noch einer näheren Be­

trachtung bedürfen, von fast jedem Experten 

eingeräumt werden, ist man doch überein­

stimmend der Auffassung, daß der Anteil der 

OK am gesamten Kriminalitätsaufkommen be­

deutend ist bzw. schwer wiegt. Hier macht 

siCh ganz besonders das Zusammenspiel und 

das Austarieren von "Deliktsschwere" und 

"Anzahl der Straftaten" bemerkbar: Auch 

diejenigen Experten, die von einem relativ 

niedrigen quantitativen Wert ausgehen, er­

klären übereinstimmend, daß die Gefahr we­

niger vom Umfang, als von der Schwere der 

Tat und insbesondere ihrer Folgen ausgehe 

und auch so einzuschätzen sei. Den Begrün­

dungen ist ferner zu entnehmen, daß hohe 

Kriminalitätszahlen heute noch der Mas-

senkriminalität zuzuschreiben 

allerdings durchaus auch von 

sind, die 

der OK durch-

setzt ist oder beeinflußt werden kann. 

Die einzelnen Ergebnisse der Expertenrunde 

zu dieser Eragestellung streuen über einen 

größeren Bereich. In ihnen spiegelt siCh 

sowohl die persönliche Intuition als auch 

der be'rufliche Standort bzw. Erfahrungs­

hintergrund des jeweiligen Experten wider. 

Die einzelnen Werte der SChätzungen des OK­

Anteils liegen zwischen 2 % und 55 % für 

das Jahr 1988. Die Vertreter der Wissen­

schaft, der Justiz und der Medien gehen 

Gravierender 

Kriminalitäts­

anteil der OK 
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dabei von deutlich höheren Werten aus als 

die pOlizeiexperten, die das Gewicht mehr 

auf die Deliktsschwere als 

legen. Auch verhältnismäßig 

tende Werte dürfen deshalb 

auf den Umfang 

niedrig anmu­

nicht als Ver-

harmlosung des Kriminalitätsphänomens 

durch diese Experten verstanden werden. 

Insofern hat der errechnete Mittelwert von 

etwa 19 % nur in Verbindung mft dem Hin­

weis auf die enorme Schadensträchtigkeit 

und Gefährlichkeit der OK eine verwertbare 

Aussagekraft. 

Selbst wenn - so stellten einzelne Exper­

ten sinngemäß fest - eine exakte Ausage 

über den Deliktsumfang der OK möglich 

wäre, könne sie dennoch nicht als Beurtei­

lungsgrundlage für die Kriminalpolitik 

dienen, da die wohl wesentlichsten Fakto­

ren, die im Bedrohungspotential enthalten 

sind, unberücksichtigt bleiben würden. 

Beim Blick ins Jahr 2000 waren sich die 

Experten dahingehend einig, daß sich der 

Anteil der OK am Kriminalitätsaufkommen 

verdoppeln wird. Unter Zugrundelegung der 

Mittelwerte dürfte er von durchschnittlich 

19 % im Jahr 1988 auf etwa 37 % im Jahr 

2000 ansteigen (siehe Schaubild 1). 

Dabei wird augenfällig, daß die Vertreter 

der POlizei heute sowie für das Jahr 2000 

von geringeren Werten ausgehen als die 

übrigen Experten, obwohl einzelne schon 

kurzfristig ein sprunghaftes Anwachsen der 

Organisierten Kriminalität und ihrer Ne-
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Die Experten gehen davon aus, daß der 

Wachstumsprozeß der OK von einer erheb­

lichen Steigerung der Qualität in der De­

liktsplanung, -vorbereitung und -begehung 

begleitet sein wird. Als Akzeleratoren 

dürften sich dabei zunehmend Korrumpierung 

und Infiltration bestimmter Bereiche von 

polizei, Justiz, POlitik, Verwaltung, 

Wirtschaft und Finanzen herausschälen. 

Insofern bereiten den Experten die für das 

Jahr 2000 prognostizierten Werte vor allem 

im Zusammenhang mit der Qualitätssteige­

rung erhebliche Sorgen. 

Wenn auch insgesamt gesehen ein deutlicher 

OK-Anstieg erwartet wird, so bringen ein­

zelne Experten jedoch auch Argumente ein, 

die gegen eine sprunghafte Zunahme spre­

chen. Verwiesen wird zum einen auf die re­

lativ stabile Sozialstruktur in der Bun­

desrepublik Deutschland. Ihr steht (noch) 

kein mafiaähnliches oder zentral gesteuer­

tes OK-System gegenÜber, sondern überwie­

gend strukturell lockere und flexible Tä­

terverbindungen. Die von der OK ausgehende 

Gefährdung wird umso höher eingeschätzt, 

je mehr sich diese Strukturen straffen und 

verfestigen. Hiermit rechnen die meisten 

Experten in den kommenden Jahren. Zum an­

deren könnte es über kurz oder lang gelin­

gen, das Bewußtsein für die Organisierte 

Kriminalität in allen gesellschaftlichen 

Bereichen zu steigern. Unter diesen gün­

stigeren Bedingungen könnte die Einführung 

effektiverer Bekämpfungs instrumente und 

-methoden erheblich erleichtert werden; 
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die Verfolgungsintensität ließe sich dann 

in absehbarer Zeit auf das nötige Maß hin­

aufschrauben. 

Neben der internen Professionalisierung der 

OK dürften sich auch Außeneinflüsse, insbe­

sondere politische, gesellschaftliche und 

wirtschaftliche Entwicklungen, zunehmend 

auf Umfang und Struktur der OK auswirken. 

Der Aufwärtstrend in den 90er Jahren wird 

nach Auffassung der Experten überwiegend 

von der Europäisierung (Einführung des eu­

ropäischen Binnenmarktes) und der Inter­

nationalisierung bestimmt. Die Annahmen der 

Experten reichen dabei von einer leichten 

Zunahme mit einer gewissen zeitlichen Ver­

zögerung bis zu einem steilen Anstieg, dem 

später aber wieder nach Ansicht einzelner 

Experten eine Abflachung folgen könnte, sei 

es, weil Bekämpfungsmaßnahmen greifen, oder 

weil sich eine Marktsättigung ergibt. Als 

spezifische Gründe für den Anstieg werden 

in diesem Zusammenhang Freizügigkeit und 

MObilität, zusätzliche Tatgelegenheiten, 

Vertriebs- und Verschleierungschancen und 

internationale Kooperations- und Koordina­

tionsdefizite unter den Strafverfolgungs­

organen angeführt. 

Aber auch die an siCh begrüßenswerten Li­

beralisierungstendenzen in der Bundesre­

publik Deutschland begünstigen die OK. Hier 

führen die Experten die Liberalisierung der 

Gesetzgebung und der Kriminaljustiz sowie 

datenschutzrechtliche Aspekte an, die sich 

zuweilen als unüberwindbares Hemmnis bei 

Einfluß der 

Internationali­

sierung 
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pOlizeilichen Ermittlungen herausstellen. 

Insbesondere eine im Hinblick auf die OK­

Bekämpfungserfordernisse einseitige Ausle­

gung datenschutzrechtlicher Bestimmungen 

könnte in Zukunft einer wirkungsvollen 

Strafverfolgung entgegenstehen. Die ge­

schickte Nutzung datenschutzrechtlicher 

Vorgaben und 

schild gegen 

Einschränkungen als Schutz­

Zugriffe der Strafverfol-

gungsorgane könnte insgesamt gesehen in 

der Szene zu noch mehr Sicherheit und 

einer weiteren Risikominderung führen. 

Staatliche Maßnahmen werden die Täterseite 

dann kaum noch sonderlich beeindrucken 

können. Bei der Einschätzung und Abwägung 

des persönlichen und geschäftlichen Risi­

kos dürfte der Umstand handlungsleitend 

werden, daß Straftaten der Organisierten 

Kriminalität sich im Umfeld unausgewogener 

Liberalisierungsbestrebungen von Staat und 

Gesellschaft überwiegend der Strafverfol­

gung und Aufklärung entziehen. 
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2.3 Internationalisierung der OK 

Die fortschreitende Europäisierung und In­

ternationalisierung des organisierten Ver­

brechens gehört zu den von den Experten 

angeführten Rahmenbedingungen, die mit als 

ursächlich, zumindest aber als begünstigend 

für die weitere Ausbreitung dieses Krimina­

litätsphänomens anzusehen sind. Die Befrag­

ten gehen davon aus, daß vor allem mit dem 

Abbau der Grenzkontrollen in Europa eine 

sprunghafte Zunahme der Tätermobilität ein­

setzen wird, die ihren Niederschlag in ei­

ner sich zügig ausdehnenden Internationa­

lisierung der OK finden wird. 

Die heute bereits in bestimmten Regionen 

unseres Landes in konzentrierter Form auf­

tretenden Beziehungsgeflechte der OK werden 

sich - so befürchten einige Experten - auf 

diesem Nährboden metastasenartig über die 

Grenzen ausbreiten und so vorn politischen 

und wirtschaftlichen Zusammenwachsen in 

Europa profitieren, ohne daß - aus heutiger 

Sicht - Politik oder Wirtschaft in der An­

fangsphase Wirksames entgegenzusetzen hät­

ten. Die Trurnpfkarten befinden sich demnach 

zumindest vorläufig in der Hand der mit 

entsprechendem Know-how ausgestatteten OK­

Straftäter. 

Internationale Straftäterverflechtungen 

we.rden von den Experten sinngemäß als "Tor 

zur Welt" für das organisierte Verbrechen 

umschrieben. 

OK nutzt Grenz­

öffnung 

Zunahme interna­

tionaler Straf­

täterverflech­

tungen 
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Ihre Profile können unterschiedlicher 

Natur sein: 

- Personenverflechtungen; persönliche und 

geschäftliche Verbindungen (sog. "con­

nections"), 

- Verflechtungen durch wechselseitigen 

Handel bis hin zur Herausbildung regel­

rechter OK-Handelswege, 

- Verflechtungen im wirtschaftlichen Be­

reich; Absprachen über Macht- und Ein­

flußbereiche, 

- finanzielle Verflechtungen; gegenseitige 

Finanzierung von überdimensionalen ille­

galen Geschäften, auch in Form der Be­

teiligung. 

Der Grad der internationalen Verflechtung 

wird von den Experten weitgehend abhängig 

gemacht vom Delikt bzw. Deliktsbereich und 

von der Marktlage im jeweiligen "Ge­

schäftsbereich". 

So sChätzen die einzelnen Experten den 

Verflechtungsgrad der OK auch recht unter­

schiedlich ein. Die Einzelwerte für die 

Situation heute liegen auf der Skala ("0" 

= unbedeutend und "100" = extrem stark) 

zwischen 10 und 80. Vergleicht man hinge­

gen die Durchschnittswerte der Experten­

gruppen, so ist festzustellen, daß die 

Unterschiede nicht mehr so deutlich zutage 

treten (siehe Schaubild 2). Die meisten 
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Schaubild 2 

Einschätzung der Expertengruppen zum 

Grad der internationalen Verflechtung der OK 
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Experten gehen für die derzeitige Situation 

von einem Wert um 45 aus. Die Experten 

stimmen aber darin überein, daß die Inter­

nationalisierung der OK in den nächsten 

Jahren deutlich zunehmen wird. 

Bei der Einschätzung der künftigen EntwiCk­

lung des internationalen Täterzusammenwir­

kens gehen die Vertreter der Medien und der 

POlizei von einem höheren Verflechtungsgrad 

aus als die übrigen Experten. Die Ursache 

Justiz 

heute 

Im 2000 
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könnte darin zu finden ,sein, daß sich ins­

besondere diese Experten aufgrund ihres 

beruflichen Standortes seit Beginn der 

Diskussion um den europäischen Binnenmarkt 

gezwungen sehen, sich 

Sicherheitsaspekten 

auseinander zusetzen. 

ausführlich mit den 

dieser Entwicklung 

Auch die Aufarbeitung dieses Themenbe­

reiches ist den Experten nicht leicht ge­

fallen, zumal die Art und Ausprägung der 

internationalen Täterverbindungen vielfach 

im verborgenen bleiben. Aus Tarnungsgrün­

den werden im allgemeinen "nur informelle 

Beziehungen" gepflegt und nach außen de­

monstriert. Abschottungs- und Tarnungs­

handlungen sind nach AUffassung der Exper­

ten gezielt auf die Abschirmung der Struk­

turen und Verbindungen ausgerichtet. Sie 

entziehen sich demnach zwangsläufig der 

Aufhellung. 

Grundsätzlich ist davon auszugehen, daß 

die OK-Täter dort Beziehungen knüpfen und 

Verbindungen aufrechterhalten, wo es ihnen 

geschäftlich nützliCh erscheint bzw. wo 

das geplante illegale Geschäft die Nutzung 

internationaler Verbindungen erfordert. 

Hier können sich von "Geschäftsbereich zu 

Geschäftsbereich" unterschiedliche Bedin­

gungen ergeben. 

Für bestimmte Delikte sind weltweite Ver­

bindungen unabdingbar. Hier wird als klas­

sischer Deliktsbereich der Drogenhandel 

hervorgehoben. Aber auch die Herstellung 
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und der Vertrieb von Falschgeld, der ille­

gale Waffenhandel, der Menschenhandel, der 

Subventionsbetrug und die illegale Abfall­

wirtschaft sind in einem weltweiten Bezie­

hungsgeflecht anzusiedeln. Selbst heute 

noch exotisch anmutende Delikte wie z. B. 

der illegale Handel mit menschlichen Orga­

nen wird nach Meinung einzelner Experten 

zunehmend in den internationalen "Ge­

schäftsbereich OK" rücken. 

Ein wegen der höheren MObilität und groß­

zugIgeren (Kapital-)Freizügigkeit verstärk­

ter Geldfluß in einem zusammenwachsenden 

Europa wird unweigerlich eine deutliche Zu­

nahme des bargeldlosen Zahlungsverkehrs 

nach siCh ziehen. Hier wird siCh bereits 

kurzfristig ein Ansatzpunkt für internatio­

nale OK-Aktivitäten herausbilden. Bedeutsam 

erscheint die Prognose, daß die vielfälti­

gen Sparten der Wirtschaftskriminalität und 

die Rauschgiftkriminalität die wohl tragen­

den Profitpfeiler des international operie­

renden organisierten Verbrechens in den 

90er Jahren sein werden. 

Die Experten gehen davon aus, daß es siCh 

bei den internationalen Verbindungen weni-

ger um durchstrukturierte 

als vielmehr um flexible, 

Organisationen, 

auch lose Ver-

bindungen bzw. um eher "informelle Formen 

der Kooperation" handelt. So wird auch an­

genommen, daß selbst im hochkarätigen Ko­

kainhandel unter Beteiligung sÜdamerikani­

scher Rauschgiftlieferanten keine eigen­

ständigen, komplexen Organisationen bis auf 
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die unteren Ebenen tätig sind, sondern daß 

es auf den hiesigen Absatzmärkten eine 

möglicherweise auch nur zeitlich befriste-

te Zusammenarbeit mit siCh 

bundesdeutschen Tätern und 

rungen gibt. Mobile Täter 

abwechselnden 

Tätergruppie­

knüpfen in sol-

chen Fällen die Kontakte, die zum Absatz 

oder zum Bezug von (illegalen) Waren benö­

tigt werden. Derartige Kontaktbrücken 

können auch zum internationalen Austausch 

von Spezialisten führen. 

Gerade bei den international agierenden 

Straftätergruppierungen hat sich nach Auf-

fassung der Experten 

fältige Abschottung 

eine besonders sorg­

herausgebildet. Auf 

die zum Teil weltweiten Aktionsfelder 

drängen insbesondere sich aus bestimmten 

ethnischen Gruppen zusammensetzende Täter­

kreise, die zwar nur von Fall zu Fall Ver­

bindungen untereinander pflegen, diese 

dann aber gezielt für die Realisierung 

ihrer illegalen Geschäfte einsetzen. Ein 

Zusammenwachsen dieser Tätergruppierungen 

mit bundesdeutschen OK-Täterkreisen wird 

jedoch auch in der ferneren Zukunft nicht 

befürchtet. Es wird aber auf Anzeichen 

dafür hingewiesen, daß in bestimmten re­

gionalen Bereichen mit ausgeprägten OK­

Aktivitäten durchaus auch temporäre Zweck­

bündnisse geschlossen werden. In Einzel­

fällen ist darüber hinaus eine Zusammenar­

beit auf Dauer zu beObachten. Gründe hier­

für werden u. a. im fortlaufenden natür­

lichen Zusammenwachsen der zweiten und 

dritten Ausländergeneration mit der 
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gleichaltrigen deutschen Population gese­

hen. Je nach Intensität der Zusammenarbeit 

sehen Experten dann eine beachtliche Be­

drohung, die gerade von solchen Bündnissen 

ausgeht. 

Die Öffnung der Grenzen europaweit und der 

vOllständige Abbau der Grenzkontrollen 

innerhalb der EG wird Europa insgesamt zum 

Tummelplatz für international agierende 

Straftäter werden lassen. Das Entstehen 

neuer, dabei lukrativer Märkte wird beson­

ders den Kern Europas noch attraktiver 

machen, als es bisher schon der Fall war. 

So wird mit den politischen und wirtschaft­

lichen Veränderungen vor allem die Interna­

tionalisierung der OK frischen Aufwind be­

kommen. Dies gilt umso mehr, als allgemein 

eine günstige Wirtschafts- und Technologie­

entwicklung für den EG-Verbund prognosti­

ziert wird. 

Die besten Chancen für die internationale 

OK auf dem EG-Binnenmarkt sehen die Exper­

ten in der Anfangsphase des Umbruchs. Sie 

sind siCh sicher, daß die Täterseite dabei 

zunächst besonders von den Umstellungs­

sChwierigkeiten und den damit einhergehen­

den Verunsicherungseffekten unter den Be­

teiligten prOfitieren wird. Auch interna­

tionale Kooperationsdefizite unter den 

Strafverfolgungsbehörden und damit verbun­

dene Startschwierigkeiten sowie die noch 

ausstehende Harmonisierung des Rechts wer­

den der Täterseite günstige Arbeitsbedin­

gungen bieten. 

Umstellungs­

schwierigkeiten 

im EG-Binnenmarkt 

begünstigen OK­

Aktivitäten 
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Mit der "Mobilität ohne 

Täterseite nicht nur 

Grenzen" wird der 

eine problemlosere 

Trennung von Tat- und Aufenthaltsort er­

möglicht, sondern auch die Nutzung von eu­

ropa- bzw. weltweiten Wohnsitzen, Flucht­

punkten und Ruheräumen. 

Die unterschiedlichen Einstellungen zu 

ethischen Fragen in POlitik, Wirtschaft 

und Verwaltung der europäischen Staaten 

könnten langfristig gesehen auch in der 

Bundesrepublik Deutschland zu Verhältnis­

sen führen, in denen sich die Instrumente 

der Erpressung, Nötigung und Bestechung 

als gängige "Schmiermittel" erweisen. 

Neue Dimensionen der Arbeitsteilung in 

einem internationalen Täternetz dür:ften 

schon bald zu einer Ausweitung von Quanti­

tät, Qualität und internationaler Bedeu­

tung der OK führen, insbesondere dann, 

wenn die Verflechtungen mit der legalen 

Geschäftswelt nicht mehr au:fgehalten wer­

den können oder rückgängig zu machen sind. 

Die staatenüberg'reifende Infrastruktur und 

die Internationalisierung von legalen 

Unternehmen, die mit der Einrichtung euro­

pa- und weltweiter Firmensitze einhergeht, 

werden - so befürchten die Experten - un­

überschaubare und schwer kontrollierbare 

Unternehmensverflechtungen zur Folge ha­

ben, die der OK vielversprechende Ver­

sChleierungsmöglichkeiten bieten. So wird 

der Täterseite vor allem die Gründung von 

Scheinfirmen, Firmenbeteiligungen und 
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-zusammenschlüssen mit - vermeintlich lega­

len - Geschäftsbeziehungen wesentlich 

leichter fallen. Die sich daraus ergebene 

Intransparenz wird dem organisierten Ver­

brechen nicht nur die Abwehr strafverfol­

gender Maßnahmen erleichtern, sondern sie 

öffnet darüber hinaus neue Tore, z. B. für 

die Steuerhinterziehung. 

Die international agierenden OK-Straftäter 

haben bereits heute ihr Augenmerk auf den 

freien EG-Waren- und Kapitalverkehr, die 

Konvertierbarkeit der Währungen, die euro­

paweiten Investitionsmöglichkeiten und die 

internationalen Absatzmärkte gerichtet. 

Eine zur Zeit in ihrem Ausmaß und ihrer Be­

deutung noch schwer abschätzbare Rolle bei 

der Internationalisierung der Organisierten 

Kriminalität werden die osteuropäischen 

Staaten spielen, die inmitten eines inter­

nen Liberalisierungsprozesses und einer 

grundlegenden Umstrukturierung ihrer Wirt­

schaft mit einer Neuorientierung nach außen 

stehen. MögliCherweise begünstigt durch 

einen West-Ost-Verlauf kriminogener Lern­

prozesse wird die internationale OK be­

strebt sein, au~h diese noch brachliegenden 

Regionen zügig zu erschließen, um vom Auf­

bau der dortigen Wirtschaft (Subventionen, 

LOhngeIälle etc.) profitieren zu können. 

Neben dem Einwirken westeuropäischer Tä­

terkreise werden sich nach Auffassung meh­

rerer Experten auch "OK-Eigengewächse" in 

den dortigen Täterstrukturen entwickeln. 

Darüber hinaus ist zu befürchten, daß sich 

Unsicherheits­

faktor: Liberali­

sierung in Ost­

europa 
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osteuropäische Tätergruppierungen beim 

Aufbau ihrer Verbindungen'verstärkt auch 

nach Westeuropa orientieren und ihre Ak­

tionsfelder in Staaten mit einer besseren 

wirtschaftlichen Substanz verlegen. Ansät­

ze für diese Entwicklung sind bereits heu­

te erkennbar. 

Die möglicherweise dadurch hervorgerufene 

Verdrängung der etablierten deutschen Tä­

terkreise könnte jederzeit ",zu Konkurrenz­

kämpfen führen, die ein Wiederaufleben der 

Gewalt als gängige Arbeitsmethode der OK 

nach sich ziehen würde. 

Es ist mit großer Wahrscheinlichkeit davon 

auszugehen, daß die Internationalisierung 

des organisierten Verbrechens nach und 

nach auch die Innere Sicherheit unseres 

Landes merklich beeinträchtigen wird. 

Zum Aspekt der Internationalisierung ge­

hört ferner die Rolle der ausländischen 

OK-Straftäter, die für das Kriminalitäts­

geschehen der Bundesrepublik Deutschland 

als schon heute bedeutend eingeschätzt 

wird (siehe Schaubild 3). 

Insbesondere die Vertreter der Medien und 

der POlizei gehen von einer relativ star­

ken Position nichtdeutscher OK-Täter 

(-gruppierungen) aus. Dies gilt auch für 

die Einschätzung der künftigen Entwick­

lung. Während die POlizeivertreter einen 

deutlichen Anstieg prognostizieren, ver­

läuft die Zuwachsrate nach Auffassung der 
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Schaubild 3 

Einschätzung der Expertengruppen zur 

Bedeutung der Ausländer im Bereich der OK 
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übrigen Expertengruppen undramatischer. 

Insgesamt gesehen führen die Überlegungen 

zu der Aussage, daß die Bedeutung der aus­

ländischen Straftäter auf den Aktionsfel­

dern des organisierten Verbrechens bis zum 

Jahr 2000 deutlich zunimmt. 

Lediglich einzelne Experten prognostizieren 

eine rückläufige Tendenz. Sie stützen ihre 

Theorie auf die Annahme, daß deutsche OK­

Täter nach Abschluß von Lernprozessen, die 

sie gegenwärtig noch durchlaufen, ihre aus­

ländischen Konkurrenten werden verdrängen 

Justiz 

heute 
111 2000 
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~önnen. Dies gilt allerdings nur für 

solche "Geschäftsbereiche", in denen die 

OK nicht von der Zusammenarbeit mit aus­

ländischen Täterkreisen abhängig ist oder 

von solchen verbindungen profitieren kann. 

Ethnische Gruppierungen werden mit Sicher­

heit dort dominierend bleiben, wo es darum 

geht, die eigenen Landsleute auszubeuten. 

Die künftIge demographische Entwicklung in 

der Bundesrepublik Deutschland, die be­

reits heute eine weitere Zunahme des Aus­

länderanteils an der Wohnbevölkerung er­

kennen läßt, wird sich auch auf die Inter­

nationalisierung der OK auswirken. Das 

größere Rekrutierungspotential wird neue 

Verbindungen zum Ausland ermöglichen und 

damit das internationale Weiterwuchern der 

Verflechtungen unterstützen. Mit dem Aus­

länder zuzug vergrößert sich auch der po­

tentielle Opferkreis für die auf die eige­

nen Landsmannschaften ausgerichtete Orga­

nisierte Kriminalität. 

Die wachsende ethnische Heterogenität 

dürfte nicht nur Nationalitätenkonflikte 

auf das Gebiet der Bundesrepublik Deutsch­

land verlagern, sondern sich auch störend 

auf den sozialen Zusammenhalt mit der Fol­

ge der Gruppenbildung auswirken. Auf die­

sem Nährboden können potentielle Nach­

wuchskräfte für die OK wachsen bzw. von 

dieser gezielt vereinnahmt werden. Regio­

nen mit einer hohen Ausländerkonzentration 

bieten den nichtdeutschen OK-Täterkreisen 

darüber hinaus ideale Rückzugs- und Ver­

steckmöglichkeiten. 
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2.4 Die Bundesrepublik Deutschland als attrak­

tives Betätigungsfeld 

Aufgrund der sich weltweit noch weiter ver­

bessernden Verkehrs infrastruktur werden der 

Tätermobilität in den 90er Jahren noch we­

niger Grenzen gesetzt, als dies heute be­

reits der Fall ist. Als für die OK-Täter­

kreise besonders attraktiv werden solche 

europäischen Regionen bezeichnet, in denen 

die Staatsgrenzen relativ offen oder die 

Zollkontrollen schon praktisch weggefallen 

sind. Unverändert weiterbestehende Grenz­

kontrollen verlieren im Gesamtgeschehen des 

europäischen Liberalisierungsprozesses mehr 

und mehr ihre strategische Bedeutung als 

Auffanglinien für mobile Straftäter. 

Mit dem Drängen zur politischen und wirt­

schaftlichen Einheit in den EG-Staaten und 

dem Trend zur Liberalisierung in den ost­

europäischen Staaten könnte Europa als 

Ganzes schon bald zum attraktiven Betäti­

gungsfeld für OK-Straftäterkreise aus aller 

Welt werden. Innerhalb Europas wird man 

sich vorzugsweise denjenigen Staaten zuwen­

den, die hinsichtlich des Angebots und der 

Nachfrage nach illegalen Waren und Dienst­

leistungen besondere Anziehungskraft besit­

zen. Die Experten stimmen darin überein, 

daß diese für das organisierte Verbrechen 

günstigen Umfeldbedingungen insbesondere in 

der Bundesrepublik Deutschland zu finden 

sind. 

GrenzÜberschrei­

tende Krimina­

lität nimmt zu 
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Aufgrund der zentralen Lage bildet die 

Bundesrepublik Deutschland innerhalb Euro­

pas Knotenpunkte für Straßen-, schienen­

und Luftverkehr und bietet damit vielver­

sprechende Voraussetzungen für eine hohe 

Tätermobilität, die durch flächendeckend 

ausgebaute sonstige Infrastrukturen und 

optimale Kommunikationsmöglichkeiten zu­

sätzlich unterstützt wird. 

Besondere Bedeutung dürfte die Bundesrepu­

blik Deutschland auch im Hinblick auf die 

Liberalisierungsbestrebungen in Osteuropa 

gewinnen. Die Wege von West nach Ost (und 

umgekehrt) führen in aller Regel über das 

Bundesgebiet. Darüber hinaus ist die Bun­

desrepublik Deutschland schon heute einer 

der bedeutendsten Handelspartner der Staa­

ten Osteuropas. 

Die Bundesrepublik Deutschland gilt als 

potente Wirtschaftsmacht mit einer stabi­

len Währung. Auch die Wirtschaftsprognosen 

lassen ein kontinuierliches Wachstum er­

warten, das u. a. auf die rasante techno­

logische Entwicklung zurückgeführt wird. 

Länder im wirtschaftlichen Aufwind eröff­

nen aber auch dem organisierten Verbrechen 

eine Reihe von Möglichkeiten, sich auf neu 

entstehenden oder noch unbesetzten illega­

len Märkten zu etablieren. Aufgrund der 

vielversprechenden Wirtschaftssituation 

und des damit verbundenen Wohlstandes in 

der Bevölkerung wird die Bundesrepublik 

Deutschland zunehmend zum bevorzugten 
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Zielgebiet und Markt für Absatzinteressen 

aus dem Ausland werden. Als Beispiel wird 

von den Experten die Bedrohung durch die 

Drogenkriminalität angeführt. Sie befürch­

ten eine deutliche Marktverlagerung vom 

amerikanischen Kontinent nach Europa und 

hier insbesondere in das Bundesgebiet. 

Freizügigkeit und Liberalisierung sind in 

der Bundesrepublik Deutschland weit fort­

geschritten. Aber auch der Freiraum der 

OK-Täter weitet sich damit immer mehr aus. 

Eine im Vergleich zu anderen Staaten rela­

tiv liberale Gesetzgebung sowie Rechtspre­

chungs- und Sanktionspraxis, verbunden mit 

einem verhältnismäßig geringen Strafver­

folgungsdruck, verschafft dem international 

agierenden OK-Straftäter optimale Arbeits­

bedingungen. 
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2.5 Regionale Schwerpunkte 

Die Experten sind sich darin einig, daß 

Organisierte Kriminalität am besten in den 

bundesdeutschen Ballungsgebieten, und dort 

insbesondere in den Großstädten gedeihen 

kann. Zunehmende Bedeutung könnten ange­

sichts des Abbaus der Grenzkontrollen auch 

grenznahe und dabei verkehrstechnisch gün­

stig gelegene Verdichtungsräume erlangen. 

Es sind im wesentlichen 5 Faktoren, die 

von den Experten als für Ballungsräume der 

Bundesrepublik Deutschland typisch, dabei 

für die OK vorteilhaft eingeschätzt wer­

den: 

- Die gewachsene Wirtschaftsstruktur mit 

einer Anhäufung vielfältiger Wirt­

schaftsunternehmen, verbunden mit einer 

Konzentration des Kapitals, bietet der 

OK Tatgelegenheiten, einen großen, sol­

venten Opferkreis und ideale Tarnungs­

und Verschleierungsmöglichkeiten. 

- Die Finanzzentren in den Großstädten der 

Ballungsgebiete haben für die OK beson­

dere Bedeutung im BereiCh der Gewinnab­

sicherung, -mehrung und -legalisierung 

(Kapitalanlage, Geldwäsche). Darüber 

hinaus erleichtern die vielfältigen In­

formations- und Kommunikationsmöglich­

keiten der internationalen Finanzwelt 

sowie ihr dichtes, weltweit ausgebilde­

tes Netz von Kontakten die Anbahnung und 

das Abwickeln von illegalen Geschäften. 
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- Die günstigen verkehrsbedingungen mit 

zentralen Verkehrsknotenpunkten und na­

tionalen wie auch internationalen Anbin­

dungen auf dem Land, zu Wasser und in der 

Luft garantieren beste Bedingungen für 

Warenverschiebungen und für die MObilität 

der Straftäter. 

- Das Kriminalitätsbild der Ballungsgebiete 

wird in aller Regel durch Delikte der so­

genannten Massenkriminalität gekennzeich­

net. Die damit einhergehende hohe Straf­

täterkonzentration bildet eine Art "Bio­

top" im Rekrutierungsbereich der OK. Zum 

anderen rechnen die Straftäter wegen der 

starken Belastung der Strafverfolgungsor­

gane durch das hohe allgemeine Kriminali­

tätsaufkommen mit einer wenig sChlagkräf­

tigen formellen Kontrolle, solange sie 

sich nicht rechtlich, taktisch und orga­

nisatorisch besser auf die OK eingestellt 

hat. 

- Die große Bevölkerungsdichte, verbunden 

mit hoher Fluktuation, MObilität und Ano­

nymität, bietet der OK ideale Umfeld-

bedingungen. Dabei ist 

daß wachsende Konsum-

davon auszugehen, 

und Vergnügungsan-

sprüche und ein teilweise feststellbarer 

Wertewandel gerade bei der Bevölkerung in 

Ballungsräumen überdurchschnittlich stark 

ausgeprägt sind. 

Für die Organisierte Kriminalität bedeuten 

hohe Bevölkerungskonzentrationen eine Zen­

tralisierung der Nachfrage nach legalen und 
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illegalen Gütern. Die Absatzmöglichkeiten 

werden nach Auffassung der Experten von 

den OK-Tätern wohl insbesondere deshalb 

als günstig eingeschätzt, weil hier durch 

die Nutzung langjährig eingefahrener Ab­

satzkanäle eine Verteilung größerer Posten 

"heißer Ware" in einem relativ kurzen 

Zeitraum ermöglicht wird. Dies entspricht 

exakt dem Ziel der OK, mit einem organi-

sierten Absatz hohe Gewinne in einem kur-

zen Zeitraum bei geringem Risiko zu erlan­

gen. Auch garantiert das Nachfragevolumen 

in Ballungsräumen beständige Gewinnquellen 

auf dem illegalen Dienstleistungssektor. 

Organisierte Kriminalität entsteht zum 

Teil aus den gewachsenen Milieustrukturen 

der Ballungsgebiete und Großstädte, wo die 

facettenreiche Vergnügungs industrie mit 

den "traditionellen Branchen der OK" und 

dem schillernden Nachtleben angesiedelt 

ist. Hier hat sich die für jedermann 

sichtbare Bühne des organisierten Verbre­

chens etabliert, hinter deren KUlissen 

sich viele Schaltstellen, Rekrutierungs­

felder und Anlaufpunkte befinden. Aus die­

sem Umfeld erwachsen von Fall zu Fall 

"mächtige Lokalgrößen", die danach stre­

ben, unter Beibehaltung ihrer illegalen 

Gewinnquellen von der Gesellschaft aner­

kannt zu werden. 

Zunehmend in den Einflußbereich der OK 

werden im Hinblick auf die erfolgten oder 

noch anstehenden Veränderungen in Europa 

neben den Ballungszentren aber auch wirt­

schaftliche Verdichtungsregionen in Grenz-
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nähe geraten. Sie bieten für bestimmte Kri­

minalitätsformen kurze, dabei gut ausgebau­

te Transportwege und folglich eine Auswei­

tung des "Kundenkreises" bzw. eine "hetero­

gene Kundenstruktur". 

Von einzelnen Experten wird aber auch dar­

auf hingewiesen, daß selbst Kleinstädte und 

ländliche Bereiche von Fall zu Fall durch­

aus attraktiv für die OK werden können. 

Maßgeblich hierfür könnte sein, daß die 

Täter in diesen Regionen von vornherein von 

einem nur geringen Verfolgungsdruck ausge­

hen. Darüber hinaus könnten sich in be­

stimmten Geschäftsbereichen der OK "aller­

lei Gemeinsamkeiten" mit staatlichen und 

wirtschaftlichen Schaltstellen (Verfilzun­

gen, Vetternwirtschaft) ergeben, die der OK 

sichere und langfristige Einnahmequellen 

bieten können. 

Im Hinblick auf die geschilderten Merkmale 

und Bedingungen benennen und beschreiben 

die Experten einige regionale Schwerpunkte 

im Netz des organisierten Verbrechens (sie­

he auch Schaubild 4): 

- Berlin 

Bisher InseIlagei politischer Filz; ge-

wa~hsenes Milieu, Drogen, 

Millionenstadt mit vielen 

Prostitution; 

VersteCkmög-

lichkeiteni Sonder status mit Subventionen 

und Vergünstigungen; besondere Bedeutung 

hinsichtlich der Grenzöffnung und der Li­

beralisierungstendenzen in Osteuropa (Tor 

zum Osten); hohe Ausländerkonzentration. 

Regionale OK­

Schwerpunkte 
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unkte der OK 
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- Hamburg 

Tor zur Welt und damit auch zur interna­

tionalen Unterwelt; günstige Verkehrsbe­

dingungen (Land-, Wasser-, Luftweg); in­

ternationale Güterdrehscheibe; gewachse­

nes Milieu und damit OK-Potential (Dro­

gen, Prostitution); hohe Ausländerkonzen­

tration. 

- Rhein-Ruhr-Schiene mit Ballungsraum KÖln 

Zusammenhängendes 

schaftsgebiet mit 

Industrie- und 

durchgängigem 

Wirt­

Gro!3-

stadtcharakter, damit auch zusammenhän­

gendes Operationsgebiet für die OK; hohe 

Ausländerkonzentration. 

- Rhein-Main-Gebiet mit Zentrum Frankfurt 

Industrie- und Kapitalballung mit Frank­

furt als bedeutsamsten Banken- und Bör­

senplatz; güngstige Tatgelegenheits­

struktur; Hauptverkehrskreuz im Zentrum 

des Bundesgebietes und damit Anlaufpunkt 

aus dem internationalen Bereich; hohe 

Ausländerkonzentration. 

- Linie Stuttgart - München mit den Städten 

Stuttgart und München als Zentren 

Aufstrebende Wirtschaftsgebiete mit mo­

derner Infrastruktur; Zentren der Ent­

wicklung moderner Technologien; München 

auch als Drehscheibe des Transits zwi­

schen der Bundesrepublik Deutschland und 

Süd- bzw. Südosteuropa ("Tor zum SÜden"); 

hohe Ausländerkonzentration. 



OK wird zuneh­

mend ortsunge­

bunden 
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Die Experten weisen jedoch ausdrücklich 

darauf hin, daß Organisierte Kriminalität 

letztlich überall auftreten kann. 

Bedingt durch die modernen Kommunikations­

möglichkeiten und die ausgereifte Büro­

technik sind bestimmte Kriminalitätsformen 

- die Experten rechnen hierzu insbesondere 

die organisierte Wirtschaftskriminalität -

weitgehend ortsungebunden. Dennoch wirken 

wirtschaftliche und industrielle Verdich­

tungsräume wie ein Magnet auf die Organi­

sierte Kriminalität. 

Mit dem Hinweis auf das Kräftespiel zwi­

schen Legalität und Illegalität im Gesamt­

bild einer andauernden Prosperität schlie­

ßen die Experten Veränderungen in den re­

gionalen Schwerpunkten der OK nicht aus. 

Sie weisen dabei auf die Ausbreitung der 

OK hin, die sich u.a. aus dem Entstehen 

neuer illegaler Märkte ergibt. Die Täter 

werden insofern die Nähe dieser neuen Ge­

winnquellen suchen und zum anderen dafür 

Sorge tragen, daß mit der Ortswahl auch 

eine Verkürzung der Transport- und Kommu­

nikationswege ermöglicht wird. Die OK kann 

demnach in absehbarer Zukunft an jedem Ort 

der Bundesrepublik Deutschland auftreten 

oder zumindest ihre Auswirkungen zeigen. 

Deshalb warnen die Experten davor, Organi­

sierte Kriminalität grundsätzlich zu ver­

leugnen, nur weil die typischen Anzeichen 

bisher noch nicht sichtbar waren. 
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Schwerpunktverlagerungen und Dezentralisie­

rungen werden jedoch auch im gesamten Euro­

pa stattfinden. So dürfte z. B. durch die 

deutsche Einheit und die allgemeine Ost­

West-Entwicklung ein besonderer, weiträu­

miger Schwerpunkt mit Zentrum Berlin ent­

stehen. Darüber hinaus könnte bei Verände­

rungen im pOlitischen, wirtschaftlichen 

oder gesellschaftlichen Klima der Bundesre­

publik Deutschland, auf die OK-Täterkreise 

empfindlich reagieren werden, auch eine 

Verlagerung von bisher bundesdeutschen OK-

Schwerpunkten in strategisch günstigere 

Regionen des benachbarten Auslands eintre­

ten. Auch aus diesem Grunde werden von den 

Experten grenznahe Verflechtungsverdichtun­

gen im Netz des organisierten Verbrechens 

erwartet. 

Gelingt es den Strafverfolgungsbehörden, 

mit Unterstützung von Politik und Bevölke­

rung repressive und präventive Maßnahmen 

gegen die OK entscheidend zu intensivieren, 

werden Verdrängungseffekte hin zu Regionen, 

die bisher von der OK nur teilweise, spora­

disch oder gar niCht okkupiert waren, immer 

wahrscheinlicher. Die Zunahme der OK "auf 

dem flachen Land" wird von vielen Experten 

damit begründet, daß sich für die Täter ein 

unvermeidlicher Zwang zum Ausweichen erge­

ben wird, der nicht nur aus dem zunehmenden 

pOlizeilichen Verfolgungsdruck in den Bal­

lungsräumen resultieren könnte, sondern 

auch aus dem Engerwerden der illegalen 

Märkte und dem damit einsetzenden Konkur­

renzdruck in der Unterwelt. 

Wachsende Be­

deutung Berlins 

für osteuropäi­

sche OK-Verbin­

dungen 



Gebiete mit 

günstiger In­

frastruktur­

entwicklung für 

OK attraktiv 
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Die Experten gehen weiter davon aus, daß 

je nach Prioritätensetzung und Intensität 

der Verbrechensbekämpfung die OK flexibel 

reagieren und von neu entstehenden Frei­

räumen und Märkten konsequent Besitz er­

greifen wird. 

Neben einer für die Täterseite positiven 

Kosten-Nutzen-Relation und einer günstigen 

Marktentwicklung werden die genannten Re­

gionen immer dann für die ~äter interes­

sant, wenn sich die Infrastruktur ent­

scheidend zu ihren Gunsten verändert und 

ihren Zielen entgegenkommt. Anziehungs­

kraft werden damit vor allem solche Regio­

nen erlangen, .in denen neue Wirtschaftsun­

ternehmen und -zweige angesiedelt werden 

oder neue Wohnkomplexe entstehen. Insofern 

könnten sich regionale Satellitenzentren 

der OK im Umfeld der Ballungsg.ebiete ent­

wickeln, wo neue Tatgelegenheiten vielver­

sprechende Gewinnquellen bieten. Insbeson­

dere ist hier auch an den wirtschaftlichen 

Aufbau in der bisherigen DDR zu denken. 

Die wachsende Ausbreitung der OK über die 

Ballungszentren hinaus wird von einigen 

Experten als logische Folge eines erkenn­

baren Trends in der allgemeinen Kriminali­

tätsentwicklung gewertet. Sie erfolgt in­

sofern nicht überraschend. D'ie Frage, ob 

nicht vielleicht umgekehrt die Ausbreitung 

der allgemeinen Kriminalität eine Funktion 

der OK-Aktivitäten ist (Steuerung der 

Nachfrage, organisierter Absatz von Die-
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besgut, etc.), bleibt allerdings ungeklärt, 

solange das Problem der Erkennbarkeit von 

Straftaten der OK ungelöst ist. 

Zusammenfassend ist festzustellen, daß un­

ter den Experten weitgehend übereinstimmung 

dahingehend besteht, daß eine Verlagerung 

der Täteraktivitäten und -logistiken in 

andere Regionen erwartet werden muß. Die 

wichtigsten Schaltzentren des organisierten 

Verbrechens werden jedoch weiterhin in den 

Ballungsgebieten der Bundesrepublik 

Deutschland zu finden sein. 

Das Netz der Verbindungen und Beziehungen 

wird - nicht nur auf die Bundesrepublik 

Deutschland, sondern auf ganz Europa bezo­

gen - in den 90er Jahren flächendeckender 

und engmaschiger werden. 

OK wird zukünf­

tig "flächen­

deckend" 
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3 Aussagen zur Gefährdung durch die Organi­
sierte Kriminalität 

3.1 OK und Öffentlichkeit 

Bei der Einschätzung des von der Organi­

sierten Kriminalität ausgehenden GefÜhls 

der Gefährdung bzw. Beeinträchtigung in 

der Bevölkerung zeigt sich nach POlizei­

und sonstigen Experten getrennt ein recht 

differenziertes Bild der Antworten für die 

Gegenwart und die Zukunft (siehe Schau­
bild 5). 

Schaubild 5 

Einschätzung der Expertengruppen zum 

Bedrohungs- und Gefährdungsgefühl in der Bevölkerung 
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Die Vertreter der Medien halten das Ge­

fährdungsgefühl für am stärksten ausge­

prägt, während die POlizeiexperten einen 

verhältnismäßig niedrigen Wert für heute 

ansetzen. Gerade sie erwarten jedoch für 

die 90er Jahre einen wirkungsvollen Sensi­

bilisierungsprozeß in der Bevölkerung, der 

das Gefühl der Bedrohung sprunghaft an­

steigen lassen könnte. Alle übrigen Exper­

ten liegen mit ihrer Einschätzung der heu­

tigen Situation zwischen, bei der prognose 

weit unter den Medien- und POlizeivertre­

tern. 

Organisierte Kriminalität ist meist gut ge­

tarnt und für die Öffentlichkeit dadurch so 

gut wie unsichtbar. Zentrale Bereiche wie 

die organisierte Wirtschaftskriminalität 

bleiben weitgehend im Dunkelfeld. Unter 

Organisierter Kriminalität kann sich der 

Bürger derzeit daher nichts Konkretes vor­

stellen. Der Begriff bleibt für die Öffent­

lichkeit auch deshalb diffus, weil er im 

allgemeinen Verständnis oft mit Gewalttaten 

gleichgesetzt wird. Die Unsichtbarkeit der 

OK führt zum Desinteresse aller, die sich 

nicht betroffen fühlen. 

Das öffentliche Bewußtsein von der Bedro­

hung durch das organisierte Verbrechen wird 

deshalb von den Experten als unterentwik­

kelt eingeschätzt. Das Bedrohungspotential 

einer weltweit operierenden OK wird bislang 

in der Öffentlichkeit kaum erkannt. So ist 

die Distanz zwischen der tatsächlichen Ge­

fährdung und dem erkennbaren Gefährdungsge-

OK vollzieht 

sich von der 

Öffentlichkeit 

unerkannt 



OK-Delikte 

teils als 

"Kavaliers­

delikte" ver­

harmlost 
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fühl in der Bevölkerung in Fällen der Or­

ganisierten Kriminalität ungleich größer 

als in der Allgemeinkriminalität. Viele 

OK-Delikte sind "opferlos" bzw. lassen nur 

"mittelbare Opfer" zurück. Treffende Bei­

spiele hierfür sind die Rauschgiftkrimina­

lität, das illegale Glücksspiel oder auch 

verbotene Formen der Prostitution. Dement­

sprechend gering ist die Anzeigebereit­

schaft. 

Diese Bedingungen gelten auch für viele 

Varianten der organisierten Wirtschafts­

kriminalität, bei deren Einschätzung hin­

zukommt, daß die schwierige Materie und 

die komplizierten Mechanismen einer brei­

ten Auseinandersetzung mit diesem Thema in 

der Öffentlichkeit entgegenstehen. 

Deshalb ist es nicht verwunderlich, daß 

viele Wirtschaftsdelikte in der Öffent­

lichkeit als Kavaliersdelikte gelten, ins­

besondere dann, wenn der Staat oder kapi­

talkräftige Großunternehmen geschädigt 

werden. Smarte WirtschaftSkriminelle oder 

gewiefte Steuerbetrüger können somit in 

der Öffentlichkeit eher mit Anerkennung 

als mit Stigmatisierung rechnen. 

Straftaten wie Betrugsdelikte zum Nachteil 

von Versicherungen oder Krankenkassen, 

Subventionsbetrug oder Steuerhinterziehung 

werden in aller Regel auch dann nicht ge­

ächtet, wenn beim Bürger Klarheit darüber 

besteht, daß letztlich er selbst als Ver-
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sicherter oder Steuerzahler die Zeche mit 

höheren Beiträgen oder Steuern bezahlen 

mUß· 

Die mangelnde Sensibilisierung der Öffent­

lichkeit steht auch mit der Meinung im Zu­

sammenhang, der OK fielen sowieso nur Kri­

minelle oder Ausländer zum Opfer. Die Ein­

stellung "Gangster bringt Gangster um und 

das ist gut so" herrscht heute sowohl in 

der Öffentlichkeit wie in der Politik vor. 

Das persönliche Betroffensein fehlt, weil 

man sich selbst nicht gefährdet oder ge­

sChädigt fühlt. 

Sogar gewalttätige Auseinandersetzungen 

rivalisierender OK-Gruppen bis hin zu TÖ­

tungsdelikten tangieren die Bevölkerung 

wenig, da man auch solche Delikte nicht mit 

eigener Gefährdung verbindet; denn man 

selbst bewegt sich ja nicht in diesem Mi­

lieu. Das unterentwickelte Problembewußt­

sein gilt wohl auch noch für die Rausch­

giftkriminalität, wenn keine nahestehenden 

Personen betroffen sind. Soweit OK über­

haupt sichtbar wird, sCheint sich die Öf­

fentlichkeit daran zu gewöhnen, daß einige 

Bereiche des gesellschaftlichen (z. B. 

Nacht-)Lebens fest in der Hand schwer kon­

trollierbarer krimineller Gruppen sind. 

Für einen großen Teil unserer Bevölkerung 

ist deshalb organisiertes Verbrechen immer 

noch etwas, das es nur in der Literatur, im 

Kino oder im Fernsehen gibt. Für den der­

zeitigen Mangel an konkretem Wissen über 

Weitgehendes 

Fehlen per­

sönlichen Be­

troffenseins 

durch OK 
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die OK ist nach Auffassung der Experten 

die Berichterstattung in den Massenmedien 

mitverantwortlich. Den Medien und in ihrem 

Gefolge auch Politik und Öffentlichkeit 

ist in der Regel ungenügende Aufmerksam­

keit gegenüber den tatsächliChen Aktivi­

täten der OK zu bescheinigen. So erschei­

nen zentrale Figuren des organisierten 

Verbrechens mitunter sogar als schillernde 

Prominenz in den Klatschspalten der Regen­

bogenpresse. In den wenigen Fällen, in 

denen es zu verurteilungen von organisier­

ten Straftätern kommt, wird in der publi­

zistischen verarbeitung der OK-Zusammen­

hang für die Öffentlichkeit meist nicht 

genügend herausgearbeitet. 

Es mangelt an einer realitätsnahen Medien­

behandlung mit Ursachenanalyse. Organi­

siertes Verbrechen als Thema der Medien 

beschränkt sich für die Öffentlichkeit 

überwiegend darauf, als exotische Erschei­

nung in der fiktiven Darstellung von Kri­

minalfilmen für spannende Unterhaltung zu 

sorgen. Eine solche massenmediale Vermitt­

lung läßt eher mystische Vorstellungen 

entstehen, die dazu angetan sind, das or­

ganisierte Verbrechen in die Sphäre des 

Irrealen zu verweisen. 

Die zur Zeit noch geringe AUfmerksamkeit 

von Medien, Politik und Öffentlichkeit 

erleichtert das immer stärkere Zusammen­

rücken bisher noch nicht verknüpfter Be­

reiche der traditionellen Organisierten 
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Kriminalität und schafft günstige Bedin­

gungen für die Korrumpierung von Admini­

stration und POlitik. 

Als Folge der künftig zu erwartenden Aus­

breitung der OK und allmählich entstehender 

offenkundigerer 

OK-Bewußtsein 

Abhängigkeiten könnte das 

der Bevölkerung aufgrund 

verstärkter Medienberichterstattung sowie 

durch Öffentlichkeitsarbeit von POlizei und 

Politik zunehmen. Aber selbst dann wird 

sich ein Betroffenheitsgefühl der Allge­

meinheit nur schwer vermitteln lassen. 

Nicht auszuschließen ist für die Zukunft, 

daß die Öffentlichkeit nach einer Periode 

des weitgehenden Ignorierens der OK-Gefah­

ren in ein anderes Extrem verfällt und etwa 

infolge einer neuen Medienmode die Bedro­

hung stark überzeichnet. Durch eine Sensa­

tionalisierung der OK durch die Massenme­

dien könnten sich unerwünschte Entwicklun­

gen wie Verunsicherung und Vertrauensver­

lust in Polizei, Justiz und Staat schlecht­

hin einstellen. Der Medienberichterstattung 

wird es nicht leicht fallen, im Interesse 

einer sachgerechten Aufklärung der Öffent­

liChkeit die angemessene Balance zwischen 

Verharmlosung und Dramatisierung der OK­

Bedrohung zu halten. Eine zwar aufrütteln­

de, aber durch Übertreibungen Angst schü­

rende Berichterstattung wäre einer reali­

stischen Einschätzung und rationalen Reak­

tion ebensowenig dienlich wie ein die OK 

begünstigendes SChweigen. 
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Ein Medienexperte befürchtet, daß etwa im 

Jahre 2000 die OK über genügend "Lohn­

schreiber" in der "Gelben Presse" verfügen 

werde. Bereits heute würde, wenn auch noch 

vereinzelt, versucht, in journalistischen 

Beiträgen das organisierte Verbrechen von 

der positiven Seite zu betrachten, nämlich 

als Förderer der Konjunktur und als Ord­

nungsfaktor etwa im Nachtleben. 

Die Beurteilung der Entwicklung\ z. B. im 

Bereich der internationalen Rauschgift­

und ihrer FOlgekriminalität, die als "tra­

gender und fördernder Faktor im OK-Ge­

flecht" bezeichnet wird, und die Einschät­

zung allein der wirtschaftlichen Schäden 

als bisheriger "Erfolg" der OK sind für 

die Experten Indikator dafür, daß dieser 

Erscheinungsform der Kriminalität wesent­

lich mehr öffentliche und staatliche Auf­

merksamkeit zuteil werden mUß, als dies 

bisher der Fall war. 
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3.2 Gefährdung der Grundlagen von Rechtsstaat 

und Demokratie 

Für das Jahr 2000 oder darüber hinaus ist 

mit der Möglichkeit zu rechnen, daß sich 

OK-Einflüsse auf größere Bereiche unseres 

Gesellschafts- und Wirtschaftslebens aus­

weiten, verfestigen und deren Normen ver­

ändern. Ansatzpunkte bietet dafür z. B. 

schon die rasch wachsende Freizeit- und 

vergnügungsindustrie. 

Gefördert wird die OK (und sie verstärkt 

dies ihrerseits noch) durch eine zunehmende 

Dichotomie der Wohlstandsgesellschaft in 

relativ gesehen "Reiche" und "Arme". Dabei 

spielt die demographische Entwicklung mit 

massenhafter Zuwanderung von Aus- und Über­

siedlern, von Asylbewerbern und anderen 

Ausländerproblemgruppen eine destabilisie­

rende Rolle. Eine ungünstigere Sozialstruk­

tur mit einer wachsenden Schicht Unterpri­

vilegierter bietet einen Nährboden für die 

OK, Rekrutierungspotential und Märkte zu­

gleich. Das psychosoziale Klima verschlech­

tert sich auch durch die sich verschärfen­

den Drogenprobleme, von der OK wiederum 

weidlich ausgenutzt. Ein dadurch wohl zu­

nehmender Grad sozialer Desintegration in 

Ballungsgebieten und ein dort dann fort­

schreitender Verfall der informellen So­

zialkontrolle (ein warnendes Beispiel bie­

ten die Slums amerikanischer Metropolen) 

verschaffen der OK beste MögliChkeiten. 

Dabei würde auch die Nachahmungs- und Sog­

wirkung weiteres Täterpotential nach sich 

ziehen. 

Ungünstige 

Sozialstruktur 

fördert OK 
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Vertrauen in Eines der gesellschaftlichen Probleme ist, 

den Rechtsstaat daß sich viele der bekanntgewordenen OK­

leidet durch Delikte einer Aufklärung mit strafrecht­

nicht geahndete licher Sanktion entziehen und so durch die 

OK-Straftaten offenkundige FOlgenlosigkeit für die Täter 

OK beeinflußt 

zur allgemeinen Verunsicherung beitragen. 

Zudem droht, auch als Konsequenz sich häu­

fender politischer Skandale, ein Sinken 

der Glaubwürdigkeit der POlitiker und der 

gesellschaftlich verbindlichen Werte über­

haupt. Ein allmählicher Vertrauensverfall 

bezüglich staatlicher Integrität und der 

Wirksamkeit staatlicher Einrichtungen 

könnte in einen Schwund an Vertrauen in 

die SChutz funkt ion des Rechtsstaats gene­

rell einmünden. Dieser Verlust des Grund­

vertrauens der Bürger zu Regierung, Parla­

ment, Verwaltung und Recht würde eine ver­

hängnisvolle Atmosphäre von Staatsverdros­

senheit, Zynismus, sozialer Unsicherheit 

und Angst schaffen. Dies wäre eine will­

kommene Angriffsfläche extremistischer 

Feinde des Rechtsstaates, deren Propaganda 

es dann leicht hätte, Versäumnisse des 

Staates bei der OK-Bekämpfung in einen 

immanenten Fehler des demokratischen Sy­

stems schlechthin umzudeuten. 

Bei den im kommenden Jahrzehnt möglichen 

Rechtsbewußt- Tendenzen eines in der Breite der Bevölke­

sein und Rechts- rung, aber auch bei verantwortungsträgern 

empfinden abnehmenden (Un-)Rechtsbewußtseins ist zu 

befürchten, daß sich insbesondere die Ju­

gend immer weniger mit einem Rechtsstaat 

identifiziert, der einen tiefgreifenden 

Autoritätsverlust erlitten hat. Mangel an 
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Bindungen und an Identifikationsmöglich­

keiten in Form von gesellschaftlich nütz­

lichen Leit- und Vorbildern könnten im Zu­

sammenwirken mit wachsenden sozio-ökonomi­

schen Ungleichheiten, inklusive Ost-West­

Gefälle, einen negativen Wertewandel junger 

Menschen insbesondere aus sozial benachtei­

ligten Gruppen bewirken. 

Angesichts dann zunehmender Defizite im Un­

rechtsbewußtsein wird auch die illegal er­

langte Geldmacht gesellschaftsfähig. För­

derlich wirken dabei die erhöhte Akzeptanz 

illegalen Vorteilsstrebens auf allen Ebe­

nen, die weithin herrschende Ideologie, daß 

Besitz und Konsum die maßgeblichen gesell­

schaftlichen Leitwerte darstellen und die 

daraus resultierende verharmlosende Bewer-

tung Weißer-Kragen-Kriminalität (z. B. 

Steuer-, Wirtschafts-, Umweltkriminalität). 

So entsteht eine Doppelmoral gegenüber dem 

Verbrechen: Auf der einen Seite die ver­

werflichen klassischen Verbrechen, auf der 

anderen die sog. Kavaliersdelikte. 

Ein auf längere Sicht vorstellbarer, 

schleichender Verfall der Ethik des Beam­

tentums könnte die Korrumpierbarkeit för­

dern und das Verhältnis des Bürgers zur 

staatlichen Obrigkeit entscheidend negativ 

beeinflussen. Langfristig ist daher die 

Möglichkeit nicht auszuschließen, daß Ver­

filzungen und Korruption sich als normal 

akzeptierte Erscheinungen unserer Gesell­

sChaft fest etablieren. Getarnt durch eine 

allgemein zunehmende geschäftliche Rück-
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sichtSlosigkeit stünden dann für die auf­

steigende Unterwelt "die einschlägig ge­

kannten und gekonnten Methoden" zur Ver­

fügung, um das staatliche Gewaltmonopol in 

bestimmten Bereichen zu ersetzen. Daraus 

entstünden offene und verdeckte Willkür 

und Unterwerfung, eine Bedrohung der Au­

tonomie der Bürger. 

Eine Zunahme behördlicher Korruption würde 

wiederum das allgemeine Rechtsempfinden 

stark tangieren und so der Verbrechensbe­

kämpfung und Strafrechtspflege ihre innere 

Legitimation entziehen. Korruption zerfrä­

ße die Gesellschaft von innen und würde 

die Substanz unseres Rechtsstaates erheb­

lich schädigen. 

Jedoch: Nur, wenn die OK langfristig ver­

stärkte Verflechtungen mit Politik und 

Wirtschaft erreicht, könnte sie sich durch 

eine allmähliche Infiltration von lokalen,o 

regionalen und überregionalen Strukturen 

und Institutionen in die Gesellschaft in­

tegrieren. Die Bedrohung bleibt solange 

begrenzt, wie es der OK nicht gelingt, das 

Kräftegleichgewicht der pluralistischen 

Gesellschaft zu manipulieren und die OK­

Gegenspieler zu "kaufen". In absehbarer 

Zeit jedenfalls dürfte es der OK kaum mög-

lich sein, die 

und Rechtsstaat 

Grundsäulen von Demokratie 

in der Bundesrepublik 

Deutschland entscheidend zu unterminieren. 

Für eine fernere Zukunft kann dies aber 

nicht ausgeschlossen werden, wenn eine 

rechtzeitige und umfassende Offensive ge­

gen die OK unterbleibt. 
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3.3 Einflußnahme der OK auf die Politik 

Bei der Beurteilung der Gefahren der Or­

ganisierten Kriminalität wird auf nationa­

ler wie auch auf internationaler Ebene wie-

derholt auf 

sequenten, 

Straftäter 

die Auswirkungen einer kon­

steuernden Einflußnahme der 

auf die Politik hingewiesen. 

Tatsächlich haben inzwischen auch in unse­

rem Lande mehrere Fälle unmißverständlich 

aufgezeigt, daß Grund zur Sorge besteht und 

daß im breiten Spektrum der Profile und 

Schauplätze der OK diese Sparte im Hinblick 

auf die - langfristig gesehen - verhee­

renden Folgen für die gesamte Gesellschaft 

von einer ganz besonderen Brisanz ist. 

Eine BetraChtung der von den Experten vor­

genommenen Gewichtung in den politischen 

Entscheidungsebenen 

- Kommunalpolitik, 

- Landespolitik, 

- Bundespolitik und 

- Europapolitik 

ergibt trotz einzelner extremer Abweichun­

gen unter den Experten insgesamt gesehen 

ein ausgewdgenes Bild im unteren BereiCh 

der Skala "0" = unbedeutend/"lOO" = extrem 

stark. So liegen die Gesamtdurchschnitts­

werte bei der Bewertung der heutigen Si-

tuation bei etwa "13", 

despolitik (4. Stelle) 

wobei sich die Lan­

geringfügig weniger 

belastet darstellt als die Bundespolitik 

(1.), die Kommunalpolitik (2.) und die 

Erste Anzeichen 

einer EinflUß­

nahme 
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Europapolitik (3.). Bei der prognostischen 

Einschätzung für das Jahr 2000 ergibt sich 

im Gesamtbild etwa eine Verdoppelung der 

Werte ("25"). In der Reihenfolge der Bela­

stung nimmt jedoch hier die Europapolitik 

die 1. Stelle ein, gefolgt von der Kommu­

nal-, der Bundes- und der Landespolitik. 

Die Abstufungen fallen jedoch unter Zu­

grundelegung des Gesamtspektrums der Skala 

nicht übermäßig ins Gewicht. 

Interessant stellt siCh eine Projektion 

einzelner Ergebnisse auf das Gesamtbild 

dar. Die POlizeiexperten stufen die Inten­

sität der Einflußnahme der OK heute deut­

lich höher ein als der Expertendurch-

schnitt, obwohl einzelne 

übrigen Bereiche in etwa 

Vertreter der 

gleich liegen 

bzw. sogar ein noch höheres Niveau anset­

zen. Für das Jahr 2000 liegen die Werte 

dann bei der POlizei und den Medien fast 

gleichauf (über "30"), wobei die Vertreter 

der Wissenschaft diesmal wesentlich weiter 

zurückfallen ("23"). Mit dem Wert "18" 

bewegen sich die Vertreter der Justiz im 

unteren Fünftel der Skala. Eine Aufschlüs­

selung nach Expertengruppen und pOliti­

schen Entscheidungsebenen ergibt siCh aus 

den Schaubildern 6 bis 9. 

Die im Vergleich zu Vorkommnissen im Aus­

land scheinbar weniger beunruhigend wir­

kenden Ergebnisse dürfen nicht darüber 

hinwegtäuschen, daß eine wenn auch ver­

hältnismäßig geringe Anzahl nachgewiesener 

Bestechungsaffären in qualitativer Hin-
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Schaubild 6 

Einschätzung der Expertengruppen zum 

Einfluß der OK auf die Kommunalpolitik 
100 = extrem stark 

o = unbedeutend 

Polizei 

Schaubild 7 

Justiz Wissenschaft Medien 

~ 
~ 

Einschätzung der Expertengruppen zum 

Einfluß der OK auf die Landespolitik 
100 = extrem stark 

o = unbedeutend 

Wissenschaft Polizei Justiz Medien 

heute 

m 2000 
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Einschätzung der Expertengruppen zum 

Einfluß der OK auf die Bundespolitik 
100 = extrem stark 

o = unbedeutend 

60 

50 

40 

Polizei Justiz Wissenschaft Medien 

Schaubild 9 

Einschätzung der Expertengruppen zum 

Einfluß der OK auf die Europapolitik 
100 = extrem stark 

o = unbedeutend 

70 

60 

50 

Polizei Wissenschaft Medien 

~ 
~ 

Justiz 

~ 
~ 
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sicht eine hohe Sozialschädlichkeit auf­

weist, und - bei Betrachtung einzelner, 

besonders betroffener Wirtschaftssektoren 

wie etwa die Baubranche - gravierende, auch 

existenzgefährdende Folgen für den einzel­

nen Unternehmer sowie beschäftigungspoliti­

sche Einbrüche für den gesamten Arbeits­

markt nach sich ziehen kann. 

Bei der Beantwortung dieser Frage waren 

ganz besonders Gespür und Einfühlungsver­

mögen gefordert, um z. B. die Anfälligkeit 

bzw. Standfestigkeit von Entscheidungsträ­

gern im politischen Alltag einzuschätzen 

oder bestimmte politische Entscheidungen 

und Programme vor dem Hintergrund möglicher 

Steuerungsprozesse durch OK-Straftäter zu 

bewerten. Eine zuverlässige Diagnose wird 

zudem dadurch erschwert, daß ganz besonders 

in dieser OK-Sparte von einem hohen Dunkel­

feld auszugehen ist. 

Ein Vertreter der wissenschaft skizziert 

die Problematik einer Beurteilung dahinge­

hend, daß trotz nachgewiesener Korruptions­

fälle in verschiedenen Städten der Bundes­

republik Deutschland das Thema im pOliti­

schen und pOlizeilichen Tagesgeschehen im­

mer noch verdrängt und tabuisiert wird. 

Dies finde seine Verstärkung in der Tat­

sache, daß sogar wegen Wirtschafts- und 

ähnlicher Straftaten verurteilte hochran­

gige Politiker sich offensichtlich nicht an 

diesem Makel stören und somit vom 

eigentlich erwartete Konsequenzen 

hend ausbleiben. 

Bürger 

weitge-

Beurteilungs­

sChwierigkeiten 
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Bei solchen Unwägbarkeiten ist es auch zu 

erklären, daß in diesem Untersuchungsab­

schnitt recht unterschiedliche, sogar ex­

trem abweichende und konträre Auffassungen 

vertreten werden. So stellt ein Justizex­

perte beispielsweise fest, daß generell 

nicht von einer beunruhigenden Einflußnah­

me auf die Politik gesprochen werden kann, 

solange keine mafiaähnliche Parallelge­

sellschaft als Urheber bestehe. Er bewegt 

sich damit auf der gleichen Linie wie ein 

anderer Justizvertreter, der auch für die 

absehbare Zukunft nur von einer geringen 

und damit unbedeutenden Einflußnahme auf 

die Politik ausgeht. Das Aufdecken einzel­

ner Fälle - so der Experte - dürfe nicht 

zu der Schlußfolgerung führen, daß Korrup­

tion und Bestechung bereits gängige In­

strumente in unserer Gesellschaft sind. 

Dennoch stellt schon heute nach Auffassung 

der meisten Experten die Einflußnahme der 

Organisierten Kriminalität auf die Politik 

einen, wenn auch offenbar noch nicht quan­

titativ, so doch qualitativ erheblichen 

Bedrohungsfaktor für unser Gesellschafts­

und Wirtschaftssystem dar. Die Motive und 

Ziele der Täter liegen hier im wesentli­

chen im Auf- und Ausbau der eigenen Macht­

und Geschäftsposition sowie in der Erzie­

lung höherer Profite im Fahrwasser beein­

flußter politischer Entscheidungen. 

Die meisten Experten - hier sind alle Her­

kunftsbereiche vertreten - sprechen von 

Infiltration, Beeinflussung, Ausforschung, 
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Nötigung, Erpressung, Druck, (moralischer) 

Korrumpierung, Bestechung und Ausnutzung 

von Abhängigkeiten, wenn sie die Palette 

der Möglichkeiten und Methoden der zu erwä­

genden Einflußnahmen ausleuchten. Eingangs­

tor ist nach Auffassung eines Vertreters 

der Wissenschaft nicht ein politisches Gre­

mium oder eine Institution, sondern der 

korrupte Politiker als Individuum, der bei 

der ersten Kontaktaufnahme den "Wolf im 

Schafspelz" nicht erkannte, und dem die 

Folgen seines Handeins oftmals erst sehr 

spät in der Phase der Abhängigkeit bzw. 

Erpressbarkeit klarwerden. 

Bei der Analyse der Hintergründe und Motive 

der OK-Straftäter kristallisiert sich eine 

Vielzahl verschiedener, in der Regel von 

einzelnen einflußnehmenden Personen be­

stimmter Ziele heraus. Globalziele der OK, 

die quasi von einer kriminellen Macht ge­

steuert werden (etwa eine Infiltration von 

Gewerkschaften nach amerikanischem Muster) , 

sind dabei nicht erkennbar. 

Im einzelnen werden von den 

gende Zielvorstellungen für 

Experten fol­

dominant be-

funden, wobei als "Opfer" Vertreter aller 

pOlitischBn Instanzen und Ebenen, von der 

Kommunal- bis zur Europapolitik, in Frage 

kommen können: 

- indirekte Beeinflussung des Verwaltungs­

handelns über politische Entscheidungs­

träger in den Bereichen 

Ziele der Ein­

flußversuche 
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Planung und Vergabe von Projekten 

(z. B. Ausschreibung von Bauvorhaben: 

Baugenehmigungen, Befreiung von Auf­

lagen und Einschränkungen, Änderung 

von Flächennutzungsplänen, Erlangung 

von Standortvorteilen), 

Vorbereitung behördlicher Eingriffe, 

Informationswesen, 

Bearbeitung von Genehmigungsverfahren, 

Erteilung und Entzug von Konzessionen, 

Erteilung von Aufenthalts- und Ar­

beitserlaubnissen, Fahrlizenzen und 

waffenrechtlichen Erlaubnissen, 

Asylgewährung, 

Bearbeitung von Im- und Exportgeneh­

migungen, 

Investitions- und Beschaffungsent-

scheidungen, 

SUbventionsgewährungen, 

Kontroll- und Überprüfungsweseni 

- Beeinflussung politischer Entscheidungs­

träger und Instanzen in den Bereichen 

Informationserlangung über und Steue­

rung der Pläne von Legislative und 

Exekutive, 

Kartellwesen (Befürwortung, Ableh-

nung) , 

Gestaltung von Gesetzesvorhaben auf 

den Gebieten 

Rechtspolitik, 

Steuerpolitik, 

"Bankgeheimnis", 

Subventionspolitik, 

-~ --- -- --------------
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Persönlichkeitsrechte, 

Kontrollwesen, 

Strafverfolgung, 

Ausländerrecht, 

Produkthaftung und 

allgemeine "Schutzgesetzgebung" , 

z. B. Lebensmittelrecht und Um­

weltgesetzgebungj 

- indirekte Beeinflussung der Strafverfol­

gungsbehörden über politische Entschei­

dungsträger in den Bereichen 

Verhinderung von Maßnahmen gegen die 

Kriminalität, speziell gegen die orga­

nisierte Kriminalität, 

gezielte Verhinderung der Strafverfol­

gung, 

Erschwerung der Beweismittelerlangung 

(Vernichtung von Beweisen, Einfluß auf 

Ermittlungen) , 

Personalwesen (Einflußnahme auf Perso­

nalentscheidungen und Disziplinarmaß­

nahmen; Blockierung von Beamten, die 

Strategien gegen die OK entwickeln) 

Erlangung von Informationen über pOli­

zeiliche Maßnahmen/Ermittlungen. 

Als besonders "OK-trächtig" haben sich nach 

Auffassung vieler Experten die Einfluß­

nahmen der OK auf das Konzessionswesen, auf 

die Vergabe öffentlicher AUfträge, auf die 

Subventionspolitik und auf strategische 

Überlegungen und Entscheidungen der Straf­

verfolgungsbehörden herausgebildet. 
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Einige Experten äußern sich auch allge­

mein, ohne konkrete Ziele anzusprechen. So 

bestehe das generelle Bestreben der OK 

darin, Vorteile jeder Art zu erlangen und 

Nachteile zu vermeiden, um einerseits un­

gestört den illegalen Geschäften nachgehen 

zu können (Risikominimierung) , anderer­

seits um mit Unterstützung der Politik 

bzw. durch deren Stillhalten höhere Gewin­

ne zu erzielen (PrOfitmaximierung). 

Daneben muß jedoch auch det Umstand be­

rücksichtigt werden, daß viele Einflußnah­

men in erster Linie dem Machtstreben und 

der Selbstdarstellung einzelner Führungs­

personen der Szene dienen (Imagepflege). 

Hierdurch könne - so ein Experte - nicht 

nur an der Macht und am Prestige poliert 

werden, sondern mit derartigen Kontakten 

ließen sich auch problemloser Tarnexisten­

zen aufbauen und unterhalten. Ein POlizei­

experte bezeichnet das Vorgehen der Täter 

als "Anpassung an Gesellschaft und Wirt­

schaft": LetztliCh wollen die Täter in der 

legalen Geschäftswelt den Eindruck erwek­

ken, sie seien "gesellschaftsfähige, hono­

rige Geschäftsleute". 

Ein Abgleich der Motive und Ziele der OK 

in den einzelnen Entscheidungsebenen (Kom­

munal-, Landes-, Bundes- und Europapoli­

tik) erbringt insgesamt gesehen keine auf­

fallenden Ergebnisse. Erwähnenswert ist 

lediglich die auf Angaben einzelner Poli­

zeiexperten beruhende Aussage, daß die 

Komrnunalpolitik vorwiegend in bezug auf 
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das "Anerkennungsstreben" und "Steuerung 

des VerwaltungshandeIns" im Visier der OK­

Straftäter steht, die Landes- und Bundes­

politik wird vorrangig im Zusammenhang mit 

der "Einflußnahme auf an der Gesetzgebung 

mitwirkende Entscheidungsträger" genannt, 

und die Europapolitik bietet der Täterseite 

offenbar in erster Linie Ansatzpunkte in 

den Bereichen "Subventionserlangung" und 

"internationaler Geldtransfer" (.Geldwä­

sche) . 

Den Ausführungen der Experten zu diesem 

Thema ist die deutliche Mahnung zu entneh­

men, Einflußnahmen jeglicher Art mit allen 

Mitteln Einhalt zu gebieten. Insbesondere 

soll dem Entstehen von Meinungsbildern 

innerhalb von Politik und Verwaltung keine 

weitere Nahrung gegeben werden, solche Kon­

takte und Unterstützungshandlungen seien 

normal und mit den Interessen der POlitik 

durchaus vereinbar. Unter den Betroffenen 

sei unverkennbar ein nur unvollständig her­

ausgebildetes Problembewußtsein auszu­

machen. Insofern müßte - will man der Ent­

wicklung gegensteuern - eine gezielte Sen­

sibilisierung potentieller Opfer in allen 

öffentlichen Institutionen eingeleitet wer­

den. Dabei würde den Strafverfolgungsbe­

hörden in erster Linie die Aufgabe zukom­

men, die Folgen einer "Aufbereitung von 

Staat, Wirtschaft und Gesellschaft für die 

Gewinnstrategien des organisierten Ver­

brechens" - so ein Vertreter der Wissen­

schaft - mit Beharrlichkeit und Nachdruck 

aufzuzeigen. Dementsprechend müsse eine 
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Strategie gegen die Einflußnahme auf Staat 

und Gesellschaft auf AUfklärung und Be­

kämpfung setzen. Mit dieser zweigleisigen 

Teilkonzeption könnte der OK auf Dauer 

eine ihrer treibenden Kräfte genommen wer­

den. 
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3.4 Einflußnahme der OK auf die öffentliche 

Verwaltung 

Neben dem mittelbaren Einfluß auf die Ver­

waltung über Repräsentanten der Politik ist 

auch der direkte Einfluß der Täter auf Ent-

sCheidungsträger und Sachbearbeiter der 

Verwaltungsbehörden bei der Einschätzung 

der Gefahren der Organisierten Kriminalität 

zu berücksichtigen. Im engen Zusammenspiel 

zwischen legalen und illegalen Geschäften, 

das die OK in der Bundesrepublik Deutsch­

land u. a. kennzeichnet, muß sich insbe­

sondere im Grenz- bzw. Überlappungsbereich, 

in dem beispielsweise die schillernde Ver­

gnügungsindustrie angesiedelt ist, eine 

aufmerksame und in ihren Entscheidungen 

konsequente Verwaltung für die OK zwangs­

läufig als Sand im Getriebe erweisen. 

Um so einleuchtender wird, daß die Täter in 

aller Regel große Anstrengungen unternehmen 

und dabei auch bereit sind, einen erheb­

lichen Teil ihrer Gewinne in die Korrumpie­

rung zu investieren, um den Weg für ein 

reibungsloses, von Beständigkeit und Lukra­

tivität gekennzeichnetes Arbeiten zu schaf­

fen. Bekanntgewordene Fälle haben aufge­

zeigt, daß dem gezielten Steuern bzw. Be­

einflussen von Verwaltungsentscheidungen 

(aktives Verwaltungshandeln) eine ebenso 

große Bedeutung zukommen kann wie dem 

"Stillnalten" und Dulden (passives Verwal­

tungshandeln) . 

Beeinflussung 

von Verwaltungs­

entscheidungen 

vorzugsweise 

durch Korruption 
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Beide Varianten können - je nach Zielvor­

stellung der Täter - die Organisierte Kri­

minalität generell, oder einzelne Vorhaben 

speziell, begünstigen. 

Die Angriffspunkte für die OK sind in un­

terschiedlichen Verwaltungsbereichen und 

Entscheidungsebenen zu finden. Sie ergeben 

sich aus den vielfältigen Zielen bzw. Mo­

tiven der Täter, und können somit durchaus 

auch im überregionalen Bereich liegen 

(Landes- oder Bundesverwaltungsbehörden). 

Bei der Einschätzung des direkten Einflus­

ses der OK halten nur zwei Experten aus 

den Bereichen Wissenschaft und Justiz die 

öffentliche Verwaltung gegenüber Einflüs­

sen der Organisierten Kriminalität für 

weitgehend immun. Ein anderer Experte der 

Wissenschaft differenziert, indem er fest­

stellt, daß die Kommunalverwaltung im Ge­

gensatz zur Landes- oder Bundesverwaltung 

eher als Opfer der "Vetternwirtschaft" zu 

bezeichnen ist, denn als Opfer der OK. 

Diese Einschätzung deckt sich allerdings 

nicht mit den nachgewiesenen engeren Ver­

bindungen zwischen Repräsentanten der Ver­

waltung und der Organisierten Kriminali­

tät, auf die andere Experten wiederholt 

hinweisen. So meint ein Vertreter der Wis-

senschaft, daß auf einer 

nämlich "unterhalb der 

verbindungen", durchaus 

lichen Bereich zu finden 

Vorstufe der OK, 

OK angesiedelte 

schon im länd-

seien. In Bal-

lungsräumen müsse man dagegen von hoch-
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gradigen Verflechtungen der OK und von ei­

ner erhöhten Anfälligkeit der Verwaltung 

gegenüber Einwirkungen der OK ausgehen. 

Ein weiterer Experte aus dem Bereich Wis­

senschaft stellt einen Zusammenhang der 

Intensität des Tätereinwirkens mit der Grö­

ße des jeweiligen Verwaltungsapparates her 

und meint, daß er insbesondere in der sich 

ausweitenden Komplexität der Verwaltungs­

einheit und der damit einhergehenden zuneh­

menden Undurchsichtigkeit eine Gefahr sehe, 

daß sich die öffentliche Verwaltung nach 

und nach mehr "verfilzt" und damit anfälli­

ger für die OK wird. 

Nach einer Gesamtschau über den vermuteten 

Grad der Beeinflussung durch Organisierte 

Kriminalität im Bereich der öffentlichen 

Verwaltung gibt es in allen Herkunftsbe­

reichen einzelne Experten, die auf der 

Skala ("0" = unbedeutend, "100" = extrem 

besorgniserregend) einen relativ hohen Wert 

ansetzen (bis ca. "50"), während andere 

sich auf einem niedrigeren Level bewegen 

(unter "10"). Der Bereich "Sonstige" (Wirt­

schaft, Zoll) liegt mit dem Durchschnitts­

wert "30" geringfügig höher als die Medien 

("24), die POlizei ("22") oder Wissenschaft 

und Justiz (jeweils "17") (siehe Schaubild 

10) . 

Bei der prognostischen Einschätzung 'für das 

Jahr 2000 verdoppeln sich nahezu die Werte 

in fast allen Bereichen. Ein Medienvertre­

ter, der seine Auffassung zu diesem Themen-
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Schaubild 10 

Einschätzung der Expertengruppen zum 

Einfluß der OK auf die Verwaltung 

100 = extrem stark 
o = unbedeutend 

Medien Polizei Wissenschaft Justiz 

heute 
m 2000 

komplex ausführlich begründet, sChätzt die 

Stärke des Einflusses heute wie für das 

Jahr 2000 auf einem gleichbleibend hohen 

Niveau ("50") ein; er befindet sich damit 

in Übereinstimmung mit einem Wirtschafts­

experten. Als Begründung führt er u. a. 

die Gutgläubigkeit der "Opfer" an, die 

sich auch im Rampenlicht der Öffentlich­

keit offensichtlich nicht scheuten, Seite 
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an Seite mit zentralen Figuren des organi­

sierten Verbrechens aufzutreten. Diese Ent­

wicklung sei bereits heute als ausgereift 

zu bezeichnen. 

Mehrere POlizeiexperten sowie ein Vertreter 

der Wissenschaft befürchten, daß eine Ge­

fährdung - allgemein gesprochen - in dem 

Maß bestehe, wie Bundes- bzw. Landesbehör­

den von der kommunalen Verwaltung, auf de­

ren Ebene oftmals der direkte Kontakt zwi­

schen Behördenvertreter und OK-Straftäter 

zu finden sei, indirekt oder direkt abhän­

gig sind. Sie gehen also davon aus, daß die 

Verwaltungsapparate vertikal, d. h. in 

ihrem Innern, von der OK erschlossen wer~ 

den. Dies gelte für den Informationsfluß 

ebenso wie für die Einflußnahme auf Ent-

sCheidungsträger. Im übrigen sei 

auf das Abhängigkeitsverhältnis 

umgekehrte Richtung denkbar. 

Die Angriffsflächen und -punkte 

in bezug 

auch die 

für die OK 

in der Verwaltung sind nach Auffassung der 
( 

Experten vorwiegend in den Tätigkeitsbe-

reichen "Auftragsverwaltung und -vergabe", 

"Geldvergabe oder Vergabe ähnlicher staat­

licher Leistungen", "Beschaffungswesen" und 

"Genehmigungs- bzw. Lizenzerteilung" zu 

finden. Insofern empfehlen die Experten, in 

diesen Bereichen bei der Personalrekrutie­

rung und -führung in allen hierarchischen 

Ebenen ein besonderes Maß an Sensibilität 

zu entwickeln. 
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Bei der AUflistung der von den Experten 

als besonders betroffen eingestuften Be­

hörden bzw. Verwaltungseinheiten ergibt 

sich eine auffallende Vielfalt. 

Erwähnt werden in der Reihenfolge der Häu­

figkeit der Nennungen: 

- Bauäumter (Bauverwaltung, -aufsicht und 

-vergabe, städtebauliche Sanierung), 

- Melde-, Ordnungs- und Gewerbeaufsichts-

ämter, 

- Verwaltungspolizeibehörden (z. B. Gewer­

bepolizei, Lebensmittelpolizei etc.), 

- Umweltbehörden (speziell Bereich Abfall­

wirtschaft ) , 

- Justizbehörden (Geschäftsstellen der 

Staatsanwaltschaft) , 

- Fernmeldeämter der Bundespost (in bezug 

auf Telefonüberwachungen) , 

- Finanzbehörden, 

- Zoll, 

- Ausländerämter, 

- Straßenverkehrsämter, Zulassungsstellen, 

- Arbeitsämter, 

- Kartellbehörd,en. 

Viele Experten umschreiben die betroffenen 

Tätigkeitsbereiche, ohne eine spezielle 

Behörde zu benennen. Hier werden angespro­

chen: 

- Verwaltungseinrichtungen, die mit der 

Erteilung oder dem Entzug von Genehmi­

gungen aller Art befaßt sind (z. B. ge­

werberechtliche Konzessionen - vorwie­

gend im Bereich des Nachtlebens -, waf-
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fenrechtliche Erlaubnisse einschI. Ge­

nehmigungen nach dem KWKG, Baugenehmi­

gungen, Exportlizenzen, etc.) 

- Ermittlungs-, Prüfungs- und Abfertigungs­

organe des Staates und der Wirtschaft 

sowie deren aufsichtsführende Dienststel­

len, 

- Behördenzweige, die sich in 

Form an der Strafverfolgung 

irgendeiner 

beteiligen, 

diese unterstützen oder mit Informationen 

versorgen. 

In den Ausführungen der Experten SChwingt 

mit, daß entweder Strafverfolgungsbehörden 

im Einklang mit aufsichtsführenden Verant­

wortlichen der Verwaltung offenbar noch 

nicht die erforderliche Sensibilität und 

Sehschärfe für die Problematik entwickelt 

haben, oder daß angeordnetes Stillhalten 

bzw. auch gezieltes Blockieren von Bekämp­

fungsstrategien ein durchgreifendes Gegen­

steuern bisher verhindert hat. 

Bei der prognostischen Einschätzung der 

Entwicklung halten nur wenige Experten Ver­

änderungen in der Zukunft für unwahrschein­

lich. Sie setzen aber ein gleichbleibend 

hohes Niveau an. Ein Experte verschließt 

sich der Prognose, weil sie von vornherein 

mit zu vielen unwägbarkeiten (Dunkelfeld, 

etc.) belastet wäre. 

Der größte Teil der Experten geht für das 

nächste Jahrzehnt von einer mehr oder weni-

Mangelndes 

Problembewußt­

sein 
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ger stark zunehmenden Einflußnahme des 

organisierten Verbrechens aus, wobei ein­

zelne Mahner am Endpunkt der prognosti­

zierten Zeitspanne Unterwanderungs- und 

zersetzungserscheinungen in der öffent­

lichen Verwaltung befürchten. Andere wie­

derum sprechen von einem nicht mehr auf­

lösbaren Filz oder einer nicht mehr aufzu­

reißenden Vernetzung. 

Dieser Prozeß wird - wie zwei Polizeiver­

treter feststellen - zu einem früheren 

oder späteren Zeitpunkt zu einer schlei­

chenden Zersetzung der Geschäftsmoral füh­

ren, wobei auch das Herausbilden mafioser 

Beziehungsgeflechte im Verwaltungs-, Wirt­

schafts-, POlizei-, Justiz- und POlitikbe­

reich insgesamt dann nicht mehr aufzuhal­

ten sei. 

Methoden der OK Die Wege zur Abhängigkeit und Korruption 

müssen nicht unbedingt mit Erpressungsver­

suchen oder ähnlichen massiven Mitteln 

gepflastert sein. Der Organisierten Krimi­

nalität werden zunehmend "harmlosere Mit­

tel" genügen, um Gefolgschaft und Koopera­

tionsbereitschaft in den Ämtern zu erzeu­

gen. So werden bereits heute loyale Beamte 

auch durch simple Mittel wie z. B. Ver­

dächtigungen und falsche Anschuldigungen, 

denen man innerhalb der Verwaltungsappara­

te offenbar allzu leicht Glauben schenkt, 

quasi "eliminiert". Insofern dürfe man 

künftig nicht auf besonders massive Ein­

wirkungen warten und sieh bei deren Aus­

bleiben beruhigt mit der Schlußfolgerung 
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zurücklehnen, die OK hätte sich bis zur 

staatlichen Einflußnahme noch nicht vorge­

wagt. Ein derartiges Verhalten könnte zum 

fortschreitenden Abbau der Hemmschwellen in 

der Verwaltung führen. Die Folge wäre, daß 

sich illegale Verhaltensweisen innerhalb 

der Verwaltung normalisieren. 

Als Hauptursache dieser Entwicklung wird 

auf der "Opferseite" wiederholt Unwissen­

heit, Blauäugigkeit und Unbedarftheit der 

Betroffenen angeführt. Deshalb setzen die 

Experten auf Information, auf eine umfas­

sende Aufklärungskampagne, um den negativen 

Trend zu stoppen. 

Der Wucherungs- und Konsolidierungsprozeß 

der Organisierten Kriminalität wird nach 

Auffassung mehrerer Experten auch auf in­

ternationaler Ebene infolge der Europäi­

sierung, vor allem im Hinblick auf die Ein­

führung des europäischen Binnenmarktes, an 

Tempo rasant zunehmen, da die OK in einem 

europäischen Verbund bestrebt sein wird, 

neue, für sie attraktive Profitquellen zu 

erschließen. Die fortschreitende Interna­

tionalisierung der unvermindert aufstreben­

den Wirtschaft, in deren Windschatten sich 

auch die OK ausweitet, wird nicht nur von 

einer zunehmenden Einflußnahme auf EG-Be­

hörden, sondern - wie ein POlizeiexperte 

befürchtet - von einer systematischen 

Durchsetzungsstrategie begleitet sein. 
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3.5 Einflupnahme der OK auf die Wirtschaft 

Wachsender OK­

Einflup auf 

Wirtschaftsab­

läufe 

Schaubild 11 

Beim Beurteilen der von der Organisierten 

Kriminalität ausgehenden Beeinflussung von 

Wirtschaftsabläufen in der Bundesrepublik 

Deutschland ergeben die Durchschnittswerte 

in den einzelnen Expertengruppen für heute 

ein ausgewogenes Bild. Bei der prognosti­

schen Einschätzung für das Jahr 2000 ver­

doppeln sich die Werte in etwa (siehe 

Schaubild 11). 

Einschätzung der Expertengruppen zur 

Beeinflussung von Wirtschaftsabläufen durch OK 
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Die Einflußnahme auf das Wirtschaftsleben 

erfolgt zwar in einzelnen Wirtschaftsbe­

reichen unterschiedlich stark, insgesamt 

jedoch mit zunehmender Tendenz. Während für 

einige Experten der Infiltrationsprozeß 

noch nicht abgeschlossen ist - das "Phäno­

men der Allmählichkeit" nennt ein Experte 

diesen Prozeß -, halten andere ihn bereits 

für so weit fortgeschritten, daß Sparten 

der Organisierten Kriminalität ihrer Mei­

nung nach bereits enger mit der legalen 

Geschäftswelt verbunden sind als mit der 

konventionellen Kriminalität. 

Einig sind sich die Experten jedoch darü­

ber, daß sich die OK relativ ungestört in 

den Wirtschafts- und Finanzbereich inte­

grieren kann. Bildlich ausgedrückt "wird 

weiß zu grau und grau zu schwarz", ohne daß 

die Öffentlichkeit diese Wandlungsprozesse 

mit Kriminalität in 

würde. Dabei erfolgt 

Integrationsprozeß in 

Zusammenhang bringen 

der Anpassungs- und 

die 

Wirtschaft - nicht nur durch 

Bereiche der 

Wirtschafts-

kriminelle - sukzessive in der Weise, daß 

sie bei unvermindert hoher krimineller 

Energie nach außen hin immer mehr zu hono­

rigen GesChäftsleuten avancieren und dabei 

Mittel und Wege finden, als solche auch an­

erkannt zu werden. 

Die Integration der OK in die Wirtschaft 

geschieht entweder durch "Einschleusungen", 

oder aber durch "gezieltes Hineinschlit­

ternlassen" von ,Personen aus wirtschaft-

Ziel: 

Infiltration 
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lichen Funktionsbereichen mit den Mitteln 

der Erpressung oder Korrumpierung. Durch 

das Einschleusen von Personen in wirt­

schaftliche SChlüsselpositionen mit dem 

Ziel einer allmählichen Infiltration über 

die unterschiedlichsten LObbies im Wirt­

schaftsbereich, in der Gesetzgebung und in 

der Justiz etabliert sich eine irgendwann 

nicht mehr kontrollierbare Macht, ausge­

stattet mit einer enormen Geldmenge. Kor­

rumpierungen, begünstigt durch das ver­

fügbare Kapital, dürften dann - so die Ex­

perten - an der Tagesordnung sein. 

Insbesondere die zunehmende Ausbildung des 

Überschneidungsbereiches zwischen Illega­

lität und Legalität (z. B. Rückfluß ille­

gal erwirtschafteter Gewinne in den Wirt­

sChaftskreislauf) wird zu enormen Ver­

schiebungen des Kapitalbestandes innerhalb 

der Volkswirtschaft führerl. 

Die Existenz einer SChattenwirtschaft in 

Form der illegalen Beschäftigung ist als 

erheblicher Störfaktor am Arbeitsmarkt zu 

sehen. Allein schon die höhere Belastung 

der legalen Wirtschaft durch Steuern und 

Sozialabgaben, die von der SChattenwirt­

schaft hinterzogen werden, führt zu Wett­

bewerbsverzerrungen. Hinzu kommen weitere 

wesentliche Kostenvorteile für die im OK­

Bereich operierenden Firmen durch die 

illegalen Beschaffungs-, Absatz­

Finanzierungsmöglichkeiten. 

oder 
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Darüber hinaus führen Warenfälschungen im 

großen Stil, Billigimporte und die Umgehung 

von Schutzzöllen zur Gefährdung ganzer Be­

triebszweige. Die Wirtschaft wird in einen 

verzerrten Wettbewerb gezwungen. 

Durch den Druck der SChattenwirtschaft auf 

legale Unternehmen wird die Konkurrenzfä­

higkeit gefährdet. Die damit einhergehende 

Gefahr des fortschreitenden Verlustes von 

Arbeitsplätzen ist nicht nur in ökonomi-

scher Hinsieht ein 

sondern zieht auch 

Folgen nach sich. 

gravierender Schaden, 

beträchtliche soziale 

In der Schattenwirtschaft beschäftigte Ar­

beitnehmer, zumal die sich illegal in der 

Bundesrepublik Deutschland aufhqltenden 

Ausländer, sind ihren Arbeitgebern weitge­

hend sChutzloS ausgeliefert. Sie können 

sieh aus Angst vor willkürlicher Entlassung 

und vor Abschiebung in die Heimatländer 

nicht gegen Ausbeutung wie z. B. minimale 

Entlohnung, menschenunwürdige Arbeitsbedin­

gungen, Mißachtung von Sicherheits- und 

Gesundheitsschutzregelungen sowie vom Tarif 

abweichende Arbeitszeitbestimmungen wehren. 

Hinzu kommt die fehlende Vorsorge für Ar­

beitslosigkeit, Krankheit oder Alter. 

Der Staat wird durch die SChattenwirtschaft 

in doppelter Hinsieht geschädigt. Zum einen 

erleidet er finanzielle Einbußen durch die 

hinterzogenen Steuern und Sozialabgaben. 

Zum anderen erfordert Arbeitslosigkeit, die 

in diesem Fall vorwiegend durch in den Kon-

Soziale Probleme 

durch Schatten­

wirtschaft 
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kurs getriebene Firmen entsteht, mit ihren 

Folgeerscheinungen beträchtlich höhere So­

zialleistungen. Einige Experten vertreten 

die Auffassung, daß derartige soziale Zu­

satzverpflichtungen langfristig so an Ge­

wicht gewinnen könnten, daß der Staat ei­

nes Tages nicht mehr in der Lage sein 

wird, Unterstützung im bisherigen Umfang 

zu leisten. 

Die OK bestimmt in zunehmenden Maße auch 

die Marktpreise. Die in vielen Marktberei­

chen spürbare Sogwirkung dürfte sich nach 

und nach auf bis dahin legal arbeitende 

Unternehmen auswirken. So schließen die 

Experten nicht aus, daß der zunehmende 

Konkurrenzkampf in der legalen Geschäfts­

welt dazu führen wird, .daß sich immer häu­

figer gefährdete oder gescheiterte Exi­

stenzen zur Sicherung einer Über lebens­

chance ins SChlepptau der Organisierten 

Kriminalität begeben. Als Folge davon wird 

die OK-Szene mit zusätzliChem technischen 

und kaufmännischen Know-how und eingefah­

renen Geschäftsverbindungen angereichert. 

Während einzelne Experten sogar der Auf­

fassung sind, daß eine ausschließlich le­

gale Unternehmens führung in Zukunft wegen 

mangelnder Konkurrenzfähigkeit kaum noch 

möglich sein wird, nehmen andere Experten 

an, daß die von der OK verursachten Schä­

den zwar jetzt noch keine so besorgniser­

regenden Ausmaße erreichen, daß damit der 

Wirtschaftsverlauf bereits stark in Mit-
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leidenschaft gezogen wäre. Aber auch sie 

sehen durchaus die langfristige Gefahr der 

zunehmenden Etablierung der OK in das Wirt­

schafts- und Sozialgefüge der Bundesrepu­

blik Deutschland. In diesem scheinbar über­

gangslosen Bereich von der Legalität zur 

Illegalität liegt ihrer Auffassung nach die 

besondere Sozialschädlichkeit der Organi­

sierten Kriminalität. 

So ist die Gefahr groß, daß die OK mehr und 

mehr als ein in der freien Marktwirtschaft 

unvermeidliches Phänomen hingenommen wird. 

Die exorbitant hohen Profite der OK bilden 

nicht nur ein solides Geschäfts-, sondern 

auch ein hohes Korrumpierungspotential. 

Auch dadurch wird das Kräftespiel der 

freien Marktwirtschaft empfindlich gestört. 

Noch sind die Verflechtungen der Organi­

sierten Kriminalität mit dem Wirtschafts­

system in der Bundesrepublik Deutschland 

nicht die Regel, jedoch von Fall zu Fall 

durchaus prägnant. Die negativen Auswir­

kungen der OK für die VOlkswirtschaft sind 

hier nicht nur in Geld meßbar, sondern 

schlagen sich auch im Wertegefüge nieder, 

z. B. in Form einer "Verwilderung der Ge­

schäftsmoral im Wirtschaftsleben". Gerade 

die immer stärkere Akzentuierung der mate­

riellen Komponente als dominanter Wertmaß­

stab unserer Gesellschaft begünstigt Ver-

OK-Profite als 

Korrumpierungs­

potential 
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flechtungen der OK mit Politik und Wirt­

schaft infolge von Korrumpierung. 

Die OK könnte sich nach Auffassung mehre­

rer Experten zum "Staat im Staate" mit ei­

genen Gesetzen und Sanktionen herausbil­

den. Daraus resultiert ein starker Einfluß 

auf die Wirtschaftsnormen mit der Gefahr 

einer totalen Umkehr der Wertebegriffe in 

bezug auf die Usancen im Wirtschaftsleben. 

Das Kapital der OK wird jedenfalls stärker 

in legale Wirtschaftsunternehmen einflie­

ßen und damit wirtschaftspolitische Macht 

begründen und verfestigen helfen. 

Ferner ist mit neuen Formen einer zielge-

richteten Infiltration von Unternehmen 

durch organisierte Gruppierungen zu rech­

nen, die allerdings in dieser Variante 

nicht unter mafiose Erscheinungen einzu­

ordnen sind. 

Nach Meinung der Experten sind die kompli­

zierten Mechanismen der unternehmerischen 

OK für einen Außenstehenden durch die zu­

nehmende Ausbildung von Überschneidungsbe­

reichen zwischen Illegalität und Legalität 

nur schwer zu durchschauen, und somit kri­

minelles Wirken im Schutze durchaus lega­

ler Wirtschaftsunternehmen kaum zu erken­

nen. Das Bestreben dieser unternehmer i­

schen OK ist es neben der Profiterzielung, 

durch das Eindringen in wirtschaftliche 

SChlüsselpositionen wirtschaftliche Macht 
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und damit Einfluß auf wirtschaftspolitische 

Entscheidungen zu gewinnen. 

Insbesondere für die OK im Wirtschaftsbe­

reich gilt, daß es sich meist um Straftaten 

ohne unmittelbare Opfer handelt. 

So veranlassen nicht einmal hohe SChäden 

zum Nachdenken, da sie nicht direkt spürbar 

sind. Vielmehr werden SChädigungen des 

Staates etwa durch Steuerhinterziehungen 

oder Subventionsbetrug als "Kavaliersde­

likte" angesehen. 

Lassen sich aber auch ohne Strafanzeige Ge­

SChädigte durch organisierte Wirtschafts­

kriminalität ausmachen, etwa im Rahmen ei­

nes großangelegten Kapitalanlagebetruges, 

so handelt es sich dabei nicht selten um 

Besitzer von "Schwarzgeld". So wird OK von 

Fall zu Fall in der Bevölkerung sogar als 

Ordnungs faktor der Wirtschaft angesehen. 

Sie weckt also unter diesem Aspekt eher 

Sympathien als Antipathien. 

Nach Meinung einiger Experten ist die si­

tuation im wirtschaftspolitischen Bereich 

der Bundesrepublik Deutschland sogar noch 

bedrohlicher als beispielsweise in den USA, 

da die wirtschaftspolitischen Funktionsträ­

ger hier eher die Chance haben, daß in der 

Öffentlichkeit auch unrechtmäßiges Handeln 

als "dem Wohle der Gesellschaft dienend" 

akzeptiert wird. Hinsichtlich wirtschaft­

licher und politischer Skandale hat sich 

ein gewisser Gewöhnungsprozeß VOllzogen, zu 

OK-Verharmlosung 
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dem u. a. wiederholt Bauskandale in ver­

schiedenen Großstädten oder Partei spenden­

affären beigetragen haben. 

Starker Anstieg Für das Jahr 2000 sagen fast alle Experten 

der Schäden einen starken Anstieg der durch die Orga-

durch OK nisierte Kriminalität verursachten Schäden 

voraus, der sich durch die vermehrte Nut-

zung moderner Technologien 

mende Erfahrungswissen der 

tenziert. Beides führt zu 

rung der Logistik der OK. 

und das zuneh­

Täterseite po­

einer Optimie-

Einige Experten nehmen zwar an, daß die 

Schäden für die Bundesrepublik Deutschland 

aufgrund ihrer stabilen Gesellschafts­

struktur im Vergleich zu anderen EG-Län­

dern geringer ausfallen werden. Aber gera­

de die Realisierung des europäischen Bin­

nenmarktes und die damit verbundene Zunah­

me der Verschleierungsmöglichkeiten ille­

galer Gewinne dürfte die SChäden europa­

weit in die Höhe treiben. 

Konkrete Schä- Eine Frage zur persönlichen Einschätzung 

den nur ansatz- des mutmaßlichen jährlichen Gesamtschadens 

weise zu schät- durch die OK führte zu SChätzungen von 10 

zen bis 160 Milliarden DM. Die Hälfte der Ex-

perten sah sich zu Zahlenangaben ganz au­

ßerstande. Auch bei denen, die Zahlen zu 

nennen wagten, geht aus den Kommentaren 

die gleichwohl große Skepsis gegenüber 

derartigen Konkretisierungen hervor. 
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Dabei ist zu 

sondere die 

berücksichtigen, daß insbe­

Verschachtelung und das wech-

selhafte Zusammenspiel illegaler und lega­

ler Geschäftspraktiken mit den immensen, 

ständig in Bewegung befindlichen Geldsummen 

einer Einsichtnahme in die "Geschäftsbücher 

der OK" entgegenstehen. Selbst aus einzel­

nen konkreten Fällen und Deliktsbereichen 

lassen sich verläßliche Hochrechnungen zum 

tatsächlichen Gesamtschaden schwer ablei­

ten. 

Darüber hinaus ist von unübersehbaren Fol­

geschäden für Staat, Wirtschaft und Gesell­

schaft auszugehen, die aufgrund ihrer Kom­

plexität und nicht immer geklärten Kau­

salität nicht in Beträgen auszudrücken 

sind. 

Bestimmte Deliktsbereiche, wie etwa der in­

ternational organisierte Kriegswaffenhan­

del, verschließen sich vOllständig einer 

Schadensbewertung, weil sie keinen mate­

riellen Schaden zurücklassen, jedoch im 

Bereich der Folgeschäden verheerende Aus­

wirkungen zeigen können. 

Die Experten sind sich jedoch in einem 

Punkt einig: Der von der Organisierten Kri­

minalität verursachte Schaden dürfte derart 

gravierend sein, daß von einer erheblichen 

Beeinträchtigung der Gesellschaft und der 

Wirtschaft auszugehen ist, die eines Tages 

dazu führen könnte, daß Sozialstaat und 

Prosperität langsam ausbluten. 
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Für die Durchführung ihrer Aktivitäten und 

die Abwicklung ihrer Geschäfte bedienen 

sich OK-Täterkreise häufig eines (schein)­

legalen Mantels, z. B. in Form eines Han­

deIsunternehmens, eines gast-ronomischen 

Betriebes oder einer Werkstatt. Einerseits 

dient dieser Mantel der Tarnung, indem 

nach aUßen hin Legalität demonstriert 

wird, während in Wirklichkeit illegale Ge­

schäfte angebahnt oder solche mit legalen 

Geschäften verbunden werden. In anderen 

Fällen, z. B. im Bereich des Kapitalanla­

gebetruges, ist eine Firmengründung Vor­

aussetzung für die Geschäftsabwicklungi 

sie stellt sich damit als Tatmittel dar. 

In einer dritten Kategorie bedient sich 

die OK gewisser Institutionen zur Geldwä­

sche. 

Im Bereich der Organisierten Kriminalität 

fallen nach Auffassung aller Experten im­

mens hohe illegale Gewinne an. Diese sol-' 

len einerseits gewinnbringend angelegt, 

andererseits soll ihnen der Anschein einer 

legalen Herkunft gegeben werden. Dabei 

wird mit gezielten Verschleierungsprakti­

ken eine Aufdeckung der Herkunft der Ver­

mögenswerte erschwert oder verhindert. 

Die Experten wurden gebeten, Branchen und 

Industriezweige zu nennen, die ihrer Mei­

nung nach von OK-Tätergruppierungen bevor­

zugt zur Tarnung, als Tatmittel oder zur 

Geldwäsche benutzt werden. 
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Beim Abgleich der 

fällt auf, daß sich 

einzelnen Ergebnisse 

hinsichtlich der Bran-

chen und Wirtschaftsbereiche keine gravie­

renden Differenzierungen nach den drei Kom­

ponenten "Tarnung", "Tatmittel" und "Weiß­

waschen" ergeben haben. Die erwähnten In­

stitutionen werden sowohl für die eine als 

auch für die anderen beiden Funktionen 

schon heute auf breiter Ebene genutzt. 

Organisierte Kriminalität bedient sich bei 

der Erschließung weiter Bereiche der Wirt­

schaft vieler Varianten. Flexibilität und 

Ideenreichtum werden das Spektrum der il­

legalen Machenschaften künftig noch ver­

breitern. Demzufolge können über kurz oder 

lang grundsätzlich alle WirtSChaftsektoren 

im In- und Ausland als Tat- oder Tarnungs­

mittel oder als Opfer der OK in Frage kom­

men. 

Die Organisierte Kriminalität 

genmerk dabei hauptsäChlich 

wird ihr Au-

und 

zeit-

auf 

Dienstleistungsunternehmen 

und Vergnügungsbereiches, 

Handels­

des Frei­

des Fi-

nanzwesens, des Gütertransport- und Perso­

nenreiseverkehrsw~sens, des Vermittlungs­

und Maklerbereiches, des An- und Verkaufs 

sowie des Im- und Exports legen. Als be­

sonders "OK-trächtige" Branchen werden sich 

z. B. die Kfz-Branche, die Gastronomie, der 

MOde-, Schmuck- und Antiquitätenhandel, die 

Pharmaindustrie, die Computer- und Medien­

branche, die Baubranche und die Abfallent­

sorgung herausschälen. 

Alle Wirtschafts­

zweige gefährdet 
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In der GeSChäftsleitung solcher Unterneh­

men werden - so die Experten - nicht sel­

ten Strohleute eingesetzt. Auch das Be­

treiben von Scheinfirmen ist üblich. Als 

Mittel der verschleierung von illegalen 

Geschäftsabläufen und Kapitalbewegungen 

dient gelegentlich die Gründung "gemein­

nütziger Einrichtungen". Von der OK bevor­

zugt werden offenbar Firmen mit (interna­

tional) verzweigten Beteiligungen und Ver­

antwortlichkeiten sowie Firmen mit grenz­

überschreitendem Waren- und Kapitalver­

kehr. Hier können am ehesten - und für 

"Mitbewerber" und Strafverfolgungsbehörden 

am wenigsten nachvollziehbar - illegale 

und legale Geschäftstätigkeiten miteinan­

der gekoppelt werden. 

Die Experten machen die weitere Entwick­

lung von einigen Voraussetzungen abhängig. 

Als besondere Einflußfaktoren werden die 

weitere Professionalisierung der OK-Täter 

und die fortschreitende Internationalisie­

rung angeführt. Hinzu kommt die. Ausprägung 

bestimmter (neuer) Märkte für illegale Ge­

sChäfte und Anlagen. Dieser Prozeß wird 

begünstigt durch Unterschiede in Gesetzge­

bung und Rechtsprechung, wie z. B. Zunahme 

restriktiver Regelungen in bestimmten Län­

dern bei gleichzeitiger Liberalisierung 

auf dem gleichen Sektor in anderen. 

Die OK wird vornehmlich prosperierende 

Branchen im Visier haben. Schnelles, fle­

xibles Handeln wird hier begünstigt durch 

Fortentwicklung und Einsatz von EDV und 
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modernen Kommunikationssystemen. Offene 

Grenzen, damit größere MObilität, und bar­

geldloser Zahlungsverkehr, bei gleichzeitig 

zunehmend höheren Gewinnen, unterstützen 

die Erschließung der Wirtschaft durch das 

organisierte Verbrechen. Die Einführung 

neuer technischer Hilfsmittel und Verfahren 

führt zum Überdenken der Aufwand-Nut zen­

Relation. So kann es, je nach sektoraler 

Entwicklung, zur Verschiebung der Gewichte 

einzelner Branchen hinsichtlich ihrer Nutz­

barkeit für OK kommen. 

Dabei wirken auch gesellschaftliche Fakto­

ren mit. So könnten sich sogar LObbies ein­

zelner Unternehmensbereiche bilden, die 

dazu beitragen helfen, daß illegale Ge­

schäftspraktiken zunehmend legalisiert wer­

den, oder daß zumindest bestimmte Verhal­

tensweisen eine größere Toleranz und Akzep­

tanz in der Gesellschaft finden. 

Die Antworten der Experten zu der Frage, 

inwieweit die legale Wirtschaft bereits 

heute von der OK prOfitiert, sind teilweise 

recht unterschiedlich ausgefallen. Einzelne 

Experten gehen davon aus, daß keine Profite 

in der legalen WirtSChaft anfallen, die dem 

Einfluß des organisierten Verbrechens zuzu­

schreiben wären, d. h. Nutznießer wäre 

allein die OK. Andere wiederum sehen einen 

gewissen Nutzen und geben als "ökonomische 

Begründung" an, die hohen Profite der OK 

würden in jedem Fall wieder in den Wirt­

schaftskreislauf fließen, wovon zahlreiche 

Wirtschaftsbetriebe - ob bewußt oder unbe­

wußt - mit prOfitieren könnten. 

PrOfitieren 

Wirtschafts­

zweige von OK? 
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Das Ziel der Gewinnmaximierung in breiten 

Teilen unserer Gesellschaft und Wirt­

schaft, das es erforderlichenfalls auch 

mit illegalen Mitteln zu erreichen gilt, 

läßt zumindest in der ferneren Zukunft ei­

ne Verschmelzung von Illegalität und Lega­

lität mit der Folge befürchten, daß das 

organisierte Verbrechen zu einer der domi­

nierenden SChubkräfte in unserer Wirt­

schaft werden könnte. 

Unter diesen Umständen könnte nach Auffas­

sung einzelner Experten die Krisenlage ei­

nes Unternehmens als Indikator für krimi­

nelles Handeln zunehmend an Bedeutung ge­

winnen. 

AuCh im Hinblick auf die Möglichkeit, daß 

die Wirtschaft gewollt oder ungewollt von 

der OK profitieren könnte, rangiert bei 

den von den Experten benannten Branchen 

das Finanzwesen an erster Stelle. Danach 

werden die chemische und pharmazeutische 

Industrie, die Abfallwirtschaft (insbeson­

dere der Sektor Problemmüllentsorgung) und 

die Arbeitskräftevermittlung genannt. 

Bei der generellen Einbindung von Branchen 

oder Wirtschaftsunternehmen in die Machen­

schaften des organisierten Verbrechens ist 

in der Zukunft von einer breiteren und in­

tensiveren Nutzung legaler Institutionen 

auszugehen. Die Experten machen diese Ent-

wicklung nicht nur von 

illegalen und legalen 

der Ausweitung der 

Märkte abhängig, 

sondern auch von der Gesetzgebung. So wird 

darauf hingewiesen, daß die OK-Täter auch 
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bei einer Ausweitung und Verschärfung der 

Gesetze bestrebt sein werden, Gesetzeslük­

ken und sich aus bi- bzw. multilateralen 

Verträgen möglicherweise ergebende Frei­

räume für die Abwicklung ihrer illegalen 

Geschäfte zu nutzen. 

Die zunehmende Internationalisierung der 

Wirtschaftsunternehmen im Zusammenhang mit 

der Verwirklichung des europäischen Binnen­

marktes mit immer schwerer überschaubaren 

und kontrollierbaren Unternehmensverflech­

tungen wird auch die OK für sich zu nutzen 

wissen. Firmensitze und -beteiligungen in 

einem weltweiten finanziellen Geflecht bie­

ten vielfältige Möglichkeiten der Ver­

schleierung der illegalen Waren- und Kapi­

talflüsse sowie günstige Voraussetzungen 

für Steuerhinterziehungen im großen Stil. 

Moderne Marketing- und Managementkenntnisse 

werden auch für die OK - will sie die 

Mechanismen der legalen Wirtschaft für sich 

nutzen - unverzichtbar werden. 

Insofern könnte sich vor allem im oberen 

Steuerungsbereich eine Angleichung bzw. 

auch eine Überlappung mit den Schaltzentra­

len der legalen Wirtschaft ergeben. Die 

Auswirkungen möglicher Wettbewerbsverzer­

rungen und eine negative Beeinflussung der 

Ausgewogenheit der internationalen Märkte 

dürften bereits mittelfristig spürbar wer­

den. 
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4. Aussagen zu den Bekämpfungsmöglichkeiten 

4.1 Probleme und Grenzen der OK-Bekämpfung 

Die typischen Begleiterscheinungen der Or­

ganisierten Kriminalität - hier sind her­

vorzuheben die konspirativen Praktiken der 

Täter, die schwer abzugrenzenden Über­

schneidungsbereiche zwischen Illegalität 

und Legalität sowie die Einflußnahme der 

Täter auf maßgebliche Personen aus Poli­

tik, Verwaltung, Strafverfolgungsbehörden 

und Wirtschaft - haben Kriminalpolitik, 

POlizei und Justiz vor neue, immense An­

forderungen gestellt. 

Man hat es mit einem Gegner zu tun, der im 

verborgenen agiert und nur sporadisch sei­

ne Schlagkraft zeigt, ohne sich dabei je­

doch selbst zu präsentieren. 

Durch die mit der unterschiedlichen Beur­

teilung des OK-Phänomens einherg~hende Un­

sicherheit, die bis zum Bestreiten der OK­

Existenz reichte, und die anfangs auch un­

systematischen Forderungen nach (zum Teil 

Skurrilen) Maßnahmen zur OK-Bekämpfung ist 

bereits in der Anfangsphase Boden verloren 

worden. Inzwischen besteht zwar durchweg 

Einigkeit, daß das ständige Weiterwuchern 

der OK zum unverzüglichen Handeln zwingt. 

Weitgehend offen ist aber noch, wie dies 

erfolgreich und zugleich rechtlich ver­

tretbar geschehen soll. 
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So sehen denn auch die Experten bei der Be-

urteilung der Bekämpfungspraktiken und 

-instrumente unterschiedliche Schwerpunkte 

für eine Verbesserung der Situation. Keiner 

der Experten behauptet dabei, eine bisher 

noch nicht vorgestellte Patentlösung für 

eine effiziente OK-Bekämpfung zu haben. Man 

äUßert sich eher vorsichtig und mit Zurück­

haltung über das, was der Staat den OK­

Straftätern entgegensetzen könnte. Grund­

sätzlich sind die Aussagen der Experten 

nicht als in sich geschlossener Maßnahmen­

katalog zu betrachten, sondern als Ergän­

zung, Vertiefung, Kritik oder Korrektur 

bereits bestehender Bekämpfungsüberlegun­

gen. 

Die Befragten nennen im wesentlichen zwei 

Problempunkte, die eine durchgreifende Ver­

besserung der OK-Bekämpfung grundsätzlich 

behindern. 

Zum einen wird auf die fehlende bzw. pro­

blematische Begriffsbestimmung hingewiesen. 

Während sich POlizeivertreter eine krimino­

logisch/phänomenologische Interpretation 

wünschen, favorisiert ein Justizvertreter 

einen engeren, restriktiveren Begriff für 

die Organisierte Kriminalität, etwa ausge­

richtet am § 129 StGB (Bildung krimineller 

Vereinigungen). Solange keine geeignete 

Definition als praxistaugliche Meßlatte 

bzw. Selektionsinstrument gefunden ist und 

eingesetzt werden kann, wird wegen des wei­

teren Ausbleibens eines realistischen Lage­

bildes, das die Betätigungsfelder der 

Defininitions­

problem 



BekämpfWlg 

hinkt OK-Ent­

wicklWlg hin­

terher 

--- --"-"-----------, 

- 104 -

OK qualitativ umschreibt und abgrenzt, 

auch kein angemessenes Handeln möglich 

sein. Angesichts der vielen unterschied­

lichen Auslegungen und Sichtweisen, von 

denen die Diskussion um die OK in der Ver­

gangenheit geprägt wurde, ist nach Auffas­

sung eines Experten der Wissenschaft auch 

das teilweise gespannte Verhältnis zwi­

schen POlizei und Justiz und die damit 

einhergehende ungenügende oder gar fehlen­

de Abstimmung zwischen beiden Institutio­

nen zu erklären. 

Des weiteren wird die Trägheit des Straf­

verfolgungsapparates angesprochen, die bei 

der OK-Bekämpfung die Schere zwischen den 

Notwendigkeiten und Möglichkeiten immer 

weiter auseinanderklaffen läßt. Es sind in 

erster Linie Vertreter der Wissenschaft, 

die feststellen, daß die OK sich insgesamt 

schneller entwickelt, als POlizei und Ju­

stiz in der Lage sind gegenzusteuern, wo­

bei die Ursachen darin zu sehen sein könn­

ten, daß die OK zum einen effektiver aus­

gerüstet ist, zum anderen aber auch fle­

xibler agiert und nicht durch Vorschriften 

und Bindungen an rechtsstaatliche Prinzi­

pien eingeengt wird. In diesem Zusammen­

hang stellt ein POlizeiexperte fest, daß 

die OK deshalb insbesondere die Technik 

besser zu nutzen in der Lage ist als die 

Sicherheitsorgane. Die Schwerfälligkeit 

des Strafverfolgungsapparates findet auch 

jenseits der Staatsgrenzen ihren Nieder­

schlag. So hält - wie ein POlizeivertreter 

feststellt - die internationale Zusammen-
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arbeit zwischen den POlizeibehörden des In­

und Auslandes nicht Schritt mit der rasan­

ten Internationalisierung der Kriminalität. 

Die Bekämpfung der OK verlangt von den 

Strafverfolgungsbehörden nicht nur mehr 

Flexibilität, sondern auch einen erheblich 

höheren Kraftaufwand als bei der Bekämpfung 

der konventionellen Kriminalität. Insbeson­

dere das "Herumkurieren an Symptomen als 

Problemlösungsversuch", das der Öffentlich­

keit offensichtlich vorspiegeln soll, es 

werde etwas getan, wird als untauglicher 

Versuch beanstandet. 

Ein besonderer Problempunkt liegt in der 

schwierigen Situation der POlizei, die 

schwer erkennbare und von ihr für so ge­

fährlich eingestufte OK nach außen, vor 

allem mit Blickrichtung auf die Kriminal­

pOlitik, realistisch darzustellen. Mangels 

fundierter statistischer Fallzahlen weicht 

man allzu häufig auf die Präsentation spek­

takulärer Fälle aus, was nach Auffassung 

eines Justizvertreters den POlizeibehörden 

eher Nachteile einbringt. Deshalb sollte 

sich die POlizei von dem Verdacht lösen, 

sie erwecke "Horrorvisionen" bei Politikern 

mit dem Ziel, eine Verbesserung des Bekämp­

fungsinstrumentariums für sich zu errei­

chen. 
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4.2 Gesetzliche Rahmenbedingungen 

Defizite bei Die gesetzlichen Rahmenbedingungen, aber 

Rechtsvorschrif- auch die auf Ausbildungsdefiziten beruhen­

ten und Rechts- de Unsicherheit im Anwendungsbereich, wer-

anwendung den von den Experten aller Bereiche kriti­

siert. So stehe dem fast unbegrenzten 

Handlungsspielraum der Straftäter ein 

durch rechtsstaatliche Vorgaben zu sehr 

eingeengter Freiraum der POlizei gegen­

über, der den eigentlich erzielbaren Wir­

kungsgrad pOlizeilichen Handelns entschei­

dend heruntersetzt. Neben der SChaffung 

neuer und der Angleichung bestehender ge­

setzlicher Grundlagen sollten auch unver­

ändert weiterbestehende Rechtsgrundlagen 

besser ausgeschöpft bzw. effektiver ge­

nutzt werden. 

Eine grundsätzliche Verbesserung der pOli­

zeilichen Ausgangssituation verspricht 

sich ein Medienvertreter im Hinblick auf 

den begrenzten Freiraum der POlizei von 

einer den besonderen Gegebenheiten der OK­

Bekämpfung angepaßten Reform des Legali­

tätsprinzips. Ein Vertreter der Wissen­

schaft hält eine Lockerung des Datenschut­

zes für eine geeignete Maßnahme zur Erwei­

terung des pOlizeiliChen Handlungsspiel­

raums. Ein pOlizeiexperte sieht die Prio­

rität in einer Vereinfachung der Strafpro­

zeßordnung durch Abbau fragwürdiger Forma­

lien. 

Straf tatbestand Eine die Entwicklung der OK wirkungsvoll 

"Geldwäsche" bremsende Einflußnahme durch die Strafver-
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folgungsbehörden setzt nach Ansicht der 

Experten eine grundsätzliche Überprüfung 

der Straf tatbestände im Strafgesetzbuch 

hinsichtlich ihrer Tauglichkeit für die 

OK-Bekämpfung voraus. Insbesondere werden 

ein Straf tatbestand "Geldwäsche" für alle 

Fälle der Organisierten Kriminalität oder 

zumindest Auffangtatbestände in einzelnen 

Vorschriften gefordert, um die von der Tä­

terseite verfolgte Absicht, Verbrechensge­

winne unter Einsatz und Nutzung legitimer 

Einrichtungen und Schienen in scheinbar 

legal erwirtschaftete Gewinne umzuwandeln, 

zunichte zu machen oder zumindest erheblich 

zu erschweren. Mit einem solchen recht­

lichen Rüstzeug könnte der hauptsächlich 

auf der monetären Logistik beruhende Vor­

sprung der Täterseite gravierend verkürzt 

werden. 

In gleicher Weise bedarf 

Strafprozepordnung der 

Überarbeitung. Neben dem 

aber auch die 

Überprüfung und 

bereits angespro-

chenen Abbau Überflüssiger Formalien sollte 

der § 100a StPO (Voraussetzungen der Über­

wachung des Fernmeldeverkehrs) erweitert 

werden, der mit einem breiter gefächerten 

Katalog besser auf die deliktsübergreifen­

de, sieh nicht auf die ausgewiesenen Kata­

logstraftaten beschränkende OK zugeschnit-

ten wäre. Wichtig ist 

Ermächtigungsgrundlage 

die Einführung einer 

für die Gewinnab-

schöpfung, die in einer KOmbination mit der 

Beweislastumkehr am effektivsten wäre. Von 

der POlizei beschlagnahmte Verbrechensge­

winne müßten - so ein POlizeiexperte - mit 

Überarbeitung 

der Strafpro­

zepordnung 
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einer Zweckbestimmung belegt werden. Sie 

sollten gezielt dort eingesetzt werden, wo 

mit der Zuführung finanzieller Mittel die 

Schlagkraft der POlizei wesentlich erhöht 

werden könnte. 

Experten aus allen Bereichen sehen in der 

Verbesserung bzw. Erweiterung der techni­

schen Methoden generell eine Möglichkeit, 

die OK-Bekämpfungsinstrumente zu schärfen. 

Der an engen rechtsstaatlichen Prinzipien 

gebundene Einsatz der Technik sei dringend 

auszubauen, insbesondere im Bereich der 

Beweiserhebung. Deshalb sollte in besonde­

ren Fällen auch die Übernahme bisher nur 

auf dem nachrichtendienstlichen Sektor 

eingesetzter Instrumente befürwortet wer­

den. Dies gilt vor allem für die rechtli­

che Absicherung des sogenannten Lauschan­

griffes im Bereich der verdeckten Ermitt­

lungen als Parallele oder Ergänzung zur 

unbedenklichen Telefonüberwachung. 

Zur Verbesserung der Bedingungen für die 

Beweisführung und -sicherung empfehlen die 

Experten auch rechtliche Regelungen für 

einen (professionell betriebenen) Zeugen­

schutz, der auch den Opferschutz explizit 

erfassen sollte. Ferner wird eine Festi­

gung des Zeugenstatus vor Gericht dringend 

angeraten. Darüber hinaus könnte sich die 

Einführung einer Kronzeugenregelung für 

(schwere) Fälle der Organisierten Krimina­

lität als probates Mittel für eine durch­

greifende Erleichterung der Beweislage 

herausstellen. Neben einzelnen Vertretern 
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aus den Bereichen Wissenschaft, POlizei und 

Justiz empfehlen insbesondere die Medien­

vertreter eine umfassende rechtliche Rege­

lung für den Einsatz von verdeckten Er­

mittlern und V-Personen. Ein Justizver­

treter trägt in diesem Zusammenhang die 

Forderung an den Gesetzgeber heran, die 

bereits vor Jahren von der Justiz- und In­

nenministerkonferenz beschlossenen Leitli­

nien für verdeckte Ermittlungen nunmehr 

vOllständig umzusetzen. 

Auch die Rechtsvorschriften zur internatio­

nalen Bekämpfung der Organisierten Kri­

minalität sollten zügig vorangetrieben 

werden. Ein europaeinheitliches Strafrecht 

würde eine internationale, von Koordination 

und Kooperation geprägte OK-Bekämpfung 

wesentlich vereinfachen. Die unverändert 

stark einengenden Rechtsvorschriften mÜßten 

mit dem Ziel überarbeitet werden, sie im 

Hinblick auf mehr Flexibilität und Reak­

tionsschnelligkeit der Strafverfolgungsor­

gane zu erweitern bzw. zu harmonisieren. 

Beispielhaft wird die anzustrebende Eini­

gung über eine Regelung zur grenzüber­

schreitenden Fahndung ("Nacheile") ange­

sprochen. Insbesondere eine freiere Ausge­

staltung und Handhabung der pOlizeilichen 

Fahndungsinstrumente könnte den Handlungs­

spielraum der Straftäter entscheidend ein­

engen. Dies sollte jedoch mit einer Ver­

einfachung bzw. grundsätzlichen MOdernisie­

rung des Rechtshilfeverkehrs einhergehen, 

denn sonst könnten erfolgversprechende An-

Internationale 

Recht sang le ichung 

vorrangig 
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sätze zur Beschleunigung der (internatio­

nalen) Verfahren durch eine unverändert 

schleppende Abwicklung des Rechtshilfe­

verkehrs wieder zunichte gemacht werden. 

Letztlich sehen einzelne Experten in bezug 

auf rechtliche Unwägbarkeiten Mängel im 

Justizbereich. Dabei wird besonders die 

Rechtsprechung in Fällen Organisierter 

Kriminalität kritisiert und als nicht an­

gemessen befunden. Ein tieferes Ausschöp­

fen des zur Verfügung stehenden Strafrah­

mens wird dringend angeraten. In einigen 

Vorschriften reiche die Strafandrohung von 

vornherein nicht aus, um OK-Straftäter 

empfindlich zu treffen oder gar abzu­

schrecken. Ergänzend spricht ein POlizei­

experte an die Adresse des Strafvollzugs 

die Empfehlung aus, die Fortsetzung ille­

galer Aktivitäten einsitzender OK-Straf­

täter einschließlich der Beeinflussung von 

prozeßbeteiligten aus der Justizvollzugs­

anstalt heraus zu unterbinden. 

Ein Medienvertreter weist ausdrücklich da­

rauf hin, daß vor strafrechtlichen und 

strafprozessualen Reformen, die auch Ver­

schärfungen in sich bergen würden, ange­

sichts übersensibler und -kritischer Be­

völkerungskreise prophylaktische Überzeu­

gungsarbeit durch die POlizei zu leisten 

wäre. Die Herstellung eines möglichst 

breiten Konsenses in der Gesellschaft sei 

Voraussetzung für eine zügige und weitge­

hend reibungslose Umsetzung auch scheinbar 

unpopulärer Konzepte. 



- 111 -

4.3 Bekämpfungsansätze der Strafverfolgungsbe­

hörden 

Viele der befragten Experten bemängeln mehr 

oder weniger offen, daß bisher keine bun­

deseinheitliche (oder gar international 

gÜltige) Konzeption zur spartenübergrei­

fenden Bekämpfung der Organisierten Krimi­

nalität vorgestellt und in Kraft gesetzt 

wurde. Lediglich einzelne bereichsspezifi­

sche Strategien sind in den Bundesländern 

identisch, aufgrund der oft unterschiedli­

chen Ressourcenlagen jedoch nicht überall 

auf dem gleichen Stand. Dies gilt bei­

spielsweise für die Einrichtung sChlagkräf­

tiger OK-Spezialdienststellen. 

Eine homogene OK-Bekämpfungskonzeption ver­

langt eine Ausweitung des heutigen Pla­

nungshorizonts generell sowie bestimmte 

Voraussetzungen, die zuerst auf kriminal­

politischer Ebene erfüllt werden müßten. 

Die Experten empfehlen diesbezüglich, zu­

mindest auf nationaler Ebene unverzüglich 

auf eine abgestimmte Verbrechensbekämpfung 

ohne Nuancen in der Intensität der Bemü­

hungen hinzuarbeiten. Insbesondere mÜßten 

den wegen ihrer schwierigen Erfolgsmeßbar­

keit und ihren teilweise unkonventionellen 

Ermittlungspraktiken nicht selten auch in­

nerhalb der POlizei stigmatisierten OK-Er­

mittlungseinheiten, die trotz der aktuellen 

Diskussion um die OK noch eher eine Außen­

seiterrolle einnehmen, künftig günstigere 

Arbeitsbedingungen geboten werden. Letzt­

lich sind dort die Fachleute angesiedelt, 
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die die zur Verfügung stehenden recht­

lichen und taktischen Werkzeuge zu bedie­

nen haben. Eine Abstimmung ist hier vonnö­

ten; denn ein fachlich versierter Handwer­

ker weiß mit einem untauglichen Instrument 

ebenso wenig anzufangen wie ein unzurei­

chend ausgebildeter Handwerker mit einem 

hochentwickelten Instrument. 

Spartanisch ausgestattete oder auch nur 

punktuell in den vermuteten Brennpunkten 

der OK installierte Ermittlungseinheiten 

lassen insgesamt gesehen die AUfklärungs­

chancen der POlizei aufgrund der zu erwar­

tenden Verdrängungseffekte sinken und füh­

ren zu einer Sogwirkung innerhalb der OK­

Szene. DadurCh wächst die Gefahr, daß zu~ 

nehmend nicht nur deutsche Straftäter 

nachdrängen, sondern auch ausländische Tä­

ter den im Vergleich zu ihrem Land schwä­

cheren Verfolgungsdruck wahrnehmen und ih­

re Aktivitäten in das für sie günstigere 

Umfeld verlegen. Auf organisatorischen 

Mängeln beruhende VOllzugsdefizite, die 

nach Auffassung mehrerer Experten vieler­

orts bestehen, sollten deshalb schon vor 

länderübergreifenden bzw. internationalen 

Verhandlungen in den einzelnen Zuständig­

keitsbereichen behoben werden. In den Be­

gründungen schwingt mit, daß eine Verbes­

serung der Situation vorrangig im perso­

nellen Ausbau der OK-Dienststellen gesehen 

wird. 

Ausdrücklich gewarnt wird jedoch vor einer 

einfachen Umsetzung von Personal. Nach 
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Auffassung eines POlizeiexperten wäre eine 

wirkungsvolle OK-Bekämpfung nur dann er­

reichbar, wenn die Basisarbeit der POlizei 

reibungslos funktioniert. Deshalb darf die 

notwendige Verstärkung der OK-Dienststellen 

keinesfalls zu Lasten der nicht weniger 

wichtigen pOlizeilichen Alltagsarbeit ge­

hen. Eine Vernachlässigung oder gar Ent­

blößung der pOlizeilichen Basis würde jedes 

noch SO ausgefeilte OK-Bekämpfungskonzept 

von vornherein unterlaufen. 

Daneben muß eine sachgerechte POlizeiorga­

nisation vermehrt deliktsübergreifende Er­

mittlungen ermöglichen, die nur in Ausnah­

mefällen von anlaßbezogen eingerichteten 

Sonderkommissionen durchgeführt werden 

sOllten. Es besteht ein unübersehbares Er­

fordernis nach gezielten täter- oder tä-

tergruppenorientierten Ermittlungen. In 

diesem Zusammenhang wäre auch die Notwen­

digkeit begrenzter Weisungsbefugnisse für 

OK-Dienststellen gegenüber anderen Orga­

nisationseinheiten zu diskutieren. In bezug 

auf die Zusammensetzung des Personals muß 

auf eine wirkungsvolle fachliche Spezia­

lisierung der POlizei (z. B. technisch ver­

siertes Personal, besondere Kenntnisse im 

Bereich der WirtSChaftskriminalität, etc.) 

hingearbeitet werden. Erst ausgewählte, 

optimal geschulte Spezialisten, gebündelt 

eingesetzt in einer speziellen Dienststel­

le, machen die pOlizei zu einem ebenbürti­

gen Gegner für das organisierte Verbrechen. 
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Auf- und Ausbau sowie die Ausstattung von 

OK-Dienststellen müssen daher entscheidend 

verbessert und höhere Anforderungen an die 

Qualifikation der verdeckt operierenden 

Ermittler und an die Ausbildungsinhalte 

gestellt werden. Dazu gehört nach Auffas­

sung der Experten, auch zur Erhöhung der 

Motivation, die große Diskrepanz zwischen 

Anforderung, Leistung und Entgelt abzubau­

en. Maßgebliche Schubkräfte für die ver­

deckten Ermittlungen seien bohe Einsatz­

bereitschaft und große Geduld unter den in 

diesem sensiblen Bereich eingesetzten Be­

amten. Dies könne nur mit mehr Anerkennung 

und einer angemessenen Honorierung ihrer 

im Vergleich zur pOlizeilichen Alltagsar­

beit weitaus aufwendigeren Tätigkeiten, 

die auch außerhalb des Dienstes eine spür­

bare Belastung darstellen, erreicht und 

auf Dauer sichergestellt werden. 

Auch auf die polizeiliche Logistik gehen 

mehrere Experten aus dem POlizei- wie auch 

aus dem Justizbereich ein. Ohne Benennung 

eines speziellen Rüstzeugs plädieren sie 

neben der bereits erwähnten Personalauf­

stockung für eine generelle Verbesserung 

der Haushaltsmittel für OK-Dienststellen, 

um den Einsatz mOdernster Techniken für 

die Verbrechensbekämpfung zu ermöglichen. 

Hierzu gehören nicht nur Werkzeuge zur 

Stabilisierung der Beweislage (z. B. Ab­

hörhilfsmittel), sondern auch und insbe­

sondere der flächendeckende Ausbau der EDV 

zur Unterstützung der Ermittlungs- und 

Auswertungsarbeiten. 
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Ausführlich beschäftigen sich die Experten 

aus allen Herkunftsbereichen mit Überlegun­

gen zur Taktik der Strafverfolgungsorgane. 

Eine Verstärkung des pOlizeilichen Verfol­

gungsdrucks, ergänzt durch eine Vertiefung 

und Ausweitung der Präventionsarbeit, sei 

geeignet, die Entwicklung der OK zu brem-

sen. Ein Schwergewicht sollte dabei - wie 

bereits vielerorts praktiziert - in die 

Vorfeldarbeit ("Initiativermittlungen") ge­

legt werden, wozu auch die pOlizeiliche 

Beobachtung als ständige Einrichtung gehö­

ren müßte. Verdeckte, täterbezogene Ermitt­

lungen können insbesondere für die Ver­

dachtsgewinnung und -verdichtung im Bereich 

der Organisierten Kriminalität als eines 

der effektivsten Instrumente bezeichnet 

werden. 

Am Beispiel 

Basisdelikt 

der "Schutzgelderpressung als 

der OK" macht ein Medienver-

treter deutlich, daß die POlizei h~ute ge­

rüstet sein muß, die im OK-Bereich äußerst 

schwierige Beweislage zu verbessern, Zeugen 

den erforderlichen SChutz zu gewähren und 

somit eine stabile Ausgangslage zu schaf­

fen. Erst dann wäre die POlizei gerüstet, 

(fast) alle Formen der OK mit der gebotenen 

Intensität ,zu verfolgen. 

Große Bedeutung hat ein möglichst reibungs­

loser Informationsfluß, der als tragende 

Säule einer Bekämpfungskonzeption ausbaube­

dürftig ist. Der effektivste Weg zu einer 

(weiteren) Verbesserung und Beschleunigung 

ist daher die Konzentration aller verfügba-

Information und 

Kommunikation 
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ren und beschaffbaren Daten in einem EDV­

gestützten Informationssystem. Hierfür 

sprechen sich Experten aus allen Her­

kunftsbereichen aus. 

Darüber hinaus sollte der Informationsfluß 

auch auf andere Behörden und Institutio­

nen, die im Zuge der OK-Bekämpfung erfah­

rungsgemäß häufiger tangiert werden, aus­

gedehnt werden. Hier werden der Zoll, die 

Finanzbehörden und die kommunalen Ord­

nungsämter hervorgehoben. So wäre eine in­

tensive Zusammenarbeit und eine frühzeiti­

ge Abstimmung zwischen POlizei und Gewer­

be- bzw. Ordnungsämtern beispielsweise bei 

Versuchen zur Aufdeckung der Strohmannpra­

xis unumgänglich. Ein Vertreter der Poli­

zei empfiehlt dazu, eine solche überpoli­

zeiliche Zusammenarbeit im Hinblick auf 

den begonnenen Europäisierungsprozeß nicht 

nur auf die nationale Ebene zu beschrän­

ken. 

Die internationale Zusammenarbeit darf 

aufgrund der wachsenden länderübergreifen­

den Verflechtung der OK bereits bei dem 

Erarbeiten von nationalen Bekämpfungskon­

zeptionen nicht vernachlässigt werden. 

Schon in dieser Phase sollte ein interna­

tionaler Erfahrungsaustausch, unterstützt 

durch flankierende Maßnahmen wie z. B. 

Einrichten von ständigen Arbeitsgruppen 

sowie Rekrutierung und Ausbildung von 

später im Ausland einzusetzenden Verbin­

dungsbeamten, stattfinden. 
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Der Gefahr einer fortschreitenden Vergröße­

rung der Vollzugsdefizite im Falle des un­

bedachten Setzens von Prioritäten im in­

ternationalen Zusammenwirken der Strafver­

folgungsbehörden sOllte bereits so im An-

satz gegengesteuert werden. 

sonders im Hinblick auf die 

Dies sei be­

weitere Libe-

ralisierung der 

nötig. 

osteuropäischen Staaten 

Als Wunschbild stellt siCh ein POlizeiex­

perte "ein europäisches Zusammenwirken von 

POlizei und Justiz mit einem einheitlichen 

OK-Recht" vor. 

Eine Verbesserung der pOlizeilichen Ein­

flußmöglichkeiten, insbesondere eine Stär­

kung des Verfolgungsdrucks kann nach Auf­

fassung vieler Experten nur Seite an Seite 

mit einem neuorientierten Justizapparat 

positive Ergebnisse erbringen. So ist 

- analog zum pOlizeilichen Bereich - eine 

sachgerechte Organisation anzustreben, die 

hauptsächlich auf die Einrichtung und den 

AUSbau von Schwerpunktstaatsanwaltschaften 

ausgerichtet sein sollte. Bei der perso­

nellen Besetzung dieser Dienststellen müßte 

im Hinblick auf die hohen Anforderungen auf 

eine fachliche Spezialisierung der OK­

Staatsanwälte Wert gelegt werden. Die 

Schlußfolgerung: Eine Zuständigkeitsrege­

lung und Vorgangsbearbeitung nach anderen 

als am jeweiligen Fall ausgerichteten Kri­

terien wird nicht für sinnvoll gehalten. 

Zusammenarbeit 

POlizei - Justiz 
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Adäquate Reaktionen sind jedoch - so ein 

POlizeiexperte - nur mit einem veränderten 

Rollen- und Funktionsverständnis innerhalb 

der Justiz insgesamt zu erreichen. Inso­

fern ergeben sich aufgrund der qualitativ 

höher zu bewertenden Arbeit ähnliche Pro­

bleme wie im POlizeibereich. Dies könne 

wiederum nur mit der gezielten und umfas­

senden AUfklärung und Ausbildung der mit 

der Beurteilung und Sachbearbeitung der 

OK-Beauftragten der Justiz geschehen. Ein 

Vertreter dieses Bereiches hebt hier auch 

die BerufsriChter als zielgruppe hervor. 

Dies sei ein bedeutender SChritt hin zu 

einer zwischen POlizei und Justiz gut ab­

gestimmten Strafverfolgung, die im übrigen 

auch im (spezial-) präventiven Bereich ih­

re Wirkung nicht verfehlen dürfte. 

Experten aller Bereiche sprechen sich des­

halb für eine intensivere Zusammenarbeit 

zwischen POlizei und Justiz als Baustein 

für ein gesamtstrategisches Konzept der 

Strafverfolgungsorgane aus. Interdiszipli­

näre Arbeitsgruppen bzw. ständige Arbeits­

gemeinschaften, bestehend aus POlizeiver­

tretern, Staatsanwälten und Richtern, 

könnten hilfreich sein, den Weg zu einer 

Verbesserung und Stabilisierung der Koope­

ration zu ebnen. 
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4.4 Beeinflussungschancen 

Die Aussichten der Strafverfolgungsbehör­

den, mit ihrem heutigen Instrumentarium auf 

die weitere Entwicklung der OK einen wirk­

samen, d. h. hemmenden Einfluß ausüben zu 

können, werden insgesamt gesehen als rela­

tiv gering eingeschätzt, wenngleich viele 

nütZliChe und sinnvolle Eindämmungsmaßnah­

men angesprochen werden. So stellen insbe­

sondere Vertreter der Wissenschaft fest, 

daß die Sicherheitsorgane bisher bei Versu­

chen, den Vorsprung der Täterseite zu ver­

ringern bzw. sogar im Bereich der techni­

schen und kaufmännischen Innovation gleich­

zuziehen, stets das Nachsehen hatten. Ur­

sache hierfür sei das untaugliche, unzu­

reichende oder mit einer zu großen zeit­

lichen Verzögerung eingesetzte Rüstzeug der 

Strafverfolgungsbehörden. 

Insbesondere die seit langer Zeit unverän­

derte Gesetzeslage wird als Grund für die 

gedrosselte Schlagkraft der POlizei auf dem 

Gebiet des Kampfes gegen das organisierte 

Verbrechen angeführt. Auch können einzelne, 

durchaus als positiv zu bewertende Vorstö­

ße, wie beispielsweise die alleinige Kon­

zentration der Ermittlungen auf besonders 

gefäh!liche Formen der OK, nur von begrenz-

tem Erfolg sein, da sie 

Gesamtkonzeption nur eine 

stellen würden. 

Die POlizei wird künftig 

die Auswirkungen einer 

flechtung der Täter und 

im Rahmen einer 

Insellösung dar-

immer deutlicher 

zunehmenden Ver­

Tätergruppen spü-

Strafverfolgung 

allein kann OK 

nicht eindämmen 

POlizei gerät 

zunehmend in 

Bedrängnis 
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ren. Das bessere Einverständnis in der 

Szene wird dazu führen, daß die OK im Ver­

lauf des kommenden Jahrzehnts noch schwe­

rer zu erkennen und dingfest zu machen 

sein wird, als es heute schon der Fall 

ist. Dieser bei unveränderter Bekämpfungs­

lage immer aussichtsloser werdende Kampf 

gegen einen stetig wachsenden und damit 

mächtiger werdenden Gegner würde der Be­

völkerung eines Tages eine in arge Be­

drängnis geratene POlizei bescheren. Dann 

jedoch ist es auch für eine SChadensbe­

grenzung bereits zu spät. 

Denn eine solche Entwicklung würde - so 

Vertreter der Wissenschaft und der Me­

dien - zu einem Vertrauensschwund in Poli­

zei, Justiz und Politik führen, der diese 

Institutionen immer mehr in eine Außensei­

terrolle drängen könnte. Bereits heute 

werde in Teilen der Öffentlichkeit die 

Meinung vertreten, 

deshalb nach neuen 

ihre Unfähigkeit und 

schieren. 

Bisher hat es nach 

zeiexperten keine 

schlechte und sehr 

die POlizei riefe nur 

Instrumentarien, um 

Hilflosigkeit zu ka-

Auffassung eines Poli­

guten, sondern nur 

schlechte Lösungen für 

eine Problemverringerung gegeben, die kei­

nesfalls dazu geeignet waren, Probleme zu 

beseitigen. Wie entmutigend er die Situa­

tion einSChätzt, wird in der Empfehlung 

deutlich, daß sich die Sicherheitsorgane 

zur Vermeidung weiterer Zeitverluste und 

größeren UnheilS unter Einsatz des heuti-
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gen mageren Rüstzeugs wenigstens einheit­

lich für die schlechte Lösung, die dann 

immer noch die relativ beste wäre, ent­

scheiden sOllten. 

Ein Experte aus dem wissenschaftlichen Be­

reich äußert sieh besonders pessimistisch. 

Selbst bei einer optimalen POlizei strategie 

und -taktik sChätzt er die Möglichkeit 

einer wirkungsvollen Beeinflussung der OK 

allein durch die POlizei künftig als gering 

ein, weil nach seiner Auffassung das orga­

nisierte Verbrechen "im Kern ein Problem 

jenseits der POlizei" ist, und deren Be­

kämpfung somit eine gesamtgesellschaftliche 

Aufgabe darstellt. 
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4.5 OK-Bekämpfung als gesamtgesellschaftliche 

Aufgabe 

Gesamtgesell­

schaftliches 

Konzept not­

dig 

Sozialer Des­

integration 

entgegenwirken 

So notwendig eine Intensivierung und Ver­

besserung der OK-Bekämpfung durch POlizei 

und Justiz auch ist, kann sie nur erfolg­

versprechend sein, wenn sie in ein umfas­

sendes gesamtgesellschaftliches Konzept 

eingebettet wird. Hauptziel eines koordi­

nierten Vorgehens müßte sein, die fort­

schreitende Integration der OK in die Ge­

sellschaft zu verhindern. Gelingt dies 

nicht, werden auch die pOlizeilichen und 

justitiellen Interventionsmöglichkeiten 

verbaut. 

Ein wichtiger Ansatzpunkt wäre z. B., so­

zialer Desintegration und den teilweise 

damit zusammenhängenden Bedürfnissen nach 

illegalen Waren und Dienstleistungen ent­

gegenzuwirken. Hier bietet sieh an, die 

Mitwirkung der "Opfer" anzustreben, um 

z. B. durch Aufklärung einen weitgehenden 

Verzicht auf illegal erlangte Waren zu er­

reichen, um so die Absatzchancen der Or­

ganisierten Kriminalität zu verringern. 

Fraglich bleibt, wie 'ein solches Ziel 

z. B. durch neue Formen der Sozialarbeit 

erreichbar sein könnte. Nicht weniger 

leicht realisierbar wären parallele Maß­

nahmen, wie z. B. im Bereich der Rausch­

giftkriminalität für die Erzeuger echte 

Alternativen zum Drogenanbau in den Her­

kunftsländern zu schaffen. Dabei wären al­

lerdings unerwünschte Nebenwirkungen nicht 

auszuschließen: So könnte eine Verknappung 
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bestimmter Rauschgiftarten zu steigenden 

Preisen führen und dadurch die OK-Gewinn­

spanne im Rauschgifthandel erhöhen. 

Einige ohnehin wichtige Anliegen der Wirt­

schafts- und Sozialpolitik tangieren zu­

gleich die gesellschaftlichen Grundlagen 

der OK. Dies gilt etwa für den Abbau der 

Jugendarbeitslosigkeit, das Vermeiden un­

günstiger sozialstrukturen, breiter Schich­

ten Unterprivilegierter oder eines destruk­

tiven Wertewandels. 

Zwar sind in erster Linie politische Vor­

gaben gefragt. Keineswegs darf OK aber zur 

propagandistischen Munition der politischen 

Parteien werden, weil sonst die Abwehrkräf­

te gelähmt würden. Vor allem an die Adresse 

der Politik ist auch die Mahnung gerichtet, 

daß Toleranz gegenüber OK sich ebenso fatal 

auswirkt wie bloße staatliche Verbote bei 

politisch oder gesellschaftlich fehlenden 

Problemlösungen, wie an den Beispielen der 

illegalen Abfallbeseitigung oder des 

Rauschgiftkonsums und 

wird. 

-handels deutlich 

Der Korruption im öffentlichen Bereich kann 

und muß vor allem präventiv begegnet wer­

den, insbesondere durch z. B. 

- Aufbau/Einsatz einer unabhängigen Gruppe 

"Innenrevision", 

Malmung an die 

Politik 
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- Personalrotation in den Verwaltungsbe­

reichen, die über Leistungen/Konzessio­

nen/Aufträge/Genehmigungen zu entschei­

den haben, 

- Verteilung der Auftragsvergabe, Kosten­

prüfung und Auftragsabnahme auf ver­

schiedene Entscheidungsträger, 

- Stärkung der Kartellbehörden, um von 

dort initiativ tätig werden zu können, 

- Verbot von Ausschreibungsmodalitäten, 

die sich als korruptionsfördernd erwie­

sen haben (beschränkte Ausschreibung). 

Ein solcher Ansatz dürfte sich nach Auf­

fassung einzelner Experten als effektiver 

erweisen als Strafverfolgung; vor allem 

kann er wirksam werden, bevor Schaden ent­

steht. 

Im Rahmen einer gesellschaftlichen Bekämp­

fung der OK stellen die Experten besonders 

die Öffentlichkeitsarbeit heraus, die zur 

angemessenen Aufklärung über OK verstärkt 

und verbessert werden sollte. Gefordert 

wird dazu die enge Zusammenarbeit von Po­

lizei und Justiz mit qualifizierten und 

vertrauenswürdigen Journalisten. Vorge­

schlagen wird ferner die Akkreditierung 

von Journalisten beim BKA und anderen zen­

tralen POlizeidienststellen für Pressekon­

ferenzen mit Abstufung der Vertraulich­

keit. 
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Entscheidend ist bei dieser Öffentlich­

keitsarbeit, Vertrauen in die verantwort­

lichen staatlichen Instanzen zu schaffen. 

Je transparenter der Kampf gegen die OK ge­

führt wird, desto aussichtsreicher er­

sCheint er. Mit einer mutigen, politisch 

und rechtlich geschützten Öffentlichkeits­

arbeit ist die Ächtung der OK durch die Be­

völkerung zu fördern. Erscheinungsformen, 

Methoden und Folgen der OK sollten in ge­

eigneter, d. h. psychologisch durchdachter 

Form publik gemacht werden. Die Öffentlich­

keit darf dabei nicht nur bestimmte Formen 

der OK wie beispielsweise die SChutzgelder­

pressung oder den Drogenhandel verurteilen, 

sondern müsse sich auch und insbesondere 

gegen OK-Profile wie den politischen Filz 

oder illegale Wirtschaftsmanipulationen 

richten. 

Eine öffentliche Mobilmachung sollte ins 

Bewußtsein heben, daß OK eine tödliche Ge­

fahr für den liberalen Rechtsstaat und die 

Demokratie ist. Auch die POlizei mUß dazu 

beitragen, bei den gesellschaftlich rele­

vanten Kreisen Einsicht in diese Gefahr zu 

wecken. Eine entschiedene Ablehnung auch 

scheinbar 

durch die 

"salonfähiger Machenschaften" 

breite Öffentlichkeit würde den 

Aktionsradius der OK beträchtlich einengen. 

Auch sollte versucht werden, dem Meinungs­

bild entgegenzuwirken, daß POlizeiarbeit 

grundsätzlich suspekt ist. Dabei ist die 

Fähigkeit zu entwickeln, mit hartnäckigen 

Kritikern pOlizeilicher Arbeit ins Gespräch 

zu kommen und Überzeugungsarbeit zu lei­

sten. 
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Einsicht in die OK-Gefahren zu wecken darf 

aber nicht bedeuten, Angst zu schüren, die 

nur den Zielen der OK dienen würde. Dazu 

gehört nach Ansicht der Experten auch, daß 

OK in den Massenmedien nicht mehr als Sen­

sation dargestellt wird. Die Medien soll­

ten sich vielmehr in den Dienst seriöser 

Kampagnen gegen das organisierte Verbre­

chen stellen. Diese Kampagnen müssen lang­

fristig angelegt werden, um wirkungsvoll 

zu sein, und dabei auch auf Bedürfnisse 

nach illegalen Dienstleistungen und Waren 

(z. B. Drogenkonsum) und deren verhängnis­

volle individuelle und soziale Folgen ab­

zielen. Ein unabhängiges Gremium von Sach­

verständigen und persönlich integren Per­

sonen hätte die Medienpraktiken im Einzel­

fall zu beurteilen und auf die entstehen­

den Schäden hinzuweisen. 

Zur Vorbereitung eines alle einschlägigen 

gesellschaftlichen Instanzen einzubezie­

henden Vorgehens gegen die OK halten eini­

ge Experten ein Forschungsprojekt durch 

ein unabhängiges Forschungsinstitut über 

das Ausmaß der OK und die Abwehrmöglich­

keiten für notwendig. Außerdem wird die 

Erstellung einer umfassenden wissenschaft­

lichen und praktisch umsetzbaren Dokumen­

tation über OK mit einer gehaltvollen Pro­

gnose angeregt. Eine die Bekämpfung be­

gleitende Forschung, die Veränderungen 

einschließlich des Dunkelfeldes analysiert 

(Wirkungsforschung), wird als besonders 

zweCkmäßig angesehen. Weitere Vorschläge 

zum Forschungsbedarf laufen darauf hinaus, 
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die OK über mehrere Jahre hinweg nach Vor­

bildern in den USA und in Australien durch 

eine Expertenkommission untersuchen zu 

lassen. Es sollten auch pOlitisch-strate­

gische Zusammenhänge einbezogen und beson­

ders solche Erscheinungsformen der Krimi­

nalität aufbereitet werden, die wegen Be­

weisnot der POlizei ad acta gelegt wurden. 



- 128 -

5. Fazit Wld Ausblick: EntwicklWlg zu mafia­

ähnlichen Verhältnissen? 

professionali­

sierWlg Wld In­

ternationali­

sierWlg 

Für die kommenden Jahre sehen die Experten 

ohne wirkungsvolle Gegenmaßnahmen einen 

kontinuierlichen Anstieg von Umfang und 

Bedeutung der OK voraus. Er wird durch 

professionalisierung der Täter und insbe­

sondere durch die Öffnung der Grenzen in 

Ost- und Westeuropa begünstigt und be­

SChleunigt. Aufgrund dieser Entwicklungen 

wird auch die internationale Verflechtung 

der OK zunehmen. Eine bedeutende Rolle 

werden dabei wohl die anfänglich zu erwar­

tenden Umstellungsschwierigkeiten im EG­

Bereich und Kooperationsdefizite bei den 

Strafverfolgungsbehörden spielen. Die Aus­

weitung der Freizügigkeit begünstigt auch 

die OK-Täter, deren MObilität weltweit zu­

nimmt. Ihnen stehen begrenzte Kompetenzen 

und Ressourcen der Strafverfolgungsbehör­

den der einzelnen Staaten gegenüber. 

Die Entwicklung in Osteuropa ruft neue 

Kriminalitätsformen mit internationalem 

Bezug hervor, begünstigt durch einen West­

Ost-Verlauf kriminogener Lernprozesse, 

aber möglicherweise auch mit eigenständi­

gen, bisher weitgehend latenten OK-Er­

scheinungsbildern. In FOlge prägen sich 

neue Kriminalitätsbereiche aus; andere ge­

winnen bzw. verlieren an Bedeutung. 

So befürchten einzelne Experten als Folge 

des politischen und gesellschaftlichen Um­

bruchs in der DDR dort eine schlagartige 
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Expansion der Kriminalität insgesamt und 

insbesondere auch des organisierten Ver­

brechens. Die Gesellschaft dort steht die­

sen Entwicklungen bisher weitgehend unvor­

bereitet gegenüber. Informationsdefizite 

und mangelnde Aufklärung der Bevölkerung 

auf der einen, starker Nachholbedarf auf 

der anderen Seite dürfte für potentielle 

(OK-)Täter den Anreiz bilden, mit unseriö­

sen, illegalen und letztendlich kriminellen 

Mitteln "eine schnelle Mark zu machen". Be­

sondere Gefahren sehen Fachleute dabei im 

Bereich der Rauschgiftkriminalität, die 

nicht in Wellen, wie in der Bundesrepublik, 

sondern "flutartig in kurzer Zeit" anstei­

gen dürfte. 

Im Bereich der Bundesrepublik Deutschland 

kommt ausländischen OK-Tätern und Täter­

gruppierungen in bestimmten Bereichen eine 

wachsende Bedeutung zu. Dabei dürften im 

Zuge der Liberalisierung in Osteuropa dor­

tige OK-Täter auch hier an Einfluß gewin­

nen. Bereichsweise wird aber auch damit 

gerechnet, daß es zu einer Hegemonisierung 

deutscher Tätergruppierungen kommt, die 

nichtdeutsche Mitbewerber mit der Zeit aus 

ihrem Einflußbereich verdrängen. 

So zeiChnet sich die Gefahr ab, daß die In­

ternationalisierung weithin zu Lasten der 

Inneren Sicherheit in allen betroffenen 

Staaten geht. Infolge der Kriminalitätsent-

wicklung 

trauens 

Politik 

muß mit einem Verlust des Ver­

in nationale wie internationale 

und staatliche Institutionen ge-

rechnet werden, der für die weitere Ent-

Verlust des 

Vertrauens in 

die Politik 



- 130 -

wicklung Europas negative Auswirkungen 

nach sieh ziehen kann. 

Aber auch das allgemeine Rechtsbewußtsein 

dürfte erheblich tangiert werden. Würde es 

den OK-Täterkreisen gelingen, Einfluß auf 

weite Bereiche von Staat, Wirtschaft und 

Gesellschaft zu gewinnen, so würde OK dann 

zunehmend als normal empfunden und in das 

Gesellschaftssystem integriert werden. 

Die Prognose, ob es zu solchen mafiaähnli­

chen Verhältnissen in der Bundesrepublik 

Deutschland kommen könnte, wird von den 

Experten als äußerst schwierig angesehen, 

weil eine Vielzahl von Einflußfaktoren zu 

berücksichtigen ist, die bereits in sich 

komplex sind. Hierzu zählen in erster Li­

nie die gesellschaftlichen und politischen 

Entwicklungstendenzen. 

Mafiaähnliche Vor diesem Hintergrund äUßern viele Exper­

Verhältnisse in ten die Befürchtung, daß es eine gewisse, 

Teilbereichen wenn auch nur erst im Ansatz erkennbare 

möglich Gefahr gibt, d~ß sieh bis zum Jahre 2000 

mafiaähnliche Strukturen zumindest in 

Teilbereichen auch in Deutschland heraus­

bilden, wenn es nicht gelingt, der OK 

wirksam entgegenzutreten. Interessanter­

weise sChätzen gerade die POlizeiexperten 

die Aussicht, mit dem heutigen Instrumen­

tarium dem Entstehen mafiaähnlicher Ver­

hältnisse entgegentreten zu können, als 

äußerst gering ein. Die Vertreter der Ju­

stiz dagegen setzen, obwohl sie auch die 

Seite der Strafverfolgung repräsentieren, 
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wesentlich günstigere Aussichten voraus. Im 

Umkehrschluß halten demnach auch die Poli­

zeiexperten die Wahrscheinlichkeit, daß bis 

zum Jahr 2000 mafiaähnliche Verhältnisse 

eintreten könnten, 

die Vertreter 

Schaub i Id 12). 

Schaubild 12 

für ungleich 

der Justiz 

höher als 

(siehe 

Einschätzung der Expertengruppen zu der 

Wahrscheinlichkeit, daß in der Bundesrepublik 
bis zum Jahre 2000 mafiaähnliche Verhältnisse eintreten 
100 = sicher zu erwarten 

o = auszuschließen 

1 

90 

80 

70 

Justiz Wissenschaft Medien Polizei 
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Die übrigen Experten schätzen eine derar­

tige Gefahr als eher gering ein, wollen 

eine solche Entwicklung aber auch nicht 

gänzlich ausschließen. Sie sind sich weit­

gehend darin einig, daß zumindest im Pro­

gnosezeitraum die bisherige Entwicklung 

der OK und ihrer Täterstrukturen und -ak­

tivitäten wohl nicht zur Parallelgesell­

schaft nach Art der Mafia tendiert, obwohl 

auch hier einzelne Experten zur Sichtweise 

der POlizei- oder Justizexperten neigen: 

Insgesamt gesehen dürfen auch weniger be­

sorgniserregend anmutende Einschätzungen 

nicht zu der irrtümlichen Schlußfolgerung 

führen, daß die von der OK ausgehende Ge­

fahr gering wäre. 

Hinderungsgründe für die Entwicklung hin 

zu mafiaähnlichen Verhältnissen werden 

insbesondere in unserer Gesellschaftsord­

nung vermutet. Eine massive Unterwanderung 

durch OK-Täter(gruppierungen) dürfte, so 

vermuten mehrere Experten, an der deut­

schen Mentalität scheitern. Als Beispiel 

~ird hier das Berufsethos des als weitge­

hend intakt angesehenen Beamtenapparates 

hierzulande genannt. Es bildet einen 

Schutz gegen OK-Einflüsse, der eine Ge­

fährdung durch Korruption reduziert. Die 

relativ günstige finanzielle Stellung von 

Politikern, Verbandsfunktionären oder Be­

amten fördert die Bindung an das System 

der Bundesrepublik Deutschland. Behörden, 

Parteien und Gewerkschaften sowie andere 

einflußreiche Verbände und Organisationen 

blicken bei uns auf eine verhältnismäßig 
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lange Tradition zurück. Bei ihnen handelt 

es sich um gewachsene gesellschaftliche 

Strukturen, die auch in den nächsten Jahren 

als nicht übermäßig anfällig für OK-Ein­

flüsse angesehen werden. Wenn man davon 

ausgeht, daß mafiaähnliche Strukturen eben-

so aU$ eigener 

dürfte in der 

Tradition gewachsen sind, 

Bundesrepublik Deutschland 

bisher der Nährboden für derartige Entwick­

lungen fehlen. 

Als weitere Begründung für die Annahme, daß 

deutsche OK-Täter nur geringe Chancen haben 

dürften, mafiaähnliche Machtstrukturen in 

Deutschland aufzubauen, wird die Erwartung 

angeführt, daß der OK mit wirksamen Bekämp­

fungskonzepten und -instrumenten noch 

rechtzeitig gegengesteuert werden kann. 

Indikatoren hierfür sind für die Experten 

z. B. die Gesetzesinitiativen der letzen 

Zeit, die die notwendigen Voraussetzungen 

für die Bekämpfung der OK schaffen sollen. 

Je besser das rechtliche Instrumentarium 

ist und je konsequenter dieses Recht auch 

angewendet wird, desto unwahrscheinlicher 

wird es, daß sich hierzulande mafiaähnliche 

Parallelgesellschaften etablieren. Solche 

Phänomene treten vor allem dort auf, wo 

hinsichtlich Rechtssicherheit und Ordnung 

ein Vakuum herrscht. Die Entscheidungsträ­

ger dürfen sich dabei allerdings nicht al­

lein an den Verhältnissen in der Bundesre­

publik Deutschland orientieren, sondern 

müssen aufmerksam die Entwicklung im inter­

nationalen Umfeld beobachten und sensibel 

sein für Frühwarnsignale, die auf negative 

Einflüsse auf das Bundesgebiet hindeuten. 

Hoffnung auf 

wirksame Be­

kämpfungsan­

sätze 
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Solche Warnsignale glauben diejenigen Ex­

perten bereits zu erkennen, die von einer 

höheren Wahrscheinlichkeit der Entwicklung 

hin zu mafiaähnlichen Verhältnissen ausge­

hen. Gelegentlich bekanntwerdende Skandale 

sind für sie ein Indiz dafür, daß die 

Übernahme nonkonformistischer Verhaltens­

muster bereits begonnen hat und weiter 

fortschreitet. Es gibt Beispiele für ste­

tig zunehmende Verfilzungen und eine weit­

verzweigte Verbreitung aller Arten der 

Korruption, ein Anwachsen der "Bakschisch­

Mental i tä t" . 

Auch POlizei Vor dieser Entwicklung ist auch die Poli­

nicht sicher vor zei nicht sicher. Die Öffentlichkeit wird 

OK-Beein- zunehmend mit Fällen von Bestechung, An-

flussung nahme von "Gefälligkeiten" aus dem OK-re­

levanten Milieu oder Straftaten von Poli­

zeibeamten konfrontiert. Hinzu kommt die 

Registrierung von Demotivations- und Demo­

ralisierungsphänomenen innerhalb der Poli­

zei. 

Auch politiker sind offenbar nicht gegen 

OK-Einflüsse gefeit. Die Experten erwähnen 

in diesem 

Bereichen 

dels. 

Zusammenhang Beispiele aus den 

des Waffen- und des Außenhan-

Nach Auffassung einzelner Experten schei­

nen aber weniger die staatlichen Organe 

durch OK-Einflüsse und -unterwanderung ge­

fährdet als vielmehr -Gewerkschaften und 

andere größere Verbände wie Kammern, pOli­

tische Parteien etc., zumal solche Organi-
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sationen oft auch wirtschaftliche Eigenin­

teressen wahrnehmen. Einig sind sich die 

Experten dahingehend, daß eine mafiose Ent­

wicklung in diesen gesellschaftlichen Teil­

bereichen jedenfalls nicht bis zum Jahre 

2000 zu befürchten ist. 

Für die Existenz bzw. die Ausbildung mafia­

ähnlicher Verhältnisse werden vor allem 

wirtschaftliche Gründe ins Feld geführt. 

Die allgemeinen wirtschaftlichen Tendenzen 

und insbesondere der sich in ihrem Verlauf 

erhöhende Konkurrenzdruck bedingen eine 

Straffung der Straftäterorganisationen, die 

sich unter diesem Einfluß zunehmend verfe­

stigen. Zumal der wachsende Wohlstand in 

der Bundesrepublik Deutschland wird als 

Magnet für mafiose Organisationen aus an­

deren (EG-)Ländern angesehen. Diese dürften 

zunehmend bestrebt sein, ihren Betätigungs­

schwerpunkt nach hier zu verlagern und dem­

zufolge auch ihre Methoden in unser Land zu 

importieren. Damit wird die Gefahr wachsen, 

daß einzelne Teilbereiche des "OK-Marktes" 

von diesen Tätern bis hin zur Aus formung 

von Parallelgesellschaften mit eigenen Lo­

gistiken abgedeckt werden. 

Die Europäisierung bringt nach Meinung ei­

niger Experten auch dadurch Gefahren, daß 

nach Öffnung des EG-Binnenmarktes und Zu­

nahme der Freizügigkeit staatliche Institu­

tionen für jeden Bürger eines EG-Mitglied­

staates zugänglich sind. OK-Täterorganisa­

ti'onen könnte es dami t relativ leichtfal­

len, SChlüsselpositionen in Behörden, die-

Ausbildung mafia­

ähnlicher Struktu­

ren vor allem von 

Wirtschaftsten­

denzen abhängig 
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Macht bzw. Einfluß auf Entscheidungen ver­

mitteln, mit eigenen (Vertrauens-)Personen 

zu besetzen. 

"Mafiaähnliche Verhältnisse 

lassen sich nicht nur als 

eine massive Unterwanderung 

einflußreicher Positionen 

definieren; wenige, gut pla­

cierte Einflußpersonen in 

Verwaltung, POlitik, Me­

dien, POlizei, Justiz und 

Wirtschaft dürften bereits 

genügen." 

Die Gefahr, daß mafiaähnliche Strukturen 

entstehen, wird dann als besonders groß 

eingeschätzt, wenn das Problem OK der Öf­

fentlichkeit und den Verantwortlichen wei­

terhin wenig bewußt bleibt, wenn in Folge 

davon (kriminal-)politische Reaktionen nur 

halbherzig oder gar nicht erfolgen, und 

wenn verbesserte Bekämpfungsinstrumenta­

rien und -strategien ausbleiben. 

Um ein Mafia-Szenario in Deutschland für 

die absehbare Zukunft ausschließen zu ·kön­

nen, sind durchgreifende Verbesserungen 

der OK-Bekämpfung unbedingt erforderlich. 

Sie setzen nach Auffassung der Experten 

kriminalstrategische Umdenkprozesse vor­

aus. 

Grundsätzlich wird im Festhalten an vor­

wiegend deliktisch orientierten Strategien 

keine akzeptable Lösung gesehen. Stattdes­

sen sollte mit einem konzeptionellen Neu-
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anfang eine auch international einsetzbare 

Strategie erarbeitet werden, die den be­

sonderen Anforderungen an die OK-Bekämpfung 

gerecht wird. Ein Umgestalten oder Anglei­

chen einzelner strategischer Schritte kann 

dagegen kaum entscheidende Einschnitte be­

wirken. 

Vor derartigen Überlegungen sollte jedoch 

eine solide Definition des Phänomens "Or­

ganisierte Kriminalität" gefunden werden 

(s. S. 5/6). Erst dann kann eine interna­

tional abgestimmte Konzeption angegangen 

werden, die - so regen die Experten an­

mit folgenden Eckpunkten ausgestattet sein 

sollte: 

1. Verbesserung der gesetzlichen Rahmenbe­

dingungen im Bereich des Strafrechts 

und des Strafprozeßrechts, 

2. flächendeckender Auf- und AUSbau fle­

xibler, schlagkräftiger OK-Ermittlungs­

einheiten mit versiertem Personal und 

adäquater Ausstattung, 

3. Verlagerung der pOlizeiliChen Bemühun­

gen in die Vorfeldarbeit, Intensivie­

rung der verdeckten Ermittlungen und 

Verstärkung des pOlizeiliChen Verfol­

gungsdrucks schlechthin, 

4. Auf- und AUSbau eines (europaweiten) 

Informationsnetzes auch über den pOli­

zeilichen Bereich hinaus, 
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5. langfristige, großangelegte OK-Aufklä­

rungsprogramme in Zusammenarbeit mit 

den Massenmedien, 

6. eine alle geeigneten Institutionen um­

fassende gesamtgesellschaftliche Aus­

einandersetzung mit dem OK-Phänomen. 

Weitere Verzögerungen, darin sind sich die 

Experten weitgehend einig, würden der Tä­

terseite zu einem dann nicht mehr einhol­

baren Vorsprung verhelfen. Erste wesentli­

che Schritte auf dem Wege zu einer wirksa­

men Bekämpfung sind durch einschlägige Be­

schlüsse der verantwortlichen Gremien be­

reits eingeleitet. 

Die an diesem Forschungsprojekt beteilig­

ten Experten haben mit ihren Einschätzun­

gen, Warnungen und Empfehlungen einen we­

sentlichen Beitrag zur besseren Bewertung 

der von der Organisierten Kriminalität 

ausgehenden Gefahren geleistet. Nunmehr 

gilt es für die Verantwortlichen in Poli­

tik und Exekutive, die notwendigen SChluß­

folgerungen zu ziehen, um der OK erfolg­

reich entgegenzuwirken. 

Unbedingt zu verhindern ist, daß ein ver­

einigtes Deutschland zum Start ins neue 

Jahrtausend mit brüchigen wirtschaftlichen 

und rechtsstaatlichen Fundamenten antreten 

mUß. 
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Anhang 11 
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FRAGEBOGEN 

1. Wie beurteilen Sie den prozentualen Anteil der OK an 

der Gesamtkriminalität in der Bundesrepublik Deutsch­

land einschließlich Dunkelfeld? 

Bitte Kurvenverlauf eintragen: 

% 

100~--------~--------~----------r---------~---------, 

80 ............................................................................................................................................................................. . 

60 ··································i··················· ...................................................................................................................... . 

~--r----­

"-r----
O. 
1990 1992 1~94 1996 1998 2000 

Bitte kommentieren Sie den Kurvenverlauf mit wenigen 

Worten. 
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Wie sChätzen Sie 

oder GefährdWlg 

die von der OK ausgehende BedrohWlg 

in der BWldesrepublik Deutschland ein? 

Bitte auf der Skala ankreuzen: 

a) heute: 

100 

50 

o 

Zusatzfrage: 

Zu a) 

b) im Jahr 2000: 

extrem besorgniserregend 100 

50 

unbedeutend o 

Charakterisieren Sie bitte kurz die 

BedrohWlg/GefährdWlg. 
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3. Wo sehen Sie heute die regionalen OK-Schwerpunkte in 
der Bundesrepublik Deutschland und welche Faktoren 

sind dafür ausschlaggebend? 

Zusatzfrage: Unter welchen Bedingungen könnten sie 

sich bis zum Jahr 2000 verlagern bzw. 

neue entstehen, 

lich halten Sie 

und für wie wahrschein­

solche Veränderungen? 
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4. Wie stark beeinflußt die OK die Wirtschaftsabläufe in 

der Bundesrepublik Deutschland? 

Bitte markieren: 

a) heute: b) im Jahr 2000: 

100 extrem besorgniserregend 100 

50 50 

o unbedeutend o 

5. Welche Branchen/Industriezweige werden heute als 

Tatmittel, zur Tarnung und zum Weißwaschen von illegal 

erzielten Gewinnen besonders intensiv genutzt? 

a) Tatmittel/Tarnung 

b) Waschen 



Zusatzfrage: 
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Sind in den nächsten Jahren hier Ände­
rungen zu erwarten? Ggf. warum? 

.................................................................................................. 

.. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. 

.. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. 

.. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. 

.. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. 

.. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. 

.. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. 

6. Profitieren bestimmte (ggf. welche) Wirtschaftsbe­

reiche in Unkenntnis strafbarer Hintergründe von der 
Existenz der OK? 

........................................................................................................ 

.. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. 

.. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. 

.. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
· .................................................. . 

Sind hier im nächsten Jahrzehnt Änderungen zu erwar­

ten? 

· .................................................... . 
· .................................................. . 

7. Welche illegalen und legalen Märkte werden von der OK 

in den 90er Jahren noch intensiver genutzt oder neu 
erschlossen? 

· .................................................. . 
· .................................................... . 
· .......................................................... .. 
· ......................................................................... . 

· . . .. . . . . .. . . . . . . . . . . . . . . . . . .. . . . . . .. .. ...................... .. 
.. . .. .. .. .. . .. .. .. .. .. .. .. .. . .. . . .. . . . .. . . .. .. . . .. .. . . . . . .. . . . . . .. .. .. . . .. . . 

· ................................................................................ .. 
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8. Wie stark beeinflußt die OK die Politik? 

Bitte markieren: 

a) heute: 

Kommunalpolitik o 50 100 
~I----------------~'----------------~' 

Landespolitik 

Bundespolitik 

Europapo1itik 

b) im Jahr 2000: 

Kommunalpolitik o 50 100 
~I----------------·'----------------~' 

Landespolitik 

Bundespolitik 

Europapo1itik 

Zusatzfrage: Wie und mit welchen Zielen könnte eine 

Einflußnahme stattfinden? 

...................................................... 
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9. Wie stark beeinflußt die OK die Verwaltung auf der 

lokalen Ebene? 

Bitte markieren: 

a) heute: 

100 

50 

o 

extrem stark 

unbedeutend 

b) im Jahr 2000: 

100 

50 

o 

10. Welche Zweige der öffentlichen Verwaltung sind beson­

ders gefährdet bzw. betroffen? 

· .................................................... . 
· .................................................... . 
· .................................................... . 
· .................................................... . 
· ..................................................... . 
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sind Verwaltungen/ 

die lokale Ebene hinaus 

betroffen? 

In welchem Umfang 

Behörden über 

gefährdet bzw. 

· ....................................................................................................... .. 

.. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. " .......................................... . 
.. • • • • .. .. • • • • • .. • • • .. • • • .. .. • .. • • CI •••••••••••••••••••••••••• 

· .................................................... . 
· .................................................... .. 

Welche Änderungen könnten hier im 

nächsten Jahrzehnt eintreten? 

............................................................................................................ 

.. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. CI ............................................................................ .. 

.. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. " ............................................................................ .. 

.. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. CI .................................... CI ...................................... .. 

11. Welches sind Ihrer Meinung nach die wichtigsten 

Einflußfaktoren für die EntwiCklung der OK in den 90er 

Jahren? 

.................................................................. u ...................................... .. 

.. .. .. .. .. .. • • • • • • • • .. • • • • • • • • • • • • • • • • • • 00 •••••••••••••••• 

· ..................................................... . 
• ................................. G •••••••••••••••••••• 

· ..................................................... . 
· ...................................................... . 
· ....................................................... . 
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12. Wie wahrscheinlich ist es, daß bis zum Jahr 2000 

"mafiaälmliche Verhältnisse" (massive Unterwanderung 

von Behörden, Gewerkschaften, Politik usw.) in der 

Bundesrepublik Deutschland herrschen? 

Bitte markieren: 

100 sicher zu erwarten 

50 

o auszuschließen 

Anmerkungen dazu: 

· .................................................... . 
· .................................................... . 
· ........................................... ' ......... . 
· .................................................... . 
· .................................................... . 
· .................................................... . 
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13. Wie hoch sChätzen Sie die Bedeutung der Ausländer im 

Bereich der OK ein? 

Bitte auf der Skala ankreuzen: 

a) heute: b) im Jahr 2000: 

100 extrem stark 100 

so so 

o unbedeutend o 

Zusatzfrage: In welchen Delikts-/GeSChäftsbereichen 

könnten ausländische OK-Straftäter in 

den nächsten Jahren in der Bundesrepu­

blik Deutschland dominieren? 

· .................................................... . 
· .................................................... . 
· .................................................... . 
· .................................................... . 
· .................................................... . 
· .................................................... . 
· .................................................... . 
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14. wie stark schätzen Sie den Grad der internationalen 

Verflechtung der OK ein? 

Bitte markieren: 

a) heute: b) im Jahr 2000: 

100 extrem stark 100 

50 50 

o unbedeutend o 

Zusatzfrage: Welcher Art sind die internationalen 

Verflechtungen oder regelmäßigen Ge­

schäftsverbindungen? 

15. Welche gravierenden wirtschaftlichen und sozialen 

Schäden verursacht die OK für die Bundesrepublik 

Deutschland? 

a) heute: 

· .................................................... . 
· .................................................... . 
· .................................................... . 
· .................................................... . 
· .................................................... . 
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b) im Jahr 2000: 

· .................................................. . 

· .................................................... . 
· .................................................... . 

Zusatzfrage: Wie hoCh sChätzen Sie den jährlichen 

SChaden? 

· .................................................... . 
· .................................................... . 
· .................................................... . 

16. Wie stark fühlt sich die Bevölkerung/Öffentlichkeit 

Ihrer Meinung nach von der OK beeinträchtigt bzw. ge­

fährdet? 

Bitte markieren: 

a) heute b) im Jahr 2000: 

100 extrem stark 100 

50 50 

o unbedeutend o 

-_.-
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Zusatzfrage: Bitte begründen Sie Ihre Einschätzung. 

· .................................................... . 
· .................................................... . 
· .................................................... . 
· .................................................... . 
· .................................................... . 

17. Die Täterseite hat siCh bisher immer wieder auf neue 

POlizeipraktiken eingestellt. Wie stark kann die Poli­

zei unter diesen Umständen die Entwicklung der OK bis 

zum Jahr 2000 beeinflussen? 

Bitte markieren: 

100 sehr stark 

50 

o gar nicht 

Anmerkung dazu: 

· .................................................... . 
· .................................................... . 
· .................................................... . 
· .................................................... . 
· .................................................... . 
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18. Welche Möglichkeiten sehen sie für POlizei und Justiz, 

der OK wirksamer zu begegnen? 

· .................................................... . 
• ••••••••••••••••••••••••• 8 ••••••••••••••••••••••••••• 

• ••••••••••••••••••••••••• oIt ••••••••••••••••••••••••••• 

· .................................................... . 
· .................................................... . 
· ................................ ., ................... . 

19. Welche Aspekte halten Sie zur prognose der OK noch für 

wiChtig? 

· .................................................... . 
· .................................................... . 
· .................................................... . 
· .................................................... . 
· .................................................... . 
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lml1ang 111 

Auszug aus dem ProtokOll 
der Sondersitzung 112/1 der AG Kripo 

vom 04,11,88 
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Auszug aus dem Protokoll 

der Sondersitzung 112/1 AG Kripo 

vom 04.11.1988 

Allgemeine Lagedarstellung/lst-Zustand 

Die AG Kripo macht siCh die folgenden im Sonderband "Organi­

sierte Kriminalität in der Bundesrepublik Deutschland" der 

BKA-Forschungsreihe (Wiesbaden 1988) getroffenen Feststel­

lungen zu eigen: 

Das Erscheinungsbild der Organisierten Kriminalität 

Ein einheitliches Strukturmodell für alle örtlichen und 

spartenspezifischen Bereiche der OK gibt es nicht. In der 

Bundesrepublik Deutschland muß im wesentlichen von zwei 

Grundformen ausgegangen werden: 

von Straftäterverflechtungen (Beziehungsgeflechte), die 

schwerpunktmäßig in den Ballungsgebieten bestehen; 

von eigenständigen Gruppierungen mit einer mehr oder weniger 

festen personellen Struktur, die teilweise vom Ausland in 

die Bundesrepublik Deutschland hineinwirken. 

Das schwergewicht liegt eindeutig bei den Straftäterver­

flechtungen. 

In bundesdeutschen Täterkreisen gilt: Warum sollte man sich 

binden, wenn das System auch in anderer, lockerer Weise her­

vorragend funktioniert? Auch in der Bundesrepublik ansässige 

ausländische Straftäter haben heute zum großen Teil ihr Han­

deln dieser Maxime angepaßt. 

Bei den eigenständigen Gruppierungen sind es vorwiegend aus­

ländische Täterkreise, die Profit aus dem bundesdeutschen 

Markt ziehen. 

Beide Systeme handeln im wesentlichen nach gleichen "ge­

schäftlichen" Bedingungen. 
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Im Gesamtbild ist die Bundesrepublik als ein Operationsge­

biet zu sehen, in dem alle Regionen durch persönliche und 

geschäftliche, kriminell nutzbare Verbindungen ("connec­

tions") mehr oder weniger erschlossen sind. Dabei haben sich 

in den Großstädten der Ballungsgebiete auffallende Schwer­

punkte gebildet. Die Verbindungen reichen sehr häufig auch 

in das Ausland. 

AUs den OK-Täterkreisen heben sich einzelne dominierende 

Personen und -gruppen heraus, und zwar vorwiegend aufgrund 

ihrer besonderen finanziellen Möglichkeiten und ihrer Ver­

bindungen. Der Führungsstil ist durchweg als locker - aber 

verbindlich - zu bezeichnen. Lediglich in einzelnen auslän­

dischen Gruppierungen wird ein autoritärer Führungsstil 

praktiziert. 

Absolute FÜhrungspersonen - etwa im Sinne der "Paten" in der 

Mafia - gibt es in der Bundesrepublik nicht. Vielmehr gilt 

der Grundsatz "Geld ist Macht" in der bundesdeutschen OK­

Szene im besonderen Maße. Kapitalkräftige Auftraggeber und 

Finanziers werden mit einer gewissen Selbstverständlichkeit 

als dominierende Personen bzw. Führungspersonen anerkannt, 

sie sind Quelle und Motor der OK und müssen deshalb im be­

sonderen Interesse der POlizei stehen. 

Der "Zusammenhalt in der Organisation" basiert hauptsächlich 

auf der gemeinsamen Interessenlage und dem gemeinsamen Nut­

zen. Die Gewinnaussichten auf der Führungsebene, der "siche­

re Arbeitsplatz" mit dem sicheren Verdienst im Kreis der 

Auftragnehmer bzw. Helfer und die gemeinsame Front gegen die 

POlizei ließen die OK-Täterkreise zu einer solidarischen In­

teressengemeinschaft reifen. In ausländischen Gruppierungen 

tritt allerdings ein Gruppenzusammengehörigkeitsgefühl auf­

grund landsmannschaftlicher und familiärer Bindungen stärker 

hervor. Insgesamt gesehen sind ideelle oder ideologische Mo­

tive für den Zusammenhalt selten zu finden. Grundsätzlich 
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steht der Eigennutz im Vordergrund. Jeder einzelne Akteur 

zieht die Unabhängigkeit vor und schließt sich nur dann mit 

Partnern zusammen, wenn die Sachlage dieses unbedingt er­

fordert oder er hieraus einen größeren Nutzen ziehen kann. 

Dieses Gebaren hat erhebliche Auswirkungen auf die Bestän­

digkeit von Täterzusammenschlüssen. 

So ist im allgemeinen von einer starken Fluktuation beim Zu­

sammenwirken zwischen Einzelakteuren und bei der Zusammen­

setzung von temporären Zweckgemeinschaften auszugehen. Wird 

bei der Deliktsbegehung spezielles Täter-know-how oder eine 

besondere Logistik benötigt, so kann nach und nach eine ge­

wisse Beständigkeit entstehen. 

Die Fluktuation bezieht sich nicht auf die Täterkontakte. 

Beständige und bewährte "connections" bilden die eigentliche 

Geschäftsgrundlage. Die Qualität der nutzbaren Verbindungen 

bestimmt die Höhe und die Krisenfestigkeit der erzielbaren 

Gewinne. 

Repressalien gegenüber Helfern oder Auftragnehmern sind zur 

Gewährleistung des Zusammenhalts in der Szene im Regelfall 

nicht erforderlich. Die Ausübung von Gewalt gegen Personen 

hat in OK-Täterkreisen nicht den Stellenwert, der ihr bisher 

zugedacht war, obwohl von Fall zu Fall körperliche Einwir­

kungen - insbesondere in ausländischen Gruppierungen mit ei­

nem autoritären Führungsstil - durchaus vorkommen. 

Die wiederholte Konfrontation mit einzelnen autoritären und 

gewalttätigen (meist ausländischen) Führungspersonen kann 

allerdings zu einer vom Gesamtbild abweichenden Beurteilung 

führen. Unter BerÜCksichtigung der Vielzahl der Akteure, ih­

rer unterschiedlichen Charaktere und ihres übersteigerten 

Gewinnstrebens werden (auch spektakuläre) Fälle der Gewalt­

anwendung gegen Personen nicht (mehr) als symptomatisch für 

die Organisierte Kriminalität der 8Der Jahre bewertet, die 

insgesamt eher still agiert. 
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Fazit: Man darf nicht nach Gewalt suchen, wenn man Organi­

sierte Kriminalität finden will. Dieser Grundsatz wird in 

der Zukunft zunehmend an Bedeutung gewinnen. 

Nicht selten wird dagegen die Ausübung von "Druck" jeder Art 

praktiziert, insbesondere gegenüber geschäftlichen Konkur­

renten, vom Preisdruck bis zur Drohung. Dabei sind auch Ge­

walthandlungen gegen Sachen nicht auszuschließen. Obwohl 

hierin kein typisches OK-Merkmal zu sehen ist, dienen Fälle 

von Sachbeschädigungen - in Verbindung mit anderen Fakten -

der POlizei häufig als Ansatzpunkt für gezielte Ermittlungen 

gegen OK-Täterkreise. 

Für die letzten Jahre ist festzustellen, daß man sich zuneh­

mend arrangiert oder sich gewähren läßt. Streitigkeiten füh­

ren zur Unruhe in der Szene, die im Hinblick auf die gestei­

gerte Anfälligkeit gegenüber pOlizeilichen Angriffen nicht 

im Interesse der maßgeblichen Personen liegen kann. Im üb­

rigen bewegt man sich zunehmend in ("GeSChäfts"-)Kreisen, in 

denen Gewalthandlungen nicht üblich sind. 

Der in den letzten Jahren festgestellte Rückgang der gewalt­

tätigen Auseinandersetzungen läßt auf ein wachsendes Einver­

ständnis und eine fortschreitende Organisierung der Täter 

schließen. 

Es ist davon auszugehen, daß der Ablauf eines größeren ille­

galen Geschäfts nicht in einer Hand bzw. im Aufgabenbereich 

nur einer Tätergruppierung liegt, sondern daß kriminelle Or­

ganisationen, temporäre zweckgemeinschaften und Einzelakteu­

re einzelne "Geschäftsabschnitte" im beständigen oder wech­

selnden Rollenspiel abdecken. Dies kann entweder in Form von 

gezielt vorgenommenen Aufgabenzuweisungen und Arbeitsteilun­

gen geschehen, oder - dieser Fall ist nicht selten - der ab­

gegrenzte "Geschäftsbereich" entsteht ohne Absprache, indem 

der Täter bzw. der Täterkreis eine Lücke entdeckt und selb­

ständig ausgefüllt hat. 



- 169 -

In diesem Zusammenhang wird deutl'ich, daß einer kriminologi­

schen Einordnung der Täterseite als Einzeltäter, Bande, kri­

minelle Vereinigung oder Organisation in der kriminalpoli­

zeilichen OK-Bekämpfungspraxis kaum Bedeutung zukommt. 

Die Beteiligten schotten sich als Personen weitaus weniger 

ab, als bisher angenommen wurde. In der OK-Szene der Bal­

lungsgebiete kennen sich die Täter im örtlichen Bereich in 

der Regel persönlich, überregional zumindest auf der Ebene 

der maßgeblichen Personen. Auch der POlizei sind die Draht­

zieher und Helfer weitgehend bekannt. In der kriminalpoli­

zeilichen Praxis beziehen sich registrierte "Abschottungs­

handlungen" primär auf die Geheimhaltung der Art und des In­

halts der Geschäftsverbindung, also auf die Wahrung des "Ge­

sChäftsgeheimnisses". Aktuelle Gelegenheiten, interessante 

und lukrativ erscheinende Angebote und Nachfragen werden 

hinsichtlich der "connections" gegenüber Unbeteiligten und 

potentiellen Konkurrenten geheimgehalten. 

Personenbezogene Abschottungspraktiken sind im großen und 

ganzen nur auf solche Fälle zu beziehen, in denen die per­

sönliche Kommunikation keine geschäftliche Notwendigkeit ist 

und in denen durch die Vermeidung des persönlichen Kontaktes 

prophylaktisch ein unnötiges Risiko ausgeschlossen werden 

soll. Dies ist vorwiegend beim Einsatz von Randfiguren der 

"Szene oder von Außenstehenden der Fall, z. B. Rauschgiftku­

rieren oder Transporteuren von Diebesgut. 

Abschottungspraktiken wurden und werden hauptsächlich in 

zentralen Dienststellen der Flächenstaaten registriert. Häu­

fig erscheint die Abschottung - von Tätersei t'e gar nicht ins 

Kalkül gezogen - ganz offensichtlich nur aus der Sicht des 

ermittelnden Beamten der Zentralstelle als solche, weil von 

Verfahren zu Verfahren immer wieder neue, unbekannte Täter­

kreise zu erschließen waren. Angeblich "gut abgeschottete 

Hintermänner" sind - zumindest in der Bundesrepublik - den 
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örtlichen (täterorientiert ermittelnden) OK-Dienststellen in 

der Regel durchaus bekannt; das plötzliche Auftreten von 

polizeiunbekannten Führungspersonen stellt die Ausnahme dar. 

Diese Erkenntnis bezieht sich allerdings nicht auf die Kon­

spiration in ihrer Gesamtheit. Konspirative Praktiken in al­

len nur denkbaren Variationen prägen im Bereich der ge­

schäftlichen Aktivitäten der Täterverhalten gegenüber der 

POlizei und geschäftlichen Konkurrenten. Ansonsten - im 

"Freizeitbereich" - gibt man sich in aller Regel VÖllig of­

fen. 

Marktwirtschaftliche Überlegungen und Sicherheits interessen 

prägen die Delikts- und Opferauswahl. Von den Tätern werden 

solche Straftaten bevorzugt, die besonders hohe Gewinne in 

einem kurzen Zeitraum versprechen und bei denen sich das Ri­

siko dadurch reduziert, daß es kein unmittelbares Opfer gibt 

(Rauschgifthandel, Hehlerei) bzw. das Opfer erfahrungsgemäß 

keine Anzeige erstatten wird (verbotenes Glücksspiel, be­

stimmte Formen der Wirtschaftskriminalität u. a.). FOlglich 

ist im OK-Bereich von einem hohen Dunkelfeld auszugehen. 

Die Nutzung der "connections" fällt ausländischen Täterkrei­

sen nicht immer leicht, insbesondere beim beabsichtigten Ab­

satz illegaler Waren. Bestimmte Gruppierungen beschränken 

sich deshalb entweder auf Deliktsbereiche, in denen sie we­

niger von den bundesdeutschen Absatzkanälen abhängig sind 

(z. B. Raubüberfälle auf Geldinstitute und Schutzgelderpres­

sungen), oder sie konzentrieren sich auf Aktionsbereiche, 

die sie in eigener Regie vom ersten bis zum letzten "Ge­

schäftsabschnitt" abdecken können. 

Legale und illegale Geschäfte werden in effizienter Art und 

Weise miteinander gekoppelt. Das Betreiben eines legalen Un­

ternehmens neben der illegalen Betätigungg dient der Tar­

nung, zum Weißwaschen von Geldern und zur Existenzsicherung. 
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Illegal erzielte Gewinne werden vorwiegend in Immobilien im 

In- und Ausland angelegt oder in legal betriebene Geschäfte 

(Handel, Dienstleistungsgewerbe) investiert. Auch die Anlage 

auf Bankkonten oder in Wertpapieren und mobilen Sachwerten 

(Schmuck, Antiquitäten) wird häufig praktiziert. Die Ein­

schaltung von Strohmännern ist dabei gang und gäbe. Diese 

Praxis hat weniger die Risikominimierung zum Ziel; primär 

dient sie der Erlangung von Konzessionen aller Art und der 

Verhinderung des Zugriffs durch die Finanzbehörden. 

Diese Strohmannpraxis der Täterseite ist zwar für die Poli­

zei im Regelfall durchschaubar, den entsprechenden Nachweis 

gegenüber Gerichten und Behörden kann sie allerdings meist 

nicht erbringen. 

Die vielfältigen Berührungspunkte und Überschneidungsbe­

reiche mit dem legalen Wirtschaftsleben bilden den Nährbo­

den für die OK. Es kann begründet festgestellt werden, daß 

die Organisierte Kriminalität in den meisten ihrer Erschei­

nungsformen erst durch die Ausnutzung legaler Wirtschafts­

zweige und Finanzschienen voll gedeiht. 




